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1 Einleitung:  
Das Wichtigste in Kürze 

Die ETH Zürich ist eine der weltweit führenden technisch-naturwissenschaftlichen Hochschulen. Sie 

zeichnet sich aus durch exzellente Lehre, wegweisende Grundlagenforschung und den direkten 

Transfer neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Praxis. Dabei orientiert sie sich an gesellschaft-

lichen Bedürfnissen von der lokalen bis zur globalen Ebene.  

Die Qualität und der Erfolg der ETH Zürich basieren auf 

– bestqualifiziertem Personal und motivierten und talentierten Studierenden, 

– internationaler Offenheit und Diversität, 

– einer Kultur des Vertrauens in die fachliche und ethische Kompetenz ihrer Angehörigen, 

– der Freiheit ihrer Professorinnen und Professoren sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, ihre 

Arbeit selbst zu gestalten, 

– einer angemessenen finanziellen Ausstattung und einer ausgezeichneten Infrastruktur für Lehre 

und Forschung, 

– der Autonomie der Hochschule und ihrer transparenten, effizienten Governance sowie 

– dem Einbezug der Hochschulgruppen in die übergreifenden Entscheidungsprozesse. 

Diese Erfolgsfaktoren zu erhalten, ist ein zentrales Anliegen der ETH Zürich. Im vorliegenden Doku-

ment «Strategie und Entwicklungsplan 2017 – 2020» legt sie ihre strategischen Prioritäten für die 

nächsten Jahre fest und benennt Massnahmen zu deren Umsetzung. Diese beruhen auf dem gesetz-

lichen Auftrag der Hochschule, dem Selbstverständnis der akademischen Organisation, dem Willen 

zur ausserordentlichen Leistung und der Begeisterung für die wissenschaftliche Arbeit in Lehre und 

Forschung. Ihren aktuellen Rahmen bilden die Strategische Planung 2017 – 2020 des ETH-Rats für 

den ETH-Bereich
1
 und die Botschaft des Bundesrates für Bildung, Forschung und Innovation 2017 – 

2020.  

Die ETH Zürich will wesentlich zur Lösung heutiger und insbesondere auch künftiger Herausforderun-

gen der Menschheit beitragen. In der Planungsperiode 2017 – 2020 fokussiert sie deshalb ihren Kom-

petenzaufbau auf die Themen «Medizin», «Daten», «Nachhaltigkeit» und «Fertigungstechnologien»:  

«Medizin»: Die ETH Zürich nutzt ihr breit gefächertes Kompetenzspektrum, um an der Schnittstelle 

von Medizin, Technik und Naturwissenschaften wesentliche Beiträge zur Weiterentwicklung der medi-

zinischen Forschung und Ausbildung wie auch zur Translation neuster Erkenntnisse aus der Grundla-

genforschung in die medizinische Praxis zu leisten. Gemeinsam mit den Universitäten Zürich und 

Basel und den universitären Spitälern der beiden Standorte etabliert sie die «Personalized Health 

Alliance Zürich - Basel». Sie koordiniert den thematischen Schwerpunkt «Medizin und Medizintechno-

logien» des ETH-Bereichs und gestaltet die «Swiss Personalized Health Initiative» mit. Mit einem 

neuartigen Bachelorstudiengang in Medizin wird sie wesentlich zur Ausbildung medizinischer  

Fachkräfte in der Schweiz beitragen. Dafür pflegt sie die Zusammenarbeit mit den medizinischen  

 
1
 www.ethrat.ch/sites/default/files/Strategische_Planung_2017-2020.pdf 
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Fakultäten der Universitäten, den universitären Spitälern und weiteren Kliniken, insbesondere an ihren 

Standorten in Zürich, im Tessin und in Basel. 

«Daten»: Die ETH Zürich verfügt über hervorragende wissenschaftliche Expertise in unterschiedlichs-

ten Bereichen von hoher Relevanz, um die digitale Transformation der Gesellschaft und Wirtschaft an 

vorderster Front mitzugestalten. Durch Grundlagenforschung, Aus- und Weiterbildung wird sie mass-

geblich zur Umsetzung der Strategie «Digitale Schweiz» des Bundesrates beitragen. Gemeinsam mit 

der EPFL etabliert sie das neue Gebiet der Data Science in der Schweiz, baut dazu ein gemeinsames 

«Data Science Center» auf und bietet ab Herbst 2017 einen neuen Masterstudiengang in Data  

Science an. Weitere Forschungsschwerpunkte sind lernende Systeme, Cyberphysical Systems und 

Informationssicherheit. Das Hochleistungsrechenzentrum CSCS der ETH Zürich in Lugano entwickelt 

seine Infrastruktur in Richtung der Exascale-Leistungsklasse weiter. 

«Nachhaltigkeit»: Themen von globaler Bedeutung wie Energie, Klima, Ernährung, Zukunftsstädte 

und Risiko bilden den Kern des Schwerpunkts «Nachhaltigkeit». In diesem Bereich hat sich die  

ETH Zürich als internationales Exzellenz- und Referenzzentrum etabliert. Durch den substanziellen 

Kompetenzaufbau der letzten Jahre im Energiebereich ist sie in der Lage, wesentlich zur Umsetzung 

der Energiestrategie 2050 des Bundesrates beizutragen. Mit der Inbetriebnahme des Bildungs- und 

Forschungszentrums Agrovet-Strickhof wird die agrar- und veterinärwissenschaftliche Forschung und 

Lehre gestärkt. Zur langfristigen Sicherung der Ernährung der Weltbevölkerung tragen die Aktivitäten 

des «World Food System Center» bei, welches mit Unterstützung von Industriepartnern weiterent-

wickelt wird. Im Bereich der Klimaforschung baut die ETH Zürich unter anderem gemeinsam mit ihren 

Partnern das «Swiss Polar Institute» auf und betreibt das «National Centre for Climate Services» 

(NCCS). Im Bereich Risiko widmen sich das Projekt «Future Resilient Systems» am «Singapore-ETH 

Centre» dem Schutz kritischer Infrastrukturen und das erweiterte «Zurich Information Security &  

Privacy Center» (ZISC) Fragen der Informationssicherheit. Die Politikrelevanz ihrer Forschung und 

Lehre fördert die ETH Zürich u.a. durch das «Institute of Science, Technology and Policy» (ISTP) und 

die «Swiss School of Public Governance» 

«Fertigungstechnologien»: Mit ihrer Forschung trägt die ETH Zürich zur Entwicklung zukunfts-

trächtiger Herstellungsprozesse und Fertigungstechnologien bei. Ihre Initiative «Manufacturing across 

Scales» fördert die Grundlagenforschung zu Verfahren und Methoden für kontrollierte, reproduzier- 

und skalierbare, ressourceneffiziente Prozesse und Fertigungsverfahren der Zukunft. Die Verbindung 

digitaler Technologien mit dem physischen Bauprozess steht im Fokus des Nationalen Forschungs-

schwerpunkts «Digitale Fabrikation – innovative Bauprozesse in der Architektur» unter der Leitung der 

ETH Zürich.  

«Critical Thinking Initiative»: Die «Critical Thinking Initiative» ist eine Initiative zur institutionellen 

Weiterentwicklung der ETH Zürich. Mit dieser soll die institutionelle Diversität erhöht, die Kultur des 

Disziplinen übergreifenden Austauschs, des kritischen Denkens und eigenverantwortlichen Handelns 

gestärkt und die optimale Entfaltung der Talente aller Hochschulgruppen sichergestellt werden. Mass-

nahmen zur Umsetzung der Initiative umfassen neben spezifischen Lehrveranstaltungen, neuen Lehr- 

und Lernformen und dem Programm «Science in Perspective» des D-GESS beispielsweise die Etab-

lierung zweier «Student Project Houses» und die Schaffung geeigneter Plattformen zur Intensivierung 

des Disziplinen übergreifenden Dialogs. 

Die ETH Zürich bereitet ihre Studierenden darauf vor, als eigenständig denkende und verantwortlich 

handelnde Mitglieder der Gesellschaft die Zukunft zu gestalten. Sie stärkt ihr erfolgreiches Konzept 

einer forschungsnahen und praxisbezogenen Ausbildung, deren Fundament die Grundlagendiszipli-

nen bilden. Sie fördert die Eigenständigkeit, die Integrität, die Reflexions- und die Entscheidungskom-

petenz ihrer Studierenden. Den veränderten Lehr- und Lernbedürfnissen ihrer Studierenden und Do-

zierenden wird die ETH Zürich durch ein vielfältiges, innovatives Lehr-, Lern- und Betreuungsangebot 
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gerecht, welches auch digitale Instrumente wie TORQUEs
2
 und MOOCs

3
 oder zeitgemässe Infrastruk-

turen wie flexible Auditorien und «Student Project Houses» umfasst. Besondere Beachtung schenkt 

sie Leistungsnachweisen wie Prüfungen, den Selektionsmechanismen v.a. im Basisjahr und dem 

Übergang von der Mittelschule in die universitäre Lernkultur. 

Forschung ist die wesentliche Innovationsquelle wissensbasierter Gesellschaften. Die ETH Zürich 

fördert deshalb Grundlagen- und angewandte Forschung von höchster Qualität und Relevanz. Sie 

gestaltet die nationale und die internationale Wissenschaftslandschaft mit: ihre Forschenden lancieren 

und beteiligen sich an bedeutenden nationalen und internationalen Forschungsprojekten und erarbei-

ten Lösungen für die grossen Herausforderungen der Menschheit. Hierfür stellt ihnen die Hochschule 

modernste Technologien und Infrastrukturen zur Verfügung, die eine wesentliche Voraussetzung 

für Exzellenz in den Natur- und Ingenieurwissenschaften bilden. Die ETH Zürich macht diese über 

Plattformen vermehrt allen ihren Forschenden zugänglich. Von strategischer Bedeutung sind dabei in 

der Planungsperiode 2017 – 2020 die Weiterentwicklung des «User Laboratory for Simulation-based 

Science» am CSCS in Lugano und die Vorbereitung der Infrastruktur und der Software auf die 

Exascale-Rechnergeneration, die Etablierung des «Swiss Data Science Center» gemeinsam mit der 

EPFL und der Upgrade des CMS-Detektors am CERN in Genf.  

Spitzenforschung und zukunftsgerichtete Lehre liefern die Grundlagen für einen erfolgreichen Wis-

sens- und Technologietransfer. Ein reger Austausch zwischen Hochschule, Gesellschaft und Wirt-

schaft liefert auch essenzielle Impulse für die zukunftsgerichtete Weiterentwicklung von Forschung 

und Ausbildung. Die ETH Zürich baut deshalb ihre Plattformen für den regelmässigen, partnerschaft-

lichen Austausch mit ihren nicht-akademischen Partnern weiter aus. Insbesondere wird sie die Etab-

lierung des «Switzerland Innovation Park Zurich» vorantreiben, wo sie unter anderem gemeinsam mit 

rund 50 Industrie- und Forschungspartnern das «ESA Business Incubation Centre (BIC) Switzerland» 

sowie einen «Robotics & Mobility Hub» aufbaut. Am «Singapore-ETH Centre» (SEC) entsteht eine 

«Swiss Technology Impact Platform», welche Schweizer KMU die Möglichkeit bietet, vor Ort ihre Kon-

takte in Asien auszubauen. Auch das akademische Weiterbildungsangebot der ETH Zürich dient 

dem Wissenstransfer. Es wird in den Kernbereichen der Hochschule weiter ausgebaut. 

Die ETH Zürich pflegt ihre nationalen und internationalen Partnerschaften mit Universitäten und For-

schungsorganisationen. In der Schweiz steht neben dem Ausbau der Kooperationen auf dem Hoch-

schulplatz Zürich und innerhalb des ETH-Bereichs die Erweiterung der Zusammenarbeit mit dem 

Hochschulplatz Tessin auf dem Gebiet der Medizin im Vordergrund. Auf internationaler Ebene pflegt 

die ETH Zürich ihre Reputation als exzellente Bildungs- und Forschungsstätte und stärkt damit den 

Standort Schweiz. Am «Singapore-ETH Centre» (SEC) führt sie zwei Projekte durch: «Future Cities 

Laboratory» und «Future Resilient Systems». Ein drittes Projekt ist angedacht. 

Nach höchster Qualität und Nachhaltigkeit strebt die ETH Zürich auch bei ihren Ressourcen und in 

ihrem Management. Die Entwicklung der Hochschule orientiert sich an der wissenschaftlichen Dyna-

mik und am gesetzlichen Auftrag. Im Jahr 2020 wird die ETH Zürich Ausbildungsstätte für rund 21‘000 

Studierende sein und rund 920 Professorinnen und Professoren sowie Senior Scientists beschäftigen. 

Dafür wird sie ein Budget von 1.8 Milliarden Franken benötigen. 

Hervorragende Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, vielversprechende junge Talente und aus-

gezeichnete Mitarbeitende im administrativ-technischen Bereich sind die notwendige Voraussetzung, 

damit die ETH Zürich ihren gesetzlichen Auftrag erfüllen und ihre strategischen Ziele erreichen kann. 

 
2
 Tiny, Open-with-Restrictions courses focused on QUality and Effectiveness 

3
 Massive Open Online Courses 



10 

Die Hochschule schafft deshalb attraktive Arbeitsbedingungen, fördert die Integration ihrer Angehöri-

gen aus aller Welt und sorgt für Chancengleichheit. Leistungsorientierung, Respekt, Wertschätzung, 

Dialog und Vertrauen prägen die Führungskultur der ETH Zürich. 

Ihre Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aller Stufen gewinnt die ETH Zürich weltweit, unab-

hängig von Nationalität, Geschlecht oder Herkunft. Sie fördert den wissenschaftlichen Nachwuchs und 

stellt diesem ausgezeichnete Rahmenbedingungen für seine Entwicklung zur Verfügung. Damit berei-

tet sie junge Forschende auf den internationalen Wettbewerb und eine internationale Karriere in Wis-

senschaft oder Wirtschaft vor. Die Entwicklung und die Arbeitsmarktfähigkeit ihrer Mitarbeitenden im 

administrativ-technischen Bereich fördert die ETH Zürich durch zielgerichtete Weiterbildungsangebote 

und durch interne Mobilität.  

Die ETH Zürich konsolidiert ihre Standortstrategie mit zwei Hauptcampus in Zürich, zwei Aussen-

standorten in Basel und im Tessin sowie verschiedenen kleinen Aussenstellen. Um die Entwicklung 

von Forschung und Lehre zu ermöglichen, investiert sie in den Jahren 2017 – 2020 rund 813 Millionen 

Franken in den Ausbau und in den Wert- und Funktionserhalt ihrer räumlichen Infrastruktur. Gemein-

sam mit Stadt und Kanton Zürich, Universität und Universitätsspital Zürich stellt die ETH Zürich die 

Weichen für die Gesamterneuerung des Hochschulgebiets Zürich Zentrum, insbesondere der Infra-

strukturen für die Lehre, die Forschung und die medizinische Versorgung.   
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2 Positionierung der ETH Zürich 

Die ETH Zürich versteht sich als eine regional und national verankerte, in die internationale akademi-

sche Gemeinschaft integrierte Institution. Sie misst sich in Lehre und Forschung wie auch im Techno-

logietransfer und im Hochschulmanagement an den führenden Universitäten der Welt.  

Die ETH Zürich produziert neues Wissen, kombiniert dieses mit überprüften Einsichten und erweitert 

es im internen Dialog und im Dialog mit der Gesellschaft und der Wirtschaft. Sie orientiert sich an ge-

sellschaftlichen Bedürfnissen von der lokalen bis zur globalen Ebene. Ihr Fokus liegt auf den Grundla-

gen in Forschung und Lehre.  

Darüber hinaus erfüllt die ETH Zürich weitere Aufgaben für die Gesellschaft wie beispielsweise die 

Überwachung der Seismizität des Landes durch den Schweizerischen Erdbebendienst SED oder Un-

tersuchungen zur Wirtschaftsentwicklung in der Schweiz durch die Konjunkturforschungsstelle KOF.  

Der Erfolg der ETH Zürich gründet auf ihren Werten, deren Pflege und langfristiger Erhalt zu den wich-

tigsten Zielsetzungen der kommenden Planungsperiode gehört. 

2.1 Werte  

Ermöglichungskultur: Die ETH Zürich pflegt eine Kultur der Ermöglichung und des Vertrauens. Sie 

schafft Raum für Neugier und Kreativität, fördert die kritische Auseinandersetzung mit dem eigenen 

Handeln und unterstützt die Entwicklung und die Umsetzung innovativer Ideen, die an der Front des 

aktuellen Wissens entstehen.  

Qualitätskultur: Die Angehörigen der ETH Zürich streben nach höchster Qualität in allen ihren Aktivi-

täten, sowohl im akademischen Kerngeschäft als auch in den unterstützenden Bereichen. Unter Quali-

tät versteht die ETH Zürich eine Lernkultur, die sich an den sich laufend verändernden Erwartungen 

und Anforderungen von Gesellschaft, Studierenden, Professorenschaft und Mitarbeitenden orientiert. 

Personelle Vielfalt: Für ihre richtungsweisende und kreative Lehre und Forschung stützt sich die 

ETH Zürich auf die Vielfalt der Talente ihrer Angehörigen und zählt auf die Kompetenzen und Poten-

ziale ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller Altersstufen, unabhängig von ihrer kulturellen, religiö-

sen oder sozialen Herkunft. 

Globaler Horizont: Seit ihrer Gründung versteht sich die ETH Zürich als Teil der akademischen Ge-

meinschaft in der Schweiz und weltweit. Ausdruck findet dies in der internationalen Zusammenset-

zung ihrer Studierenden- und Mitarbeiterschaft, den Kooperationen mit Hochschulen in allen Erdteilen, 

der Mobilität der Studierenden und in der Wahl der Themen in Forschung und Lehre. Die ETH Zürich 

pflegt eine Kultur der bestmöglichen Integration aller ihrer Angehörigen.  

Fachliche Vielfalt: Als technisch-naturwissenschaftliche Universität bekennt sich die ETH Zürich zu 

einer fachlichen Vielfalt, die originelle und zukunftsweisende Kombinationen von Wissen ermöglicht. 

Dadurch ist die ETH Zürich in der Lage, wesentliche Beiträge zu den grossen Herausforderungen der 

Menschheit zu leisten und in vollkommen neue Wissensbereiche vorzustossen. Die Geistes-, Sozial- 

und Managementwissenschaften bilden einen integralen Bestandteil ihres Fächerspektrums und sind 

unverzichtbar für die umfassende und zukunftsorientierte Auseinandersetzung mit den drängendsten 

Problemen der Gesellschaft. 
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Langfristige Orientierung der Forschung: Die ETH Zürich betreibt langfristig orientierte Grundla-

genforschung zur Erweiterung der Wissensbasis und als Ausgangspunkt zukünftiger Innovation. Dazu 

fördert sie die wissenschaftliche Neugier und die Kreativität ihrer Angehörigen. 

Verbindung von Forschung und Lehre: Universitäre Lehre ist an der ETH Zürich untrennbar mit 

grundlagenorientierter Forschung auf höchstem Niveau verbunden. Alle wissenschaftlich tätigen An-

gehörigen der ETH Zürich tragen zur Ausbildung der Studierenden bei. Umgekehrt werden die Studie-

renden frühzeitig in die Forschung einbezogen und leisten wichtige Beiträge dazu.  

Integrität: Das Handeln der ETH-Angehörigen ist von Wahrhaftigkeit, Selbstkritik, Transparenz und 

Fairness geprägt. Die ETH Zürich fördert und fordert Integrität sowohl in Forschung, Lehre und Wis-

sens- und Technologietransfer als auch im Hochschulmanagement. 

Mitwirkung: Die sorgfältige Pflege von Meinungsbildungsprozessen erleichtert die Lösung organisa-

torischer Probleme, sichert den Konsens, fördert die institutionelle Identität und erhöht die Qualität der 

Entscheidungen.  

Gelebte Nachhaltigkeit: Als internationales Exzellenz- und Referenzzentrum für Nachhaltigkeitsfor-

schung integriert die ETH Zürich die Grundsätze der Nachhaltigkeit in Forschung, Lehre und Betrieb. 

Diese bilden einen zentralen Bestandteil des Hochschullebens. 

2.2 Stärken 

Ausgezeichnete Rahmenbedingungen: Der Weitsicht ihrer Trägerin – der Schweizerischen Eidge-

nossenschaft – verdankt die ETH Zürich ihre ausgezeichneten Rahmenbedingungen. Diese erlauben 

es ihr, im internationalen Wettbewerb um die besten Forschenden und Masterstudierenden zu beste-

hen und ihre Angehörigen zu befähigen, Spitzenleistungen in Lehre, Forschung und Wissenstransfer 

zu erbringen. Wesentliche Wettbewerbsvorteile sind dabei die stabile Grundfinanzierung, die interna-

tionale Offenheit der Hochschullandschaft Schweiz und der hohe Grad an institutioneller Autonomie.  

Verankerung in Gesellschaft und Wirtschaft: In Gesellschaft, Politik und Wirtschaft der Schweiz 

geniesst die ETH Zürich grosses Vertrauen und hohes Ansehen als Bildungs- und Forschungsstätte. 

Dieses erarbeitet sich die Hochschule durch ihre Forschung, die Ausbildung von Studierenden und 

Fachkräften, den Transfer von Wissen und Technologien sowie die Erbringung nationaler Dienstleis-

tungen. 

Herausragende und international zusammengesetzte Professorenschaft: Die ETH Zürich wird 

von einer wissenschaftlich herausragenden, international zusammengesetzten Professorenschaft 

getragen.  

Rigorose Exzellenzpolitik bei Berufungen: Die ETH Zürich gewichtet die Exzellenz der Kandidatin-

nen und Kandidaten in Forschung und Lehre konsequent höher als die volle Übereinstimmung der 

bisherigen Forschungsaktivitäten mit dem geplanten Profil der Professur. Die Institution gewinnt ihre 

Professorinnen und Professoren weltweit unabhängig von Nationalität, Geschlecht oder Herkunft.  

Dynamik und Flexibilität: Die Ausrichtung und die Zahl der Professuren an der ETH Zürich orientiert 

sich an den Entwicklungen in der Wissenschaft, den strategischen Feldern in Forschung und Lehre 

und an den langfristigen Bedürfnissen von Gesellschaft und Wirtschaft. Dazu nutzt die ETH Zürich 

auch unerwartete Möglichkeiten zur Berufung exzellenter Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. 

Der Förderung ihres wissenschaftlichen Nachwuchses schenkt sie besondere Beachtung. 
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Studierende, Doktorierende und Mitarbeitende: Die talentierten und motivierten Studierenden und 

Doktorierenden sowie die engagierten, initiativen und verantwortungsbewussten Angehörigen des 

akademischen Mittelbaus und des administrativ-technischen Personals tragen entscheidend zu den 

Leistungen und zur internationalen Wettbewerbsfähigkeit der ETH Zürich bei. 

Ausbildung in den Grundlagenwissenschaften: Alleinstellungsmerkmal der Ausbildung an der  

ETH Zürich ist die Vermittlung fundierter Kenntnisse in Mathematik und anderen Grundlagenwissen-

schaften an alle Studierenden. 

Forschungs- und Praxisbezug der Ausbildung: Die Ausbildung an der ETH Zürich zeichnet sich 

durch einen starken Bezug zur Spitzenforschung und zur wissenschaftlichen Praxis aus. Sie umfasst 

den Aufbau von Wissen und die Schulung kritischen, kreativen und unternehmerischen Denkens. 

Flexible Organisationsstruktur und subsidiäre Führungskultur: Die ETH Zürich verfügt über eine 

flexible und flache departementale Organisationsstruktur, die die Einheit von Lehre und Forschung 

stärkt, eine rasche Anpassung an neue Erfordernisse der dynamischen Wissenschaft ermöglicht und 

die Zusammenarbeit über die Grenzen der Organisationseinheiten hinaus fördert. Die subsidiäre  

Führungskultur der ETH Zürich erlaubt den effizienten Umgang mit der für den langfristigen Erfolg 

einer Universität unabdingbaren Vielfalt.  
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3 Thematische Schwerpunkte 
2017 – 2020 

Die ETH Zürich entwickelt ihr Fächerspektrum laufend weiter. Wichtigste Instrumente dazu sind neben 

der gesamtinstitutionellen Entwicklungsplanung die strategischen Planungen der Departemente, in-

klusive Professurenplanung, die Curriculumsentwicklung, die regelmässigen Evaluationen der Depar-

temente durch internationale Expertenkommissionen, die Dialoge zwischen Schulleitung und den De-

partementen sowie weitere Instrumente zur Beobachtung wissenschaftlichen Wandels. Dadurch will 

die ETH Zürich zukunftsträchtige Entwicklungen in der Wissenschaft frühzeitig erkennen und mitge-

stalten.  

Verantwortlich für die Erforschung der Grundlagen in ihren jeweiligen Disziplinen sind die Departe-

mente der ETH Zürich. Die Erarbeitung von Lösungen für die grossen Herausforderungen der 

Menschheit verlangt jedoch oft eine Kombination disziplinärer Lösungsansätze in multidisziplinären 

Teams oder einen transdisziplinären Ansatz, welcher die Gesellschaft in geeigneter Form in die Gene-

rierung von Wissen einbezieht. In Ergänzung zu den Aktivitäten der Departemente unterstützt die  

ETH Zürich deshalb das Setzen thematischer Schwerpunkte. Diese erlauben eine dynamische Orga-

nisation von Forschung, die bei entsprechender Entwicklung zur Einrichtung befristeter Kompetenz-

zentren oder gar zur Schaffung eines neuen Departements führen kann.  

In der Planungsperiode 2017 – 2020 will die ETH Zürich die thematischen Schwerpunkte «Medizin», 

«Daten», «Nachhaltigkeit» und «Fertigungstechnologien» besonders fördern. Damit gestaltet sie die 

thematischen Schwerpunkte des ETH-Bereiches massgeblich mit (s. auch Kapitel 5.1.1). 

3.1 «Medizin»  

Die moderne Gesellschaft ist geprägt von einer steigenden Lebenserwartung der Bevölkerung bei 

zunehmender Lebensqualität. Sie ist aber auch mit Komorbiditäten und chronischen Erkrankungen bis 

ins hohe Alter konfrontiert. Gleichzeitig wachsen die Erwartungen an die Medizin, an deren Möglich-

keiten und damit auch die Kosten des Gesundheitswesens. Die ETH Zürich nutzt ihr breit gefächertes 

Kompetenzspektrum, um an der Schnittstelle von Medizin, Technik und Naturwissenschaften wesent-

liche Beiträge zur Weiterentwicklung der medizinischen Forschung und Ausbildung wie auch zur 

Translation neuster Erkenntnisse aus der Grundlagenforschung in die medizinische Praxis zu leisten. 

Dafür pflegt sie die Zusammenarbeit mit den medizinischen Fakultäten der Universitäten, den univer-

sitären Spitälern und weiteren Kliniken, insbesondere an ihren Standorten in Zürich, im Tessin und in 

Basel (s. auch Kapitel 5.1.2 und 5.1.3).  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich nutzt verstärkt ihre Fachkompetenz für die medizinische und translationale For-

schung und Ausbildung.  

– Sie nutzt das Potenzial der Grundlagenforschung, um die Personalisierte Medizin in Richtung 

«efficient medicine» weiterzuentwickeln.  

– Sie trägt zur Ausbildung zusätzlicher Medizinerinnen und Mediziner mit fundierten natur- und 

ingenieurwissenschaftlichen Fachkenntnissen in der Schweiz bei.  
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Massnahmen 

– Ausbildung: Gemeinsam mit der Universität Zürich bietet die ETH Zürich ab Herbst 2016 in-

nerhalb bestehender Studiengänge eine Vertiefungsrichtung in Medizintechnologie an. 

Ein neuartiger Bachelorstudiengang in Medizin der ETH Zürich wird ab Herbst 2017 Teil einer 

gemeinsamen Ausbildung der ETH Zürich mit den Universitäten Basel und Zürich sowie der 

Università della Svizzera Italiana (USI) sein. Die Partneruniversitäten nehmen die Absolventin-

nen und Absolventen des ETH-Bachelorstudienganges Medizin in ihre Masterstudiengänge auf. 

Diese Humanmedizinausbildung mit naturwissenschaftlich-technischem Schwerpunkt legt den 

Fokus auf die Ausbildung von Primärversorgerinnen und -versorgern und die Versorgungsfor-

schung. Sie ergänzt das Ausbildungsangebot der medizinischen Fakultäten der Schweizer Uni-

versitäten ebenso wie das bestehende Ausbildungsangebot der ETH Zürich.  

– Personalisierte Medizin 

– «Swiss Personalized Health Initiative»: In der «Swiss Personalized Health Initiative» 

übernimmt die ETH Zürich eine führende Rolle. Ziel der Initiative ist es, durch individuali-

siertes Krankheitsmanagement und die prognostische Beurteilung gesundheitlicher Risi-

ken von Patienten und gesunden Menschen die Qualität und die Effizienz der klinischen 

Medizin und des Gesundheitswesens zu verbessern. Auf dem Hochschulplatz Zürich  

bildet das Kompetenzzentrum «Personalisierte Medizin» der ETH und der Universität  

Zürich einen Nukleus dieser Initiative. 

– «Personalized Health Alliance Zürich – Basel»: Die ETH Zürich, die Universitäten  

Zürich und Basel sowie die universitären Spitäler Zürichs und Basels etablieren gemein-

sam die «Personalized Health Alliance Zürich – Basel». In deren Rahmen entwickeln 

Forschende und Kliniker gemeinsam Projekt-Cluster zu verschiedenen klinisch relevan-

ten Fragestellungen an der Schnittstelle zwischen Medizin, Natur- und Ingenieurwissen-

schaften. 

– «Personalisierte Medizin und Medizintechnologien»: Die ETH Zürich koordiniert die 

Umsetzung des thematischen Fokusbereiches «Personalisierte Medizin und Medizin-

technologien» des ETH-Bereiches. 

– «Hochschulmedizin Zürich»
4
: Ihre Zusammenarbeit mit der Universität Zürich und den uni-

versitären Spitälern Zürichs entwickelt die ETH Zürich im Rahmen der Dachorganisation 

«Hochschulmedizin Zürich» weiter. Darüber hinaus intensiviert sie ihre Kooperationen mit wei-

teren öffentlichen und privaten Kliniken auf dem Hochschulplatz Zürich.  

– Translation 

– «Wyss Zurich»
5
: Das Ende 2014 gegründete «Wyss Translational Center Zurich» der 

ETH und der Universität Zürich wird in der Planungsperiode seinen Vollbetrieb erreichen. 

– Kompetenzaufbau: Komplementär zu Wyss Zürich und weiteren bereits bestehenden 

Gefässen prüft die ETH Zürich die Translationskette und ergänzt aufgrund des Bedarfs 

weitere Kompetenzen. 

– Hochschulplatz Basel: Ihre bestehenden Kooperationen mit der Universität und dem Univer-

sitätsspital Basel baut die ETH Zürich weiter aus, u.a. durch Beteiligung an der geplanten  

 
4
 www.hochschulmedizin.uzh.ch 

5
 www.wysszurich.uzh.ch 
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«Personalized Health Platform» und durch den oben genannten komplementären Medizin-

studiengang. 

– Hochschulplatz Tessin: Die ETH Zürich etabliert die Zusammenarbeit mit der biomedizini-

schen Fakultät der Università della Svizzera Italiana (USI).  

– Nationale Forschungsschwerpunkte: Im Falle einer positiven Beurteilung durch den SNF 

führt die ETH Zürich die beiden NFS «MSE – Molecular Systems Engineering» und «RNA & 

Disease – Die Rolle von RNS in Krankheitsmechanismen» unter ihrer Co-Leitung weiter  

(s. auch Kapitel 5.1.5). 

3.2 «Daten»  

Im Zuge der raschen, weltweiten Digitalisierung werden Daten in einem präzedenzlosen Umfang  

produziert. Ihre Sicherung und nutzenbringende Auswertung führen zu neuen Herausforderungen in 

infrastruktureller, prozeduraler und analytischer Hinsicht (Big Data), bieten aber vor allem enorme 

Chancen.  

Die anrollende zweite Welle der digitalen Revolution wird zu einer neuen Art von Technologie führen, 

welche in zunehmenden Masse Computertechnologie mit der physischen Welt vernetzt. Durch diese 

«Cybertechnologien» wachsen die virtuelle und die reale Welt zusammen. In diesem Zusammenhang 

spricht man oft von der «vierten industriellen Revolution». 

Mit ihrem Fachwissen, ihrer wissenschaftlichen Exzellenz und ihrer Reputation kann die ETH Zürich 

gemeinsam mit Partnern wie der Empa und der EPFL den Nukleus für ein Innovationsökosystem im 

Bereich der «Cybertechnologien» bilden. Ein solches Innovationsökosystem ist entscheidend für die 

Sicherung der langfristigen Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich leistet massgebliche Beiträge zur Umsetzung der Strategie «Digitale Schweiz» 

des Bundesrates durch Initiativen in der Grundlagenforschung und in der Aus- und Weiter-

bildung. 

– Im Rahmen der Initiative «High Performance Computing and Networking» (HPCN-20) ent-

wickelt die ETH Zürich am CSCS das «User Laboratory for Simulation-based Science» weiter. 

Damit sichert sie die internationale Wettbewerbsfähigkeit der Forschungslandschaft Schweiz. 

– Gemeinsam mit der EPFL und anderen Partnerorganisationen verankert die ETH Zürich das 

Gebiet der «Data Science» in der Schweiz. 

– Sie nutzt ihre Fachkompetenz, um wesentliche Beiträge zu leisten in den Bereichen Informa-

tionssicherheit, lernende Systeme
6
 und Cyber-Physical Systems. 

Massnahmen 

– CSCS: Ausbau der Rechnerinfrastruktur und des Dienstleistungsangebots, Softwareentwick-

lung (s. auch Kapitel 4.3.1 und 5.1.3). 

 
6
 Unter dem Begriff „Lernende Systeme“ sind hier adaptive Systeme gemeint, die in der Lage sind, ihr Verhalten auf der Basis von 

Erfahrung, sensorischen Informationen oder allgemeinen Dateninputs kontinuierlich zu verbessern. 
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– «Initiative for Data Science in Switzerland» (IDSS) (s. auch Kapitel 4.3.2 und 5.1.1):  

– «Swiss Data Science Center» (SDSC): Gemeinsam mit der EPFL etabliert die  

ETH Zürich ein «Swiss Data Science Center».  

– Ausbildung: Ab Herbst 2017 bietet die ETH Zürich einen Masterstudiengang in «Data 

Science» an. 

– «Zurich Information Security and Privacy Center»: Wichtige Beiträge zur Informations-

sicherheit liefert das «Zurich Information Security and Privacy Center»
7
 (ZISC), das die  

ETH Zürich gemeinsam mit Industriepartnern weiter ausbauen wird. 

– «Max Planck ETH Center for Learning Systems»: Im «Max Planck ETH Center for Learning 

Systems» erforschen die ETH Zürich und die Max Planck-Gesellschaft gemeinsam die funda-

mentalen Mechanismen komplexer Systeme. Zudem bilden die Partner die nächste Generation 

von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in diesem sich rasch entwickelnden For-

schungsfeld aus. 

– «Cyber-Physical Systems»: Die Koppelung informationsverarbeitender Systeme an die physi-

sche Welt eröffnet vielfältige Gestaltungmöglichkeiten, die die ETH Zürich mit ihrer ingenieur-

wissenschaftlichen Kompetenz erforscht und erschliesst.  

– «Citizen Science»: Gemeinsam mit der UZH errichtet die ETH Zürich das Kompetenzzentrum 

«Citizen Science». Dieses engagiert die Öffentlichkeit in der Forschung und beteiligt die Bürger 

bei allen Aspekten derselben, von der Idee über die Planung und die Datenerfassung bis hin 

zur Nutzung massiv verteilter Rechenkapazität, zur Datenanalyse und -interpretation. 

3.3 «Nachhaltigkeit»  

Die nachhaltige Gestaltung unserer Lebensräume, der schonende Umgang mit den zur Verfügung 

stehenden Ressourcen, Ernährungssicherheit, die Bereitstellung von Energie und der Klimawandel 

gehören zu den grössten globalen Herausforderungen der modernen Gesellschaft. Die ETH Zürich 

befasst sich seit langem mit diesen Fragen. Die Mehrheit ihrer Departemente und eine wachsende 

Zahl von Kompetenzzentren bearbeiten ein breites Spektrum an Themen in der Grundlagenforschung 

und in der anwendungsorientierten Forschung, die für die Nachhaltigkeit relevant sind.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich baut ihre Stellung als internationales Exzellenz- und Referenzzentrum für Ener-

gie-, Umwelt-, Klima- und Ernährungsforschung weiter aus.  

– Sie etabliert sich als führendes Zentrum für integrierte Risikoforschung. 

– Mit ihrer Fachkompetenz von schweizweit einzigartiger Breite unterstützt sie massgeblich die 

Umsetzung der Energiestrategie 2050 des Bundesrates.  

Massnahmen 

– Energie:  

– Die ETH Zürich konsolidiert ihre langjährige Aufbaustrategie im Energiebereich.  

 
7
 www.zisc.ethz.ch 
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– Sie führt und entwickelt die ihr zur Leitung übertragenen Schweizerischen Energiefor-

schungskompetenzzentren (SCCER) weiter und leistet massgebliche Beiträge zu den 

weiteren fünf SCCER (s. auch Kapitel 5.1.5). 

– Sie baut ihr Weiterbildungsangebot im Energiebereich aus, um die neusten Erkenntnisse 

aus der Forschung der SCCER für die Praxis nutzbar zu machen. 

– Gemeinsam mit Empa und PSI etabliert das «Energy Science Center» der ETH Zürich 

die multidisziplinäre «Renewable Management and Real-Time Control Platform» 

(ReMaP), eine modulare und flexible Forschungsplattform, die Synergien in Mehrkompo-

nenten-Energiesystemen auf Ebene des Verteilnetzes analysiert (s. auch Kapitel 5.1.1). 

– Ernährung:  

– Mit Unterstützung ihrer Industriepartner entwickelt die ETH Zürich das «World Food Sys-

tem Center»
8
 weiter. Damit trägt sie zur langfristigen Sicherung der Ernährung der Welt-

bevölkerung bei. 

– 2017 werden die ETH Zürich, die Universität Zürich und das Amt für Landschaft und  

Natur des Kantons Zürich das agrar- und veterinärwissenschaftliche «Agrovet-Strickhof 

Bildungs- und Forschungszentrum» in Betrieb nehmen (s. auch Kapitel 5.1.2 und 6.4). 

– Die ETH Zürich beteiligt sich als Associate Partner am KIC
9
 «FoodConnects» (s. auch 

Kapitel 4.2). 

– Klima:  

– Das «Center for Climate Systems Modeling» (C2SM)
10

, welches die ETH Zürich gemein-

sam mit Empa, WSL, Agroscope und Meteoschweiz betreibt, wird als Technologieplatt-

form weitergeführt. 

– Gemeinsam mit dem Bundesamt für Meteorologie und Klimatologie, MeteoSchweiz und 

weiteren Bundesämtern betreibt die ETH Zürich das «National Centre for Climate  

Services» (NCCS)
11

. Das NCCS entwickelt das Angebot an Klimadienstleistungen weiter 

und passt diese gezielt an die Bedürfnisse der Nutzer aus Politik, Wirtschaft, Gesellschaft 

und Verwaltung an, damit sie effektiv genutzt werden können. 

– Gemeinsam mit EPFL, WSL, Universität Bern und Les Editions Paulsen in Lausanne und 

Paris baut die ETH Zürich das «Swiss Polar Institute» auf. 

– Zukunftsstädte: Am «Singapore ETH Centre» (SEC) führt die ETH Zürich das «Future Cities 

Laboratory» (FCL2)
12

 weiter. Unter verschiedenen kulturellen, klimatischen und wirtschaftlichen 

Bedingungen erforscht dieses systemische Ansätze für eine nachhaltige Stadtentwicklung  

(s. auch Kapitel 5.2).  

 
8
 www.worldfoodsystem.ethz.ch 

9
 Knowledge and Innovation Cluster 

10
 www.c2sm.ethz.ch 

11
 www.meteoschweiz.admin.ch/home/forschung-und-zusammenarbeit/nccs.html 

12
 www.fcl.ethz.ch 
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– Risiko: 

– Dem Schutz kritischer Infrastrukturen in modernen, innovationsgetriebenen Gesellschaf-

ten wie der Schweiz und Singapur widmet sich das zweite Projekt «Future Resilient  

Systems»
13

 der ETH Zürich am SEC (s. auch Kapitel 5.2).  

– Beiträge zur Informationssicherheit liefert das «Zurich Information Security and Privacy 

Center»
14

 (ZISC), das die ETH Zürich gemeinsam mit Industriepartnern weiter ausbauen 

wird.  

– Das «ETH Risk Center»
15

, welches das Zusammenspiel unterschiedlicher Risiken er-

forscht, wird ebenfalls bedarfsgerecht erweitert. 

– Gemeinsam mit den Bundesämtern für Umwelt (BAFU) und Bevölkerungsschutz (BABS) 

erstellt der «Schweizerische Erdbebendienst»
16

 (SED) ein Erdbebenrisikomodell 

Schweiz. Weiter trägt er zum «European Earth Observing System» (EPOS) bei. 

– «Institute of Science, Technology and Policy»: Das «Institute of Science, Technology and 

Policy» (ISTP) der ETH Zürich stärkt die Politikrelevanz der Forschung an der ETH Zürich und 

bildet im Rahmen eines interdisziplinären Studienganges an der Schnittstelle von Natur-, Inge-

nieur- und Sozialwissenschaften künftige Führungspersönlichkeiten für Wirtschaft und Verwal-

tung aus.
17

   

– «Swiss School of Public Governance»: Die «Swiss School of Public Governance» (SSPG) 

beschäftigt sich in Lehre und Forschung mit Lenkungs- und Führungsfragen im öffentlichen 

Sektor. Sie will einen Beitrag zu einer effektiven und regelgebundenen öffentlichen Verwaltun-

gen leisten und Fachleute auf höchstem Niveau in den entsprechenden Kompetenzen ausbil-

den.
 18

  

3.4 «Fertigungstechnologien» 

Der nachhaltige wirtschaftliche Erfolg von Unternehmen hängt von deren Fähigkeit ab, innovative 

Produkte zu entwickeln und kostengünstig zu produzieren. Mit ihrer Forschung trägt die ETH Zürich 

zur Entwicklung zukunftsträchtiger Herstellungsprozesse und Fertigungstechnologien bei. Diese um-

fassen rechnergestützte Entwurfsmethoden und Materialflussplanungen, die Integration komplexer 

Werkstoffe und Systeme, die effiziente Organisation aller Betriebsabläufe und schliesslich auch das 

Recycling.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich festigt ihre Position als führendes Forschungs- und Ausbildungszentrum für die 

Herstellungs- und Verfahrensprozesse der Zukunft.  

– Sie beteiligt sich aktiv an der Umsetzung des strategischen Fokusbereichs «Advanced Manu-

facturing» des ETH-Bereichs (s. auch Kapitel 5.1.1). 
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 http://frs.ethz.ch/ 
14

 www.zisc.ethz.ch 
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 www.riskcenter.ethz.ch 
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 www.seismo.ethz.ch 
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 www.istp.ethz.ch 
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 www.ethz.ch/content/specialinterest/mtec/sspg/de/about-sspg.html 
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Massnahmen 

– «Digitale Fabrikation»: Im Rahmen des Nationalen Forschungsschwerpunktes «Digitale Fab-

rikation – innovative Bauprozesse in der Architektur»
19

  will die ETH Zürich digitale Technolo-

gien mit dem physischen Bauprozess verbinden. Dadurch sollen bisher ungeahnte Architek-

turen ermöglicht, die Effizienz des Bauprozesses wesentlich gesteigert und die Nachhaltigkeit 

von Gebäuden verbessert werden (s. auch Kapitel 5.1.5). 

– «Manufacturing across Scales»: Die Initiative «Manufacturing across Scales» bündelt die 

breite Fachkompetenz der ETH Zürich und nutzt die Industriepartnerschaften der Hochschule, 

um die Grundlagenforschung zu Verfahren und Methoden für kontrollierte, reproduzier- und 

skalierbare, ressourceneffizente Prozessabläufe und Fertigungsverfahren zu fördern (s. auch 

Kapitel 7.3.3.2).  

– «CC-MaP»: Ihr 2013 gegründetes Kompetenzzentrum für Materialien und Prozess (CC-MaP)
20

 

führt die ETH Zürich weiter. Dieses erforscht und entwickelt neue Materialien und Prozesse  

(s. auch Kapitel 7.6). 

– «Robotics & Mobility Hub»: Mit dem «Robotics & Mobility Hub» entsteht auf dem  

«Switzerland Innovation Park Zurich» eine Plattform, welche die Zusammenarbeit zwischen 

Spin-offs der ETH und der Industrie in den Bereichen Robotik und Mobilität fördert (s. auch  

Kapitel 4.4.1). 

– «ESA Business Incubation Centre (BIC) Switzerland»: Im Rahmen Schweizer «Business 

Incubation Center» der Europäischen Raumfahrtbehörde ESA und gemeinsam mit mehr als  

50 Industrie- und Forschungspartnern fördert die ETH Zürich Schweizer Start-ups, die  

Innovationen aus der Raumfahrt in andere Anwendungsbereiche transferieren. «ESA BIC  

Switzerland» wird auf dem «Switzerland Innovation Park Zurich» angesiedelt (s. auch Kapitel 

4.4.1). 

3.5 «Critical Thinking Initiative» (CTETH) 

Mit der 2012 lancierten «Critical Thinking Initiative» (CTETH) will die ETH Zürich ihre institutionelle 

Diversität erhöhen, eine Kultur des Disziplinen übergreifenden Austauschs, des kritischen Denkens 

und eigenverantwortlichen Handelns fördern und die Entfaltung der Talente aller Hochschulgruppen 

ermöglichen. Darüber hinaus fördert die Initiative die Fähigkeit aller ETH-Angehörigen, verschiedene 

Positionen, Sicht- und Handlungsweisen oder Ansprüche zu unterscheiden, kritisch (und selbst-

kritisch) zu hinterfragen und geeignete Handlungsoption zu eruieren. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich stärkt ihre akademische und betriebliche Kultur, welche kritisches Denken und 

Hinterfragen als Chance versteht. 

– Sie fördert die kritische Auseinandersetzung ihrer Studierenden und Mitarbeitenden mit dem 

Wissenschaftssystem selbst und mit der Rolle der Hochschule in der Gesellschaft. 

 
19

 www.dfab.ch 
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 www.map.ethz.ch 
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– Sie schafft Freiräume für die Weiterentwicklung der Lehre und für aussercurriculare Aktivitäten 

und fördert die Reflexions- und die Entscheidungskompetenz auf allen Stufen. (s. auch Kapitel 

4.1.1). 

Massnahmen 

– Dialog-Plattformen: Die ETH Zürich stärkt bestehende und schafft wo nötig neue Plattformen 

zur Förderung des Disziplinen übergreifenden Dialogs und der innovativen und kritisch  

hinterfragenden Reflexion (Beispiele: fächerübergreifende Austauschgefässe, Open-Space-

Strukturen in Lehre und Forschung, etc.) 

– Neue Lehr- und Lernformen: Die ETH Zürich pflegt ein vielfältiges Portfolio an Ausbildungs-

konzepten und -methoden, welches die Ziele von CTETH unterstützt. Beispiele dafür sind 

– Lernkonzepte, welche die reine Informationsvermittlung in Selbststudiums-Phasen ausla-

gert und den Präsenzunterricht auf das interaktive Lösen konkreter Problemstellungen 

fokussieren, 

– die «ETH-Woche», während derer sich Studierende aller Departemente mit wichtigen ge-

sellschaftlichen Herausforderungen beschäftigen,  

– multidisziplinäre Projekte, in denen Studierende unterschiedlicher Departemente eine 

gemeinsame Fragestellung bearbeiten, 

– die «Student Project Houses», in denen Studierende eigene Projekte umsetzen und ihre 

Fähigkeiten selbständig auch ausserhalb des Lehrplanes weiterentwickeln können, 

u.v.m. 

– «Science in Perspective»: Das Studienprogramm «Science in Perspective» des D-GESS 

vermittelt allen Studierenden der ETH Zürich neue Sichtweisen auf die Inhalte ihrer Kernfächer 

(s. auch Kapitel 7.16). 

– Studentische Initiativen: Die ETH Zürich unterstützt Initiativen ihrer Studierenden und Dokto-

rierenden, welche die Ziele der «Critical Thinking Initiative» verfolgen (Bsp. Philosophy in Robo-

tics). 

– Kritische Auseinandersetzung mit der akademischen Forschungskultur: Die ETH Zürich 

unterstützt ihre Mitarbeitenden bei der kritischen Reflexion akademischer Forschung und fördert 

die Best-Practice-Diskussion in den Bereichen Forschung und Wissenschaftspublikation. 

– Gute wissenschaftliche Praxis: Die ETH Zürich fördert die gute wissenschaftliche Praxis. Um 

deren allgemeine Grundsätze im Alltag der einzelnen Wissenschaftsbereiche noch besser um-

zusetzen, wählt jedes Departement der ETH Zürich eine Ansprechperson zu diesem Thema. 

Diese unterstützt die Forschenden mit fachspezifischen Know-how. 

– Wissenschaft und Gesellschaft: Die ETH Zürich fördert die kritische Reflexion des gesell-

schaftlichen Auftrags der Hochschulen und unterstützt den Dialog zwischen Akademie, Gesell-

schaft, Wirtschaft und Politik, u.a. im Rahmen des «Institute of Science, Technology and  

Policy» (s. Kapitel 3.3).  
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4 Kernauftrag 

Die ETH Zürich ist die grösste technisch-naturwissenschaftliche Hochschule der Schweiz. Träger der 

ETH ist der Bund.
21

 Ihr Zweck ist im ETH-Gesetz vom 4.10.1991 festgehalten:
22

 Sie bildet Studierende 

und Fachkräfte auf wissenschaftlichem und technischem Gebiet aus und sichert die Weiterbildung. 

Sie erweitert durch Forschung die wissenschaftlichen Erkenntnisse, fördert den wissenschaftlichen 

Nachwuchs und erbringt wissenschaftliche und technische Dienstleistungen. Weiter leistet sie Öffent-

lichkeitsarbeit und verwertet ihre Forschungsergebnisse. Dabei berücksichtigt sie die Bedürfnisse des 

Landes, erfüllt ihre Aufgaben auf international anerkanntem Stand und pflegt die Zusammenarbeit. Die 

Achtung vor der Würde des Menschen, die Verantwortung gegenüber seinen Lebensgrundlagen und 

der Umwelt sowie die Abschätzung von Technologiefolgen bilden Leitlinien für Lehre und Forschung. 

Die ETH Zürich versteht sich als Denkplatz, Laboratorium und als Vermittlerin wichtiger gesellschaft-

licher Themen. Sie bietet Orientierungswissen für politische und wirtschaftliche Entscheidungsträger 

sowie die interessierte Öffentlichkeit. Ausgehend von ihren Forschungserkenntnissen setzt sie bedeu-

tende Themen auf die öffentliche Agenda und lanciert wissenschaftliche, politische und gesellschaft-

liche Diskussionen. 

Nachfolgend werden die strategischen Ziele und Massnahmen in Lehre, Forschung und Wissens- und 

Technologietransfer für die Periode 2017 – 2020 ausgeführt. 

4.1 Lehre 

Mit der Gewinnung und Ausbildung motivierter und talentierter junger Menschen leistet die 

ETH Zürich einen wichtigen Beitrag zur Bildung der technisch-naturwissenschaftlichen Eliten 

in Gesellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft in der Schweiz. Ihre Absolventinnen und Absol-

venten sind hervorragende, unabhängig denkende Persönlichkeiten, die in Gesellschaft, Wis-

senschaft und Wirtschaft der Schweiz und weltweit gesucht sind. 

4.1.1 Lehrangebot und Studieninhalte 

Die ETH Zürich vermittelt grundlegendes Wissen und Können auf höchstem internationalem 

Niveau für die Bearbeitung gegenwärtiger und künftiger Fragestellungen der Natur- und Inge-

nieurwissenschaften sowie der Mathematik und der Architektur und begeistert ihre Studieren-

den für diese Wissensgebiete.  

Die forschungsnahe Ausbildung durch Spitzenforscherinnen und Spitzenforscher und ein von Inter-

nationalität geprägtes Studien- und Arbeitsumfeld eröffnen den Absolventinnen und Absolventen, aber 

auch den Mitarbeitenden der ETH Zürich eine breite Palette von Tätigkeitsfeldern in der Schweiz und 

im Ausland. Damit profiliert sich die ETH Zürich in der Schweiz und international als technisch-

naturwissenschaftliche Spitzenuniversität.  

 
21

 Art. 63a Abs. 1 Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom 18. April 1999 (Stand am 8. August 2006). 
22

 Bundesgesetz über die Eidgenössischen Technischen Hochschulen (ETH-Gesetz) vom 4. Oktober 1991 (Stand am 1. August 2008), 

Art. 2 (SR 414.110) 
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ETH-Studiengänge umfassen den Aufbau von Wissen einerseits und die Schulung kritischen, krea-

tiven und unternehmerischen Denkens und Handelns anderseits. Diese befähigen die Studierenden 

zu verantwortungsvollem Handeln. Methodenkompetenz und disziplinäres Wissen werden im Studium 

ebenso vermittelt wie interdisziplinäre und systemorientierte Denkweisen und praktische Fähigkeiten 

und Fertigkeiten. Die Studierenden werden dadurch befähigt, Probleme auf unterschiedliche Art anzu-

gehen und differenzierte Lösungen zu entwickeln.  

Ausgewählte Konzepte und Methoden der Geistes-, Sozial- und Managementwissenschaften sind 

Bestandteil der Ausbildung. Die ETH Zürich motiviert ihre Studierenden, eigenständig zu handeln, 

Verantwortung zu übernehmen, im Team zu arbeiten und sich in mehreren Sprachen ausdrücken zu 

können. Absolventinnen und Absolventen der ETH Zürich zeichnen sich durch geistige Beweglichkeit 

aus. Sie beziehen gesellschaftsrelevante Perspektiven, ethische Anliegen sowie Aspekte der Nach-

haltigkeit in ihre Tätigkeit ein.  

Das Lehrangebot der ETH Zürich wird laufend kritisch hinterfragt und weiterentwickelt, um die Studie-

renden auch in Zukunft auf bis dato unbekannte Herausforderungen in ihrer beruflichen Zukunft vor-

zubereiten. Das Portfolio an Studiengängen orientiert sich an langfristigen Bedürfnissen der Wissen-

schaft, der Gesellschaft und der Wirtschaft, es stärkt den Denk- und Werkplatz Schweiz mit seiner 

internationalen Ausrichtung. 

Die Mehrheit der Studierenden absolviert das ganze Studium an der ETH Zürich. Deshalb kommt der 

Förderung der horizontalen Mobilität besondere Bedeutung zu. In allen Studiengängen haben Studie-

rende bei entsprechender Leistung die Möglichkeit, als Beitrag zu ihrer Vorbereitung auf den globalen 

Arbeitsmarkt ein oder zwei Semester an einer anderen Universität im In- oder Ausland zu absolvieren. 

Die ETH Zürich selbst profitiert vom entsprechenden Erfahrungs- und Ideentransfer. Sie setzt jedoch 

nicht allein auf räumliche Mobilität. Vielmehr schafft sie auch vor Ort ein thematisch vielfältiges und 

internationales Umfeld, welches die intellektuelle Mobilität fördert und den Horizont erweitert.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich entwickelt sich zum «Living Lab of Education». Sie fördert den Austausch zwi-

schen allen an der Ausbildung beteiligten Personen.  

– Sie stärkt ihre Lehr-Lern-Kultur, die die individuellen Begabungen und die Eigenverantwortung 

der Studierenden fördert.  

– Sie schafft Freiräume für die Weiterentwicklung der Lehre und für aussercurriculare Aktivitäten 

und fördert die Reflexions- und die Entscheidungskompetenz ihrer Studierenden auf allen Stu-

fen.  

– Sie kultiviert den projektbasierten, praxisbezogenen Unterricht als wesentlichen Pfeiler ihrer 

Ausbildung und baut diesen – wo angebracht – weiter aus.  

– Sie fördert einen kollaborativ-interaktiven Lehr-/Lernansatz zwischen Lehrenden und Lernen-

den, der Engagement auf beiden Seiten erfordert. 

– Im Rahmen der digitalen Entwicklung der Lehre und des Lernens nimmt die ETH Zürich verän-

derte Lehr- und Lernbedürfnisse von Studierenden und Dozierenden auf und bietet innovative 

Lösungen. 

– Die ETH Zürich fördert die Mehrsprachigkeit aller ETH-Angehörigen und insbesondere der Stu-

dierenden und der Dozierenden. 
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Massnahmen 

– «Critical Thinking Initiative» (s. auch Kapitel 3.5): Unter anderem im Rahmen der «Critical 

Thinking Initiative» werden 

– zusätzliche Schlüsselqualifikationen und Metakompetenzen vermittelt in den Bereichen 

«Analysieren und Reflektieren», «Urteil bilden und Haltung entwickeln» sowie «Kommu-

nizieren, Argumentieren und verantwortungsvoll Handeln»,  

– Freiräume für Eigeninitiative und Reflexion innerhalb der Studiengänge geschaffen und 

– die Studierenden über die Einbettung der jeweiligen Studieninhalte in die Gesamtkonzep-

tion des Studienganges resp. Fachgebietes orientiert. 

Ein wesentlicher Pfeiler der Initiative ist das Studienprogramm «Science in Perspective» des  

D-GESS, welches allen Studierenden der ETH Zürich neue Sichtweisen auf die Inhalte ihrer 

Kernfächer vermittelt. Ein weiterer Baustein ist die «ETH-Woche», während derer sich Studie-

rende aller Departemente mit wichtigen gesellschaftlichen Herausforderungen beschäftigen, 

oder multidisziplinäre Projekte, in denen Studierende unterschiedlicher Departemente eine ge-

meinsame Fragestellung bearbeiten. 

– Curriculumsentwicklung: Der etablierte Prozess der Curriculumsentwicklung zur systemati-

schen Ausrichtung der Studieninhalte auf die Qualifikationsprofile und die Leistungsnachweise 

wird flächendeckend eingesetzt.  

– Gender und Lehre: Curricula, Lehrveranstaltungen und Prüfungen gestaltet die ETH Zürich 

künftig konsequent so, dass sie den genderspezifisch unterschiedlichen Lernbedürfnissen 

Rechnung tragen. 

– Ausbildungskonzepte: Die ETH Zürich pflegt ein vielfältiges Portfolio an Ausbildungskonzep-

ten und -methoden, inklusive Lehr- und Lerntechnologien.  

Sie verstärkt den Einsatz digitaler Medien als Verbindung zwischen Selbststudium  

(z.B. TORQUEs
23

), Präsenzunterricht, Projektarbeiten und Praktika und entwickelt das Instru-

ment der Online-Prüfungen weiter, bei welchem sie weltweit eine Vorreiterrolle einnimmt. Für 

ein globales Publikum baut die ETH Zürich in ausgewählten Gebieten ihr MOOC-Angebot aus. 

– Lehr- und Lernforschung: Im Rahmen einer neuen Professur für Lernen und Technologie auf 

Hochschulstufe mit Fokus auf MINT-Fächer erforscht die ETH Zürich die Wirkung des Einsatzes 

von Informations- und Kommunikationstechnologien auf das Lernverhalten.  

– Praktika: Ihr Angebot an Labor- und anderen Praktika entwickelt die ETH Zürich bedarfsge-

recht weiter. Die entsprechende Infrastruktur wird bedarfsgerecht erneuert. 

– Zeitgemässe Lehr- und Lerninfrastruktur: Die ETH Zürich baut ihr Angebot an Studieren-

denarbeitsplätzen aus und verbessert deren Ausstattung und zeitliche Verfügbarkeit. Sie richtet 

weitere flexible Auditorien ein, die mit ihrer mobilen Einrichtung (inter-)aktive und vielfältige Un-

terrichtsformen ermöglichen. In «Student Project Houses» können Studierende eigene Projekte 

umsetzen und ihre Fähigkeiten selbständig auch ausserhalb des Lehrplanes weiterentwickeln. 

Die ETH-Bibliothek aktualisiert kontinuierlich ihr umfassendes Angebot an relevanter wissen-

schaftlicher Fachliteratur und an diversen Unterstützungs- und Schulungsangeboten für Studie-

rende, Mitarbeitende und externe Nutzerinnen und Nutzer.  
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 Tiny, Open-with-Restrictions courses focused on QUality and Effectiveness 
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– Qualitätssicherung: Im Rahmen eines differenzierten Systems der Qualitätssicherung über-

prüft die ETH Zürich periodisch sowohl die Curricula als auch die einzelnen Lehrveranstaltun-

gen und nimmt wo nötig Anpassungen vor. Sie evaluiert ihre Leistungsnachweise und optimiert 

diese hinsichtlich des Lernerfolgs der Studierenden (s. auch Kapitel 4.1.3). 

– Mobilität: Die ETH Zürich baut Hürden für die Mobilität ab, wo dies die Qualität der Ausbildung 

verbessert und mit den Studienkonzepten vereinbar ist. Darüber hinaus fördert die ETH Zürich 

verschiedene weitere Formen der Mobilität wie Summer Schools, Kurzaufenthalte für For-

schungsprojekte und Masterarbeiten an einer anderen Universität oder in der Industrie. 

– International ausgerichtete Ausbildungsprogramme: Die ETH Zürich fördert international 

ausgerichtete Ausbildungsprogramme zu ausgewählten Themen wie beispielsweise Summer 

oder Winter Schools und Summer Research Projects. 

– Sprachenlehrangebot: Das Angebot des Sprachenzentrums der Universität und der  

ETH Zürich wird bedarfsgerecht weiterentwickelt. 

4.1.2 Gewinnung und Betreuung der Studierenden 

Talentierte und motivierte Studierende sind eine wesentliche Voraussetzung, damit die  

ETH Zürich ihren gesetzlichen Auftrag in Lehre, Forschung und Wissenstransfer erfüllen kann. 

Diese zu gewinnen und zu fördern, ist deshalb ein vorrangiges Ziel der Institution. Dabei will 

sie künftig noch verstärkt Frauen für ein Studium in den Natur- oder Ingenieurwissenschaften 

begeistern.  

Die ETH Zürich geniesst grosses Vertrauen als Ausbildungsstätte: 2015 waren 74% mehr junge  

Menschen an der ETH Zürich eingeschrieben als im Jahr 2000. Bis 2020 rechnet die ETH Zürich mit 

einem weiteren Anstieg auf rund 21‘000 Studierende aller Stufen, inkl. Doktorierende (s. Abb. 1). 

 

Der grosse Anstieg der Studierendenzahlen und die Freiheit der Studienwahl stellen die Institution vor 

grosse Herausforderungen. So betreuen die Professorinnen und Professoren der ETH Zürich im Ver-

gleich zu den Spitzenuniversitäten des angelsächsischen Raums und Asiens eine sehr viel höhere 

Anzahl Studierender, wobei die Unterschiede zwischen einzelnen Fachbereichen an der ETH Zürich 

Abb. 1: Entwicklung der Studierendenzahlen an der ETH Zürich bis 2020 (basierend auf Prognose 2016 des BfS, Hauptszena-

rio A). Quellen: Bundesamt für Statistik und ETH Zürich. 
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sehr gross sein können. Der Beitrag der wissenschaftlichen Mitarbeitenden und insbesondere der 

Senior Scientists zur Sicherstellung einer qualitativ hochstehenden Studierendenbetreuung ist deshalb 

von grosser Bedeutung. 

Betreuungsverhältnis 

Studierende: Headcount (2014: Total 18‘616) 

Professorinnen und Professoren, Senior Scientists: FTE zu Jahresende  

 

Die ETH Zürich möchte allen qualifizierten Studierenden ein ETH-Studium ermöglichen und sie zu 

einem erfolgreichen Studienabschluss führen. Dazu bietet die Hochschule ergänzende Stipendien an 

und wählt zu einem frühen Zeitpunkt diejenigen Studierenden aus, die den Anforderungen des ge-

wählten Studiums entsprechenden.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich erhöht die Qualität ihrer Studierendenschaft insgesamt durch die Auswahl der 

Studierenden auf der Basis von Leistung, Potenzial und Kapazität. Inhaberinnen und Inhaber 

einer eidgenössisch anerkannten Matura werden ohne Auflagen zum Bachelorstudium an der 

ETH Zürich zugelassen
24

. 

– Sie sichert ein angemessenes Betreuungsverhältnis und wahrt damit die Qualität der Ausbil-

dung und den engen Kontakt zwischen Lehrenden und Lernenden. Dabei steht die Befähigung 

der Studierenden zu eigenständigem Lernen im Vordergrund. 

– Sie honoriert künftig verstärkt herausragende Engagements und Leistungen von Dozierenden 

und Studierenden in der Lehre. 

– Die ETH Zürich bietet eine motivierende und leistungsstimulierende Lernumgebung an, die sie 

laufend den sich verändernden Bedürfnissen der Studierenden anpasst.  

  

 
24

 Ausgenommen ist der geplante Bachelorstudiengang in Medizin, zu dessen Zulassung das Bestehen des Medizinischen Eignungs-

tests vorausgesetzt wird und für den der ETH-Rat auf Antrag der ETH Zürich die Zulassung beschränken kann. 

Abb. 2: Entwicklung des Betreuungsverhältnisses an der ETH Zürich. Quelle: Abteilung Controlling ETH Zürich.  

*) inkl. MAS/MBA sowie Gast- und Mobilitätsstudierende 

**) exkl. MAS/MBA sowie Gast- und Mobilitätsstudierende 
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Massnahmen 

– Rekrutierung: Die ETH Zürich optimiert ihren Rekrutierungsprozess, insbesondere auf Stufe 

Master und Doktorat. Sie etabliert neue Strukturen, erweitert ihre Möglichkeiten der Stipendien-

vergabe und nutzt neue Lehr- und Lerninstrumente wie beispielsweise MOOCs
25

 zur Gewin-

nung exzellenter Studierender.  

– Zulassung: Die Kriterien der Zulassung werden geschärft, transparent gemacht und konse-

quent und konsistent angewendet.  

– Lehr-Lern-Kultur: Durch vielfältige Lehr-, Lern- und Betreuungsangebote unterstützt die  

ETH Zürich die unterschiedlichen Lernpräferenzen der Studierenden und deren Übertritt in das 

universitäre Umfeld. 

– Unterstützung studentischer Initiativen: Die ETH Zürich fördert studentische Initiativen zur 

sozialen und fachlichen Einbindung ihrer Studierenden in die Kultur der Hochschule. 

– Studienfinanzierung: Die ETH Zürich behält ihr sozial ausgerichtetes Stipendiensystem bei. 

Damit stellt sie sicher, dass alle geeigneten und motivierten jungen Menschen unabhängig von 

ihren ökonomischen Voraussetzungen an der ETH Zürich studieren können. 

Sie konsolidiert ihre leistungsbasierten Stipendienprogramme (Excellence Scholarship Pro-

gramme und Master Scholarship Programme). 

– Hochschuldidaktik: Die ETH Zürich bietet ihren Dozierenden Kurse zum Einsatz neuer Lehr-

technologien im Selbststudium und im individualisierten Studium einerseits und zur Förderung 

der aktiven Teilnahme der Studierenden am Lernprozess im Präsenzunterricht andererseits. 

– Angemessenes Wachstum des Lehrkörpers: Die Anzahl Professorinnen und Professoren 

sowie Senior Scientists soll von knapp 730
26

 Ende 2015 auf rund 920 im Jahr 2020 erhöht wer-

den. Dies bedingt eine substanzielle Erhöhung des Finanzierungsbeitrages des Bundes für die 

ETH Zürich. 

4.1.3 Bachelorstufe 

Die Bachelorausbildung an der ETH Zürich befähigt die Absolventinnen und Absolventen, sich 

an den besten Universitäten weltweit erfolgreich akademisch weiter zu qualifizieren.  

Die Bachelorausbildung an der ETH Zürich vermittelt allen Studierenden fundierte Kenntnisse in  

Mathematik und anderen Grundlagenwissenschaften. Diese bilden die Basis der Studiengänge, auf 

welchem das theoretische, methodische und praktische Wissen des gewählten Fachgebietes aufbaut.  

Das Ausbildungsangebot richtet sich in erster Linie an Abgängerinnen und Abgänger schweizerischer 

Maturitätsschulen. Inhaberinnen und Inhaber einer eidgenössisch anerkannten Matura werden ohne 

Auflagen zum Bachelorstudium an der ETH Zürich zugelassen
27

. Hauptunterrichtssprache ist auf  

dieser Stufe Deutsch. Exzellenten Studierenden aus dem Ausland steht die ETH Zürich immer offen. 
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 Massive Open Online Courses 
26

 FTE, Stichtag 31.12.2016 
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 Ausgenommen ist der geplante Bachelorstudiengang in Medizin, zu dessen Zulassung das Bestehen des Medizinischen Eignungs-

tests vorausgesetzt wird und für den der ETH-Rat auf Antrag der ETH Zürich die Zulassung beschränken kann 
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Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Auf Bachelorstufe hält die ETH Zürich den Anteil an Bildungsinländerinnen und -inländern auf 

dem aktuellen Niveau (zwischen 80 und 85 Prozent). 

– Gemeinsam mit Gymnasien und Mittelschulen optimiert die ETH Zürich den Übergang zwischen 

Schule und Studium.  

– Im Rahmen ihrer Prüfungen und Leistungskontrollen stellt die ETH Zürich eine angemessene 

Selektion derjenigen Studierenden sicher, die die unterschiedlichen qualitativen und quantita-

tiven Anforderungen erfüllen.  

– Jeder Bachelorstudiengang hat ein eigenes Profil, das seinen Absolventinnen und Absolventen 

mehrere Optionen eröffnet, in erster Linie den auflagenfreien Zugang zu mindestens einem 

Masterstudiengang an der ETH Zürich
28

 oder an einer anderen renommierten Hochschule. 

– Das bestehende Ausbildungsangebot auf Bachelorstufe wird aktuellen wie künftigen Entwick-

lungen angepasst und durch ausgewählte neue Programme ergänzt.  

Massnahmen 

– Basisprüfung: Das Format der Basisprüfung wird überprüft und an unterschiedliche, sich ver-

ändernde Lernbedürfnisse der Studierenden angepasst. Im Rahmen eines Pilotprojektes wird 

die Basisprüfung in einigen Studiengängen zweigeteilt. Der erste Teil kann schon nach dem 

ersten Semester absolviert werden. 

– Information: Die ETH Zürich informiert gezielt über die Chancen und Anforderungen eines 

ETH-Studiums. Sie konsolidiert ihre Kommunikation mit den Gymnasien und den Mittelschüle-

rinnen und Mittelschülern über Studienangebot, Studienwahl und Berufsmöglichkeiten. Darüber 

hinaus intensiviert sie die Zusammenarbeit mit internen und externen Akteuren, die mit Gymna-

sien zusammenarbeiten oder das Interesse junger Menschen für die Natur- und Ingenieurwis-

senschaften fördern. 

– Übertritt: Die ETH Zürich etabliert einen Brückenkurs in Mathematik, der die mathematischen 

Voraussetzungen für ein ETH-Studium transparent macht. 

– Curriculumsentwicklung: Jeder Bachelorstudiengang wird konsequent auf ein Qualifikations-

profil ausgerichtet und bildet ein kohärentes Ganzes. 

4.1.4 Masterstufe 

Auf Masterstufe schafft die ETH Zürich für ihre Studierenden ein internationales und Leistung 

stimulierendes Umfeld, welches dazu beiträgt, die Studierenden optimal auf ihr künftiges Ar-

beitsumfeld oder ein Doktorat im In- oder Ausland vorzubereiten. Sie gewinnt für ihre Masterstu-

diengänge eine angemessene Zahl exzellenter externer Studierender (national und international), die 

dem angestrebten Leistungsniveau entsprechen, und nutzt ihre Möglichkeiten, die Zulassung zum 

Masterstudium an Qualitätskriterien und Kapazitätsgrenzen zu knüpfen. Dadurch erhöht sie die Diver-

sität ihrer Studierendenschaft. Inhaberinnen und Inhaber eines Bachelorabschlusses der ETH Zürich 

werden ohne Auflagen zum konsekutiven Masterstudium an der ETH Zürich zugelassen. 

 
28

 «Dies gilt nicht für den Bachelor in Staatswissenschaften. Dazu gibt es an der ETH keinen konsekutiven Masterstudiengang.» 
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Die Masterstudiengänge der ETH Zürich bauen inhaltlich und anforderungsmässig auf ihren entspre-

chenden Bachelorstudiengängen auf und dienen der Vertiefung und/oder Spezialisierung. Forschung 

ist ein wesentlicher Teil der Ausbildung auf Masterstufe. Hauptunterrichtssprache ist Englisch, wobei 

die ETH Zürich Wert auf die Mehrsprachigkeit sowohl ihrer Studierenden als auch ihrer übrigen Ange-

hörigen legt. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Das bestehende Ausbildungsangebot auf Masterstufe wird konsolidiert, aktuellen wie künftigen 

Entwicklungen angepasst und mit neuen Programmen ergänzt. 

– Die ETH Zürich wählt ihre Masterstudierenden auf der Basis von Leistung, Potenzial und Kapa-

zität aus. 

– Der Integration ausländischer Studierender in ihr Umfeld an der Institution selbst und in der 

Schweiz wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Diese Integration soll auch im Hinblick auf 

das Ziel erfolgen, dass diese Absolventinnen und Absolventen der Schweizer Wirtschaft als 

hochqualifizierte Fachkräfte zur Verfügung stehen. Die ETH Zürich schafft deshalb unter ande-

rem eine Atmosphäre, die den respektvollen Austausch von Erfahrungen und Wissen aller ETH-

Angehörigen stimuliert. 

– Die ETH Zürich fördert die Mehrsprachigkeit aller ETH-Angehörigen, insbesondere auch der 

Masterstudierenden. 

Massnahmen 

– Rekrutierung: Im Sinne einer Harmonisierung ihrer Rekrutierungsaktivitäten mit internationalen 

Mitbewerbern stärkt die ETH Zürich die Verbindung zwischen Masterstudium und Doktorat.  

– Studienfinanzierung: Die ETH Zürich konsolidiert ihre leistungsbasierten Stipendienprogram-

me. 

– Entwicklung des Ausbildungsangebotes: Die folgenden Kriterien zur Etablierung neuer resp. 

Aufrechterhaltung, Restrukturierung oder Abschaffung bestehender Masterstudiengänge sind 

etabliert und werden angewendet: 

– Substanzielle Verankerung des Studienganges in einem oder mehreren Departementen 

– angemessene Anzahl beteiligter Professorinnen und Professoren 

– langfristige Perspektive, Nachhaltigkeit 

– angemessene Anzahl Studierender im Studiengang 

– Differenzierung gegenüber dem bestehenden Studienangebot 

– Mehrwert des ETH-Angebots gegenüber anderen Anbietern 

– Curriculumsentwicklung: Jeder Masterstudiengang wird konsequent auf ein Qualifikations-

profil ausgerichtet und bildet ein kohärentes Ganzes. Er erlaubt einen chancenreichen Einstieg 

in die Berufstätigkeit oder ein Doktorat an der ETH Zürich oder an einer anderen renommierten 

Hochschule. 

– Erweiterung des Ausbildungsangebotes: Internship Programme, Summer Schools und ähn-

liche Lehrangebote an der ETH Zürich und an Partnerinstitutionen weltweit werden als Ergän-

zung des international orientierten Ausbildungsangebots der ETH Zürich ausgeweitet. 

– Sprachenlehrangebot: Das Angebot des Sprachenzentrums der Universität und der  

ETH Zürich wird bedarfsgerecht weiterentwickelt. 
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4.1.5 Doktorat 

Auf Stufe Doktorat gewinnt die ETH Zürich Kandidatinnen und Kandidaten aufgrund ihres aka-

demischen Leistungsausweises und aufgrund ihres wissenschaftlichen Potenzials. Doktorar-

beiten der ETH Zürich erfüllen höchste internationale Standards und tragen wesentlich zur 

Reputation der ETH Zürich in der Forschergemeinschaft bei. 

Das Doktorat an der ETH Zürich umfasst neben einer selbständigen wissenschaftliche Arbeit die  

eigenverantwortliche Weiterqualifikation im fachlichen und nichtfachlichen Bereich, die entweder im 

Rahmen eines individuell zusammengestellten Programmes oder innerhalb eines Doktorats-

programms erworben wird. Die Doktorierenden der ETH Zürich sind während ihres Doktorats auch in 

der Lehre tätig, wodurch sie eine wertvolle zusätzliche Qualifikation für alle späteren Tätigkeitsfelder 

erlangen. Darüber hinaus erhalten die Doktorierenden Einblick in die internationale Forschergemein-

schaft und beginnen mit dem Aufbau ihres wissenschaftlichen Netzwerkes. 

Für die Betreuung der oder des Doktorierenden ist die Leiterin oder der Leiter der Doktorarbeit ge-

mäss den bestehenden Richtlinien verantwortlich.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich optimiert den Prozess der Rekrutierung sowie die Betreuung ihrer Doktorieren-

den.  

– Sämtliche Doktorierende werden in der Lehre eingesetzt. 

– Die ETH Zürich fördert die Mehrsprachigkeit aller ETH-Angehörigen und insbesondere der Dok-

torierenden. 

– Sie unterstützt Doktorierende bei ihrer Karriereplanung im Anschluss an das Doktorat. 

Massnahmen 

– Doktoratsprogramme: Auf Initiative ihrer Professorinnen und Professoren sowie Departemen-

te begrüsst die ETH Zürich die Etablierung weiterer Doktoratsprogramme. Diese erhöhen auch 

die internationale Sichtbarkeit des Doktorats an der ETH Zürich und dienen damit der Rekrutie-

rung exzellenter Kandidatinnen und Kandidaten. 

– Direktdoktorat: Die ETH Zürich ermöglicht es hochqualifizierten Kandidatinnen und Kandida-

ten mit einem ausgezeichneten universitären Bachelor-Abschluss, direkt ins Doktorat einzutre-

ten. 

– Förderung didaktischer Fähigkeiten: Das bestehende Angebot zur Qualifizierung von Dokto-

rierenden in Didaktik wird ausgebaut und an sich ändernde Rahmenbedingungen angepasst. 

– Vernetzung in der Wissenschaftsgemeinschaft: Die Leiterin oder der Leiter der Doktorarbeit 

ermöglicht ihren oder seinen Doktorierenden die Teilnahme an für die Doktorarbeit relevanten 

wissenschaftlichen Tagungen und Kongressen und fördert deren Zusammenarbeit mit entspre-

chenden Forschungsgruppen anderer Institutionen. 

– Wissenschaftsethik: Die ETH Zürich sensibilisiert ihre Doktorierenden für wissenschaftsethi-

sche Fragen und vermittelt ihnen Wissen darüber.  

– Diversität: Die ETH Zürich nimmt Rücksicht auf die Diversität bei den Doktorierenden und bie-

tet spezielle Mentoring-Programme sowie Integrationsprogramme an. 



31 

– Sprachenlehrangebot: Das Angebot des Sprachenzentrums der Universität und der ETH Zü-

rich wird bedarfsgerecht weiterentwickelt. 

– Karriereplanung: Die ETH Zürich baut ihre Programme zur Unterstützung der Karriereplanung 

von Doktorierenden weiter aus. 

4.1.6 Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen  

Seit ihrer Gründung bildet die ETH Zürich Lehrpersonen für die mathematisch-naturwissen-

schaftlichen Fächer des Gymnasiums aus. Damit investiert die Hochschule auch in ihre künfti-

gen Studierenden.  

Das Ausbildungsportfolio umfasst das schweizweit anerkannte «Lehrdiplom für Maturitätsschulen» 

und das «Didaktikzertifikat» als Fähigkeitsausweis für den Unterricht an Fachhochschulen, Höheren 

Fachschulen und Berufsfachschulen. Zudem betreibt die ETH Zürich das «Kompetenzzentrum für das 

Lehren und Lernen» (EducETH) mit dem «MINT-Lernzentrum», dem «Ausbildungs- und Beratungs-

zentrum für den Informatikunterricht» und dem «Life Science Learning Center». Gemeinsam mit erfah-

renen Lehrpersonen und auf der Basis lernpsychologischer Erkenntnisse entwickelt dieses Unter-

richtseinheiten zu wichtigen, anspruchsvollen Themenbereichen aus Mathematik, Informatik und Na-

turwissenschaften. Dabei wird auch genderspezifisch unterschiedlichen Bedürfnissen und Interessen 

von Schülerinnen und Schülern Rechnung getragen. Der EducETH-Server stellt Unterrichtsmaterialien 

für den gymnasialen Unterricht frei zur Verfügung und informiert über Weiterbildungs- und For-

schungsangebote für Mittelschullehrpersonen.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich baut ihre Position als führende Aus- und Weiterbildungsinstitution für Mittel-

schullehrpersonen und Fachhochschuldozierende im Bereich der Natur- und Ingenieurwissen-

schaften sowie der Mathematik und der Informatik in der deutsch- und italienischsprachigen 

Schweiz aus. 

Massnahmen 

– Rekrutierung: Die ETH Zürich motiviert Studierende, sich zu Lehrpersonen ausbilden zu lassen, 

und Gymnasiallehrpersonen, eine Weiterbildung an der ETH Zürich zu absolvieren.  

– MINT-Zentrum: Sie prüft die Möglichkeiten, die Aktivitäten des MINT-Zentrums über das Gym-

nasium hinaus auf andere Schulformen auszuweiten.  

4.1.7 Akademische Weiterbildung  

Die akademische Weiterbildung dient dem Wissens- und Technologietransfer und steht damit 

im Dienste der Gesellschaft und der Wirtschaft. Die ETH Zürich etabliert Weiterbildungsange-

bote in ihren Kernbereichen. Sie orientiert sich am gesellschaftlichen Bedarf, den individuellen 

Bedürfnissen der Teilnehmenden, den Bedürfnissen von Wirtschaftsunternehmen und Verwal-

tung und nicht zuletzt auch an den wissenschaftlichen Interessen und Kapazitäten der Träger 

der Weiterbildung an der ETH Zürich.  

Die Angebote sind in der Regel finanziell selbsttragend, dienen aber nicht der Generierung zusätz-

licher Einnahmen in signifikantem Umfang. Sie erfüllen die hohen Qualitätsanforderungen der Institu-

tion und sind forschungsbasiert. Die Weiterbildung berücksichtigt die Tatsache, dass die Alumni und 
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Alumnae der ETH Zürich in Wirtschaft und Verwaltung wichtige Spezialisten- und Kaderpositionen 

einnehmen, und generiert für die Hochschule bedeutende Sekundäreffekte. Weiterbildung trägt zur 

Positionierung der ETH Zürich in Wirtschaft, Verwaltung und Gesellschaft bei. Eine «Roadmap  

Weiterbildung» der ETH Zürich definiert die Ziele und Massnahmen. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Als Teil des «Lebenslangen Lernens» wertet die ETH Zürich die Weiterbildung auf. Die «Road-

map Weiterbildung» bildet den Rahmen dafür.  

– Ideen, Initiativen und Angebote ihrer Dozierenden im Bereich Weiterbildung unterstützt die 

Hochschule im Sinne ihrer Ermöglichungskultur. 

– Die ETH Zürich baut ihre Weiterbildungsaktivitäten gezielt aus, insbesondere in ihren themati-

schen Schwerpunkten (s. Kapitel 3). 

– Sie nutzt ihre Weiterbildungsaktivitäten als Instrument zur Positionierung der Hochschule. 

– Bei der Weiterentwicklung ihres Angebots orientiert sich die ETH Zürich an den Bedürfnissen 

ihrer Alumni, der Wirtschaft, der Verwaltung und der Gesellschaft. Zudem bietet sie Programme 

für den beruflichen Wiedereinstieg geeigneter Kandidatinnen und Kandidaten an. 

Massnahmen 

– Weiterbildungsangebot: In Zusammenarbeit mit den Dozierenden, der Wirtschaft, der Ver-

waltung, mit Berufs- und Fachverbänden, anderen Hochschulen oder gesellschaftlichen Institu-

tionen entwickelt die ETH Zürich ihr Weiterbildungsangebot strategisch weiter (Inhalte und For-

mate). 

– Digitale Plattformen: In der Weiterbildung nutzt die ETH Zürich gezielt das Potenzial neuer 

Lehr- und Lerntechnologien (insbesondere MOOCs und TORQUEs). 

– Nachfrageorientierung: Den sich verändernden und diversen Bedürfnissen der Studierenden 

und der Arbeitgeber entspricht die ETH Zürich mit akademisch ausgerichteten, im internationa-

len Wettbewerb stehenden längeren „Advanced Studies“ einerseits und kürzeren, flexiblen und 

anwendungsorientierten Fortbildungskursen andererseits. Zur Förderung eines raschen Wis-

sens- und Technologietransfers in die Praxis werden in den Kerngebieten der ETH Zürich ge-

zielt Weiterbildungskurse etabliert. 

– Qualitätssicherung: Die Qualität ihrer universitären Weiterbildung orientiert sich an den hohen 

Qualitätsstandards der ETH Zürich und wird laufend evaluiert.  

– Vernetzung: Zusätzlich zur fachlichen und interdisziplinären Weiterbildung stehen die soziale 

Qualifizierung und Vernetzung im Vordergrund. 

4.2 Forschung  

Forschung ist die wesentliche Innovationsquelle wissensbasierter Gesellschaften und bildet 

die Grundlage für eine universitäre Ausbildung. Mit ihrer Forschung trägt die ETH Zürich  

massgeblich zur Wohlfahrt der Gesellschaft und zur langfristigen Wettbewerbsfähigkeit der 

Schweizer Wirtschaft bei.  
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Die ETH Zürich definiert sich vornehmlich über die Qualität ihrer Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler sowie über ihre Forschungsfelder. Diese bestimmen weitgehend die Kultur der Hochschule, 

ihre Ausbildungsaktivitäten sowie die Qualifizierung ihrer Forschenden und Studierenden.  

Die ETH Zürich betreibt vorrangig ergebnisoffene und durch Neugier getriebene Grundlagenforschung 

zur Erweiterung der Wissensbasis und als Ausgangspunkt zukünftiger innovativer Anwendungen. Zur 

Unterstützung des Werkplatzes Schweiz fördert sie grundlagen- und anwendungsorientierte For-

schung gemeinsam mit der Wirtschaft. Die internationalen Forschungskooperationen der ETH Zürich 

und die internationale Verankerung der Hochschule insgesamt tragen in unverzichtbarem Masse zur 

langfristigen Sicherung der Innovationsfähigkeit der Schweiz bei.  

Neben der disziplinären Forschung, die strukturell in den Departementen verankert ist, gehen die For-

schenden der ETH Zürich vielfältigen Fragestellungen nach, deren Beantwortung nur durch die Kom-

bination und Erweiterung der Wissensbestände mehrerer Disziplinen möglich wird. Die Themenfelder, 

denen sich die ETH Zürich in der Planungsperiode 2017 – 2020 schwerpunktmässig widmen wird, 

sind in Kapitel 3 ausgeführt.  

Um international konkurrenzfähig zu bleiben, braucht Forschung Autonomie. Der Freiraum, welcher 

der Wissenschaft und der Forschung zugestanden wird, setzt ein hohes Mass an ethischer Verantwor-

tung der Forschenden gegenüber sich selbst, gegenüber der Wissenschaft, gegenüber der Gesell-

schaft und gegenüber der Umwelt voraus.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich baut ihre Stellung als erkenntnisorientierte Forschungsuniversität auf höchstem 

internationalem Niveau weiter aus. Sie gestaltet die nationale und die internationale Wissen-

schaftslandschaft mit und beteiligt sich an der Konzeption und der Umsetzung nationaler und in-

ternationaler Forschungsagenden. Dadurch stärkt sie die internationale Reputation des Bil-

dungs-, Forschungs- und Wirtschaftsstandortes Schweiz. 

– Sie schafft Freiräume, um das Potenzial zur Umsetzung der Ergebnisse aus der Grundlagen-

forschung optimal auszuschöpfen und setzt sich für forschungsfreundliche Rahmenbedingun-

gen ein. 

– Forschende der ETH Zürich leisten wesentliche Beiträge im Rahmen bedeutender nationaler 

und internationaler Forschungsprojekte. Sie tragen damit zur Erarbeitung von Lösungen für die 

grossen Herausforderungen der Menschheit und zur Erweiterung der Wissensbasis bei. Ihr 

Wissen bringen sie aktiv in den öffentlichen und politischen Diskurs ein. 

– Disziplinenübergreifende Forschung organisiert die ETH Zürich weiterhin in themenorientierten 

Kompetenzzentren und Initiativen, in denen sich Forschende aus unterschiedlichen Departe-

menten und teilweise aus mehreren Universitäten und Forschungsinstitutionen aufgrund ihres 

wissenschaftlichen Beitrages zur entsprechenden Fragestellung zusammenfinden. 

– Die Integrität in der Forschung und die gute wissenschaftliche Praxis haben für die ETH Zürich 

höchste Priorität.  

Massnahmen 

– Internationale Vernetzung: Die ETH Zürich erweitert und stärkt ihre internationalen Netzwerke 

insbesondere in Europa, in den USA und in Singapur. Sie führt das «Singapore-ETH Centre» 

(SEC) weiter und nutzt es als Plattform für weitere Forschungsaktivitäten im südostasiatischen 

Raum (s. Kapitel 3.3 und 5.2). 
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– Investitionen in Grundlagenforschung: Die ETH Zürich gewährt ihren Professorinnen und 

Professoren eine international wettbewerbsfähige Grundausstattung. Diese ermöglicht es den 

Leistungsträgern, in Forschung, Lehre und Wissens- und Technologietransfer neue Wege zu 

gehen und innovative Ideen zu testen. Darüber hinaus fördert die ETH Zürich innovative  

Spitzenforschung mit oft ungewissem Ausgang durch ein kompetitives internes Forschungs-

förderungsprogramm (ETH Grants). Dieses Programm ergänzt die vorhandenen Forschungs-

förderungsinstrumente in der Schweiz und international.  

– Nationale und internationale Grossforschungsprojekte: Die ETH Zürich fördert sowohl die 

Teilnahme ihrer Forschenden an bedeutenden nationalen und internationalen Forschungspro-

jekten als auch die Lancierung solcher Projekte durch ETH-Forschende.  

Sie etabliert einen geeigneten Prozess, der  

– Forschende motiviert, bottom-up zukunftsweisende Ideen zu entwickeln, 

– die Qualität und die Übereinstimmung des Vorhabens mit den strategischen Zielen der 

ETH Zürich prüft und  

– die Konsultation der potenziell involvierten ETH-Forschenden vor der Entscheidfindung 

sicherstellt.  

Die ETH Zürich beteiligt sich als Associate Partner am KIC
29

 «FoodConnects». Sie beteiligt sich 

weiterhin an den FET Flagship Projekten «Graphene» und «Human Brain Project». Zudem 

strebt sie eine mitgestaltende Rolle im geplanten «Quantum Technology Flagship» an. 

– Drittmittelakquisition: Die Forschungsförderungsinstrumente auf nationaler und internationa-

ler Ebene werden optimal genutzt. Insbesondere bewerben sich Forschende der ETH Zürich 

konsequent um SNF Grants, ERC Grants und MSCA
30

 Fellowships. Dazu bietet die ETH Zürich 

gezielte, dem jeweiligen Profil des oder der Forschenden entsprechende administrative Unter-

stützung.  

– Industriepartnerschaften: Das System zur systematischen Pflege der bestehenden und zur 

aktiven Etablierung neuer Industriekontakte auf nationaler und internationaler Ebene wird ge-

meinsam mit der «ETH Zürich Foundation» weiter ausgebaut. Angestrebt werden langfristige 

Kooperationen und ein kontinuierlicher Ideenaustausch. Dabei bleibt die Unabhängigkeit von 

Forschung und Lehre jederzeit gewahrt. 

– Inter- und transdisziplinäre Forschung: Die ETH Zürich unterstützt inter- und transdiszipli-

näre Forschungsvorhaben sowohl strukturell (Kompetenzzentren, Plattformen) als auch finan-

ziell (ETH Grants, Nationale Forschungsschwerpunkte).  

Sie entwickelt ihre Strategie zur Errichtung und zum Betrieb von Kompetenzzentren bedarfs-

gerecht weiter. Diese sichert die Dynamik und die Interdisziplinarität dieses Instruments.  

Im Rahmen ihres Stipendienprogrammes «Society in Science – The Branco Weiss Fellowship» 

fördert die ETH Zürich interdisziplinär arbeitende junge Forschende weltweit. 

– Forschungsethik und wissenschaftliche Integrität: Die ETH Zürich sensibilisiert ihre  

Forschenden für Fragen der Forschungsethik und der wissenschaftlichen Integrität. Ihren Ver-

haltenskodex für wissenschaftliche Kooperationen setzt sie konsequent um und entwickelt ihn 

weiter.  

 
29

 Knowledge and Innovation Cluster 
30

 Marie Sklodowska-Curie actions 
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– Gender-Aspekte: Bei der Beurteilung von Forschungsprojekten berücksichtigt die ETH Zürich 

genderspezifische Aspekte. 

4.3 Forschungsinfrastrukturen  

Natur- und ingenieurwissenschaftliche Forschung ist heute in hohem Masse technologiebasiert.  

Einzigartige, qualitativ hochstehende und modernste Forschungsinfrastrukturen sind deshalb eine 

wesentliche Voraussetzung für erfolgreiche Spitzenforschung.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich entwickelt und betreibt modernste Technologien und Infrastrukturen für For-

schung und Lehre. 

– Die vorhandenen Forschungstechnologien werden – wo möglich – einer breiten Nutzerschaft 

zur Verfügung gestellt, optimal ausgelastet und von hochqualifiziertem Personal betrieben und 

weiterentwickelt.  

– Die ETH Zürich beteiligt sich nach eigener Prioritätensetzung an ausgewählten Forschungs-

infrastrukturen gemäss Schweizer Roadmap für Forschungsinfrastrukturen (s. auch Kapitel 

4.3.1, 4.3.2 und 4.3.3). 

– Sie stärkt die Zusammenarbeit mit den Forschungsanstalten des ETH-Bereichs, insbesondere 

mit dem PSI. 

Massnahmen 

– Investitionen in Technologien und Infrastrukturen für Forschung und Lehre: Die  

ETH Zürich investiert in neuste Technologien und Infrastrukturen für Forschung und Lehre und 

stellt dafür die notwendigen Mittel bereit. Dies beinhaltet sowohl den Aufbau als auch die Er-

neuerung bestehender Technologien und Infrastrukturen.  

– Plattformen: Forschungstechnologien und -infrastrukturen werden künftig vermehrt im Rahmen 

von Plattformen organisiert. Der Prozess des Aufbaus, Betriebs, aber auch der Auflösung von 

Plattformen wird systematisiert. 

– Personalentwicklung: Die ETH Zürich fördert Personen, welche komplexe wissenschaftliche 

Infrastrukturen betreuen. Damit stellt sie nicht nur die Kontinuität im Betrieb dieser Infrastruk-

turen sicher, sondern steigert ihre Attraktivität als Arbeitgeberin für hochqualifizierte Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler, die keine akademische Karriere anstreben, sowie für spe-

zialisierte technische Fachkräfte. 

4.3.1 CSCS: Sustained Scientific User Lab  
for Simulation-based Science (HPCN-20) 

Im Rahmen der 2009 vom Parlament beschlossenen Initiative «High-performance Computing and 

Networking» (HPCN) hat die ETH Zürich am CSCS eine leistungsstarke, effiziente und international 

wettbewerbsfähige Hochleistungsrecheninfrastruktur für die Forschungslandschaft Schweiz aufgebaut 

(s. auch Kapitel 3.2 und 5.1.3). 
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Das CSCS betreut zudem verschiedene Projekte anderer Institutionen, darunter das operative Wet-

tervorhersagesystem für MeteoSchweiz, das Schweizer Tier-2 System des LHC Datennetzes und das 

Hauptsystem des Blue Brain Projektes der EPFL. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Gemeinsam mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die auf Hochleistungsrechenkapa-

zitäten angewiesen sind, und mit strategisch wichtigen Kunden entwickelt das CSCS die Super-

computing-Umgebung weiter. 

– Im Rahmen der Initiative «High-performance Computing and Networking» (HPCN-20) entwickelt 

die ETH Zürich am CSCS das «User Laboratory for Simulation-based Science» weiter, damit 

die internationale Wettbewerbsfähigkeit der Forschungslandschaft Schweiz auch in Zukunft er-

halten bleibt. 

– Gemeinsam mit führenden Industriepartnern, Forschungsinstitutionen und Universitäten baut 

sie ihre Infrastruktur in Richtung Exascale-Leistungsklasse aus und entwickelt die dafür not-

wendige Software. Dadurch wird die Forschergemeinschaft der Schweiz auf die Nutzung der 

neuen Infrastruktur vorbereitet. Zudem kann die Energieeffizienz der Infrastruktur weiter ver-

bessert werden. 

– Die ETH Zürich führt Bereiche der Wissenschaft mit wenig Erfahrung in der rechnergestützten 

Forschung in die Nutzung von Hochleistungsrechnern ein.  

Massnahmen 

– Erneuerung der Rechnerinfrastruktur: In der Planungsperiode installiert die ETH Zürich am 

CSCS ein Hochleistungsrechner-System der neusten Generation. 

– Co-Design: Um die kosten- und Energie-effizientesten Technologien einsetzen zu können, 

entwickelt das CSCS die Anwender-Codes zusammen mit den Computer-Systemen weiter.  

– Data Storage: Das CSCS baut seine Daten-Archivierungs- und Analyse-Kapazitäten weiter 

aus.  

– Dienstleistungsplattform: Das CSCS erweitert seine Dienstleistungen in den Bereichen Soft-

ware und Applikationen. 

4.3.2 Initiative for Data Science in Switzerland (IDSS) 

Data Science ist ein neues Forschungsparadigma, welches durch die Analyse grosser, rauschender 

und heterogener Datenmengen in unterschiedlichsten Disziplinen Wissen generieren will. Um For-

schung und Lehre im Bereich der Data Science in der Schweiz zu etablieren, haben die EPF Lausan-

ne (EPFL) und die ETH Zürich gemeinsam die «Initiative for Data Science in Switzerland» (IDSS) 

lanciert (s. auch Kapitel 3.2 und 5.1.1). 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Gemeinsam mit der EPFL und anderen Partnerorganisationen verankert die ETH Zürich das 

Gebiet der «Data Science» in der Schweiz.  

Massnahmen 

– «Swiss Data Science Center» (SDSC): Gemeinsam mit der EPFL etabliert die ETH Zürich ein 

«Swiss Data Science Center». Dieses unterstützt Forschende anderer Disziplinen in der  
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Anwendung der Data Science und erforscht Methoden und Technologien der Data Science. 

Das SDSC nutzt Synergien mit bestehenden Infrastrukturen, insbesondere mit dem CSCS. 

– Ausbildung: Die ETH Zürich bietet ab Herbst 2017 einen neuen Masterstudiengang in Data 

Science an. 

4.3.3 CERN: Upgrade des CMS-Detektors  

Der «Large Hadron Collider» (LHC) am CERN in Genf dient der Erforschung fundamentaler Fragen, 

die unser Bild des Universums prägen. Herausragend ist die Entdeckung des Higgs-Bosons am LHC, 

dessen Eigenschaften nun präzise gemessen werden müssen. Ein weiteres  Ziel ist die Suche nach 

Physik jenseits des Standardmodells wie z.B. die dunkle Materie. Der LHC und die Experimente wer-

den zu diesem Zweck in den Jahren 2022 bis 2023 aufgerüstet. Substantielle Beiträge zum CMS Ex-

periment stammen von Gruppen der ETH Zürich und des PSI, welche Führungsrollen beim elektro-

magnetischen Kalorimeter und dem Pixeldetektor innehaben. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich sichert ihre Führungsrolle im CMS-Experiment des CERN. 

Massnahmen 

– Upgrade CMS-Detektor: Die ETH Zürich beteiligt sich an der Aufrüstung des CMS-Detektors 

am CERN.  

4.4 Wissens- und Technologietransfer  

Der Austausch von Wissen, Technologien und Forschungsresultaten zwischen der Hochschule 

einerseits und Gesellschaft, Wirtschaft und Industrie andererseits trägt massgeblich zur Inno-

vationskraft und zur nachhaltigen Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz bei. Wissens- und Tech-

nologietransfer ist deshalb eine der Kernaufgaben der ETH Zürich.  

Die ETH Zürich ist eine bedeutende akademische Partnerin der im Wissens- und Technologietransfer 

aktiven Schweizer Firmen.
31

 Sie bildet eine zentrale Säule des Innovationsökosystems der «Greater 

Zurich Area» (s. Abb. 3) und der Schweiz. An der ETH Zürich gewonnene wissenschaftliche Erkennt-

nisse und Innovationen werden im Dienst der Gesellschaft, der Politik und der Wirtschaft verwertet. 

Wichtigste Träger des Wissenstransfers sind die Absolventinnen und Absolventen der ETH Zürich 

sowie ihre Forschenden, welche ihre Kompetenz in zahlreichen Industriekooperationen einbringen 

oder die Hochschule nach erfolgreicher Tätigkeit in Forschung und Lehre in Richtung Wirtschaft oder 

Verwaltung verlassen. Die ETH Zürich fördert deshalb eine Kultur, zu welcher Eigeninitiative ebenso 

gehört wie die Sensibilisierung ihrer Angehörigen für die Bedürfnisse von Gesellschaft und Wirtschaft. 

Wissens- und Technologietransfer ist ein integraler Bestandteil von Lehre und Forschung an der  

ETH Zürich.  
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 Arvanitis S. & Woerter M. (2014): Universities and Corporations: the Case of Switzerland. In: Beatrice Bressan (ed.): From Physics to 

Daily Life, Wiley Blackwell. 
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Die ETH Zürich pflegt partnerschaftliche Kooperationen, die einen zielgerichteten, einfachen und 

schnellen Wissens- und Technologietransfer sowohl von der Hochschule in Wirtschaft und Gesell-

schaft als auch umgekehrt ermöglichen. Lehre und Forschung an der ETH Zürich profitieren mass-

geblich vom Erkenntnisgewinn, der aus diesen Kooperationen resultiert. Ein kohärentes und umfas-

sendes System für den Wissens- und Technologietransfer sichert Unternehmen jeder Grösse – von 

KMU bis zu Grossunternehmen – den Zugang zur technologischen Expertise der ETH Zürich. Dabei 

bleibt die Unabhängigkeit von Forschung und Lehre jederzeit gewahrt.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich intensiviert den partnerschaftlichen Austausch mit Industrie und Wirtschaft, 

insbesondere im vorwettbewerblichen Bereich, sowie mit Gesellschaft, Politik und Verbänden. 

Sie stärkt damit ihre Funktion als zentrale Säule des Innovationsökosystems der «Greater  

Zurich Area» (s. Abb. 3) und der Schweiz.  

– Ihr erfolgreiches System des Wissens- und Technologietransfers baut die ETH Zürich weiter 

aus. Dabei wendet die Hochschule ihre Standards für die Zusammenarbeit mit Dritten konse-

quent an. 

– Die ETH Zürich wird weiterhin die Gründung von ETH Spin-off Unternehmen unterstützen. Ihre 

Beteiligungspolitik zielt dabei primär auf den effektiven Transfer von Technologien in die Wirt-

schaft, auf deren Umsetzung in neue Produkte und auf die Schaffung von Arbeitsplätzen in der 

Schweiz. Die Generierung von Einnahmen für die Hochschule selbst bleibt ein nachgeordnetes 

Ziel.  

– Im Sinne der Stärkung einer kreativen Kultur innerhalb der Institution fördert die ETH Zürich das 

unternehmerische Denken und Handeln ihrer Mitarbeitenden und ihrer Studierenden.  

Massnahmen 

– Austauschplattformen: Die ETH Zürich etabliert neue und baut bestehende Plattformen für 

den Austausch mit ihren nicht-akademischen Partnern weiter aus, insbesondere 

– die «Innovation & Entrepreneurship Labs», welche «Pioneer Fellows» und andere ange-

hende Firmengründer der ETH Zürich, erfahrene Firmengründerinnen und -gründer sowie 

Industriepartner zusammen bringen
32

 sowie das «Zentrum für Innovation» des D-MTEC 

(s. Kapitel 7.15), 

– thematisch fokussierte Studioaktivitäten, beispielsweise in New York
33

, 

– «Lablets» nationaler und internationaler Grossunternehmen (Bsp. Disney Research
34

, 

Oracle), 

– die «Partnership Councils», welche den regelmässigen Austausch zwischen ETH-

Forschenden und Industriepartnern zu strategischen Themen ermöglichen, 

– die Zusammenarbeit mit dem «Technopark Zürich» und dem «BIO-TECHNOPARK 

Schlieren» für die Weiterentwicklung von Spin-off Unternehmen, 
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 www.ethz.ch/de/wirtschaft-gesellschaft/innovation-und-firmengruendung/ielab.html 
33

 www.ethz.ch/de/die-eth-zuerich/globales/global-network/eth-studios.html 
34

 ww.disneyresearch.com/research-labs/disney-research-zurich/ 

http://www.ethz.ch/de/wirtschaft-gesellschaft/innovation-und-firmengruendung/ielab.html
http://www.ethz.ch/de/die-eth-zuerich/globales/global-network/eth-studios.html
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– den «Switzerland Innovation Park Zürich» für die Zusammenarbeit in Forschung und 

Entwicklung mit nationalen und internationalen grossen und mittleren Unternehmen  

(s. Kapitel 4.4.1), 

– diverse Informations- und Netzwerkveranstaltungen wie den «ETH Industry Day», den 

«ETH – Industry Dialogue on the Future», die Lokaltermine, die Polymesse u.v.m., 

– virtuelle Plattformen wie die «ETH Founders Community»
35

. 

– ETH Spin-off Unternehmen: Die ETH Zürich baut ihr bewährtes System zur Förderung von 

Spin-off Gründungen und zur Unterstützung junger ETH Spin-off Unternehmen weiter aus. Die 

Massnahmen umfassen u.a. 

– den Ausbau des Instruments der «Pioneer Fellowships»
36

. Ergänzend dazu wird das 

Coaching und Mentoring sowie die Evaluation der «Pioneer Fellows» optimiert und für 

diese ein Curriculum im Bereich Management und Unternehmensführung angeboten. 

– die Etablierung weiterer «Innovation & Entrepreneurship Labs» (s. oben), 

– den «Pioneer Pi Pitch» in Zusammenarbeit mit der KTI und Vertretern aus dem Risikoka-

pitalbereich sowie das «Spin-off Dinner», 

– die Weiterführung des nationalen Venture Businessplan Wettbewerbs gemeinsam mit der 

KTI und McKinsey & Co Schweiz und anderer Aktivitäten in diesem Bereich. 

– Strategische Partnerschaften: Die ETH Zürich strebt weitere strategische Partnerschaften mit 

grossen und mittleren Unternehmen aus der Schweiz und dem Ausland an.  

– Nationales und internationales Engagement: Die ETH Zürich stellt ihre Expertise im Bereich 

des Wissens- und Technologietransfers auch national und international für spezifische Initia-

tiven zur Verfügung, z.B. im Rahmen der Nationalen Thematischen Netzwerke (NTN) der KTI 

oder des gemeinsam von SNF und KTI geplanten Förderinstruments BRIDGE sowie im «TTO 

Circle» des Joint Research Centre der Europäischen Union. 

– Inspire AG: Die strategische Allianz mit der Inspire AG, dem Kompetenzzentrum für den Tech-

nologietransfer zur Maschinen-, Elektro- und Metallindustrie, führt die ETH Zürich fort.  

– «Swiss Technology Impact Platform»: Am «Singapore-ETH Centre» (SEC) etabliert die  

ETH Zürich eine «Swiss Technology Impact Platform». Diese bietet Schweizer KMU die Mög-

lichkeit, während eines einmonatigen Aufenthaltes am SEC ihr Kontaktnetz in Asien auszu-

bauen (s. auch Kapitel 5.2). 

– Aus- und Weiterbildungsangebote: Die ETH Zürich erweitert ihr Ausbildungsangebot zur 

Förderung des unternehmerischen Denkens und Handelns ihrer Mitarbeitenden und ihrer Stu-

dierenden. Ihr forschungsbasiertes Weiterbildungsangebot entwickelt sie bedarfsgerecht weiter 

(s. Kapitel 4.1.7). 
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 www.ethz.ch/de/wirtschaft-gesellschaft/innovation-und-firmengruendung/ielab/eth-founders-community.html 
36

 www.ethz.ch/en/research/research-promotion/eth-internal-programmes/pioneer-fellowships.html/ 

http://www.ethz.ch/de/wirtschaft-gesellschaft/innovation-und-firmengruendung/ielab/eth-founders-community.html
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4.4.1 «Switzerland Innovation Park Zürich» 

Gemeinsam mit dem Kanton Zürich und der Zürcher Kantonalbank ist die ETH Zürich Gründungs-

stifterin und treibende Kraft beim Aufbau des «Switzerland Innovation Park Zürich». Dieser ist einer 

von fünf Standorten von «Switzerland Innovation».
37

 Weitere akademische Partner sind die Empa, die 

Universität Zürich, das Universitätsspital Zürich und die Zürcher Hochschule für angewandte Wissen-

schaften.  

«Switzerland Innovation» wird gemeinsam von Bund, Kantonen, Wissenschaft und Wirtschaft getra-

gen. Er vernetzt Akteure der Wissenschaft und der Wirtschaft und gewinnt neue Akteure, namentlich 

ausländische Forschungsgruppen der Privatwirtschaft, für den Standort Schweiz. Dadurch soll die 

Innovationskraft der Schweiz voll ausgeschöpft und unser Land im internationalen Standort- und Inno-

vationswettbewerb gestärkt werden.  

Der «Switzerland Innovation Park Zürich» ergänzt die bestehende und von der ETH Zürich mass-

geblich mitgestaltete Innovationslandschaft des Standorts Zürich, welche u.a. den Technopark Zürich, 

den BIO-TECHNOPARK Schlieren und verschiedene Lablets internationaler Firmen an der  

ETH Zürich umfasst. Der «Switzerland Innovation Park Zürich» wird Raum schaffen für Forschung 

und Entwicklung grösserer Firmen, für wachsende Startup-Unternehmen oder Pilotanlagen von KMU, 

für die in Zürichs bestehenden Innovationsstrukturen bisher nur wenig Raum vorhanden war. Ziel ist 

eine attraktive Durchmischung unterschiedlicher Firmen, Projekte und Plattformen sowie innovativer 

komplementärer Dienstleistungen.  
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 www.switzerland-innovation.com 

Abb. 3: Innovationsökosystem der «Greater Zurich Area», Quelle: Präsidialstab ETH Zürich 
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Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich trägt durch ihre aktive Mitgestaltung massgeblich dazu bei, den «Switzerland 

Innovation Park Zürich» zu etablieren.  

– In der Planungsperiode werden durch den Beitrag der ETH Zürich Firmen, Projekte und Tech-

nologieplattformen auf dem «Switzerland Innovation Park Zürich» angesiedelt. 

Massnahmen 

– Business Development: Die ETH Zürich sucht und betreut ausgewählte Unternehmen, die 

ihre Forschung und Entwicklung auf dem «Switzerland Innovation Park Zürich» ansiedeln und 

ihre Zusammenarbeit mit der ETH Zürich verstärken möchten.  

– Projekte: Die ETH Zürich identifiziert intern Projekte, die sich für eine Zusammenarbeit mit 

Unternehmen auf dem «Switzerland Innovation Park Zürich» eignen.  

– Plattformen: Die ETH Zürich unterstützt die Errichtung geeigneter Technologieplattformen auf 

dem «Switzerland Innovation Park Zürich», in Zusammenarbeit mit Unternehmen und ggf.  

anderen Forschungseinrichtungen (z.B. Empa). Als erste Plattform entsteht ab 2017 der  

«Robotics & Mobility Hub» für Spin-offs der ETH und der Universität Zürich in den Bereichen 

Robotik und Mobilität. 

– «ESA Business Incubation Centre (BIC) Switzerland»: Im Rahmen des Schweizer  

«Business Incubation Centre» der Europäischen Raumfahrtbehörde ESA und gemeinsam mit 

mehr als 50 Industrie- und Forschungspartnern fördert die ETH Zürich ab Herbst 2016  

Schweizer Start-ups, die Innovationen mit Bezug zu Raumfahrttechnologien in andere Anwen-

dungsbereiche transferieren. 

4.5 Nationale Aufgaben 

Die ETH Zürich erbringt dank ihrer historisch gewachsenen Rolle und aufgrund ihrer führenden 

Position in der Forschung und bei der Entwicklung von Umsetzungsstrategien zahlreiche 

Dienstleistungen zugunsten der Gesellschaft und der Wirtschaft in der Schweiz. Die Ansied-

lung dieser Dienstleister im akademischen Umfeld ermöglicht den fruchtbaren und notwen-

digen Austausch zwischen Forschung und praktischer Umsetzung. 

Zu den nationalen Aufgaben der ETH Zürich gehören zentrale wissenschaftliche Dienstleistungen wie: 

– der Schweizerische Erdbebendienst SED (www.seismo.ethz.ch) 

– die Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich KOF (www.kof.ethz.ch) 

– das Centro Svizzero di Calcolo Scientifico CSCS (www.cscs.ch) 

– die ETH Bibliothek (www.library.ethz.ch) 

– Congressi Stefano Franscini / Villa Garbald (www.csf.ethz.ch / www.garbald.ch) 

– der Atlas der Schweiz / Schweizer Weltatlas (www.atlasderschweiz.ch / 

www.schweizerweltatlas.ch) 

– das National Centre for Climate Services (NCCS) 

(www.meteoschweiz.admin.ch/home/forschung-und-zusammenarbeit/nccs.html) 

http://www.meteoschweiz.admin.ch/home/forschung-und-zusammenarbeit/nccs.html)
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Darüber hinaus gehört die Pflege des schweizerischen Kulturgutes zu den nationalen Aufgaben der 

ETH Zürich. Dafür unterhält sie 

– die Graphische Sammlung (www.gs.ethz.ch) 

– das Archiv für Zeitgeschichte (www.afz.ethz.ch) 

– die Stiftung Bibliothek Werner Oechslin (www.bibliothek-oechslin.ch) 

– das Archiv gta (Geschichte und Theorie der Architektur) (www.archiv.gta.ethz.ch) 

– das Thomas Mann- und das Max Frisch-Archiv (www.tma.ethz.ch / www.mfa.ethz.ch) 

– diverse weitere Spezialsammlungen und Archive (www.ethz.ch/libraries/collections).  
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5 Nationale und internationale  
Positionierung und  
akademische Partnerschaften 

Die ETH Zürich ist eine bevorzugte Partnerin nationaler und internationaler Spitzenuniversitäten. Sie 

profitiert insbesondere von ihrer starken Verankerung auf dem Hochschulplatz Zürich. Die unter-

schiedlichen Kulturen ihrer Partner will die ETH Zürich nutzen, um vielfältige Sichten auf die Ziel-

setzungen der Kooperationen zu ermöglichen und dadurch einen wesentlichen Mehrwert für ihren 

Kernauftrag zu erzielen. Sie strebt deshalb Partnerschaften an, in denen die Vielfalt der Partner zum  

Tragen kommt. 

Spitzenforschung lebt vom Austausch und von der Ergänzung der eigenen Kompetenzen durch  

Kooperationen mit anderen Forschenden. Die nationale und internationale Zusammenarbeit findet 

deshalb in erster Linie auf Stufe der einzelnen Forschungsgruppen statt, sei dies im Rahmen gemein-

samer Forschungsprojekte, durch den Austausch von Studierenden, Doktorierenden und wissen-

schaftlichen Mitarbeitenden oder durch andere Formen der Zusammenarbeit. Sie ist in der Interna-

tional Knowledge Base (IKB) dokumentiert.
38

 

5.1 Strategische Partnerschaften innerhalb 
der Hochschullandschaft Schweiz 

Die ETH Zürich übernimmt Verantwortung für die Sicherung der Zukunftsfähigkeit der schweizeri-

schen Hochschullandschaft und damit für das Wohlergehen des Landes. Sie pflegt deshalb mit zahl-

reichen Bildungs- und Forschungsinstitutionen der Schweiz einen intensiven, partnerschaftlichen Aus-

tausch, insbesondere an ihren Standorten in Zürich, in Basel und im Tessin (s. Kapitel 5.1.2 und 

5.1.3). In nationalen Forschungsvorhaben von strategischer Bedeutung ist die ETH Zürich treibende 

Kraft.  

Mit ihren institutionellen Kooperationen mit Universitäten, Fachhochschulen und Forschungseinrich-

tungen in der Schweiz will die ETH Zürich den wissenschaftliche Erkenntnisgewinn fördern, ihren Stu-

dierenden ein optimales Ausbildungsangebot zur Verfügung stellen, strategische Schwerpunkte mit 

entsprechender kritischer Masse aufbauen, um die internationale Sichtbarkeit der Schweizer For-

schung und Ausbildung zu erhöhen, und die Mittelverwendung optimieren. Die räumliche Nähe der 

Partner ist dabei ein wesentlicher Vorteil. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich stärkt ihre Position im politischen System der Schweiz. 

– Die ETH Zürich konsolidiert ihre Standortstrategie mit zwei Hauptcampus in Zürich, zwei Aus-

senstandorten in Basel und im Tessin sowie verschiedenen kleineren Aussenstellen.  
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Massnahmen 

– Ausbau der Zusammenarbeit: Die ETH Zürich baut Ihre Zusammenarbeit mit ausgewählten 

Partnerinstitutionen in weiteren Kantonen aus. 

– Kontaktpflege: Sie intensiviert ihre Kontakte zu Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. 

5.1.1 ETH-Bereich 

Die Institutionen des ETH-Bereichs sind sowohl in Forschung und Lehre als auch im Bereich des  

Managements stark vernetzt. Einen besonderen Mehrwert für die ETH Zürich bildet die komplemen-

täre Ausrichtung der Forschungsanstalten des ETH-Bereichs.  

Wesentliches Element der Zusammenarbeit mit den Forschungsanstalten sind die mehr als 20 ge-

meinsam finanzierten Professuren in Fachgebieten von beidseitigem Interesse. Diese Professuren 

dienen der Zusammenführung, Erweiterung und Komplettierung der an den Partnerinstitutionen vor-

handenen Fachkompetenz in Forschung und Lehre.  

Die Zusammenarbeit zwischen den Forschenden der beiden ETH ist vielfältig und intensiv. Auf institu-

tioneller Ebene erfolgt die Zusammenarbeit zwischen ETH Zürich und EPFL fachbereichsbezogen und 

in der Lehre.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich führt ausgewählte und gestaltet alle thematischen Schwerpunkte des ETH-

Bereichs aktiv mit: «Personalisierte Medizin und Medizintechnologien», «Big Data und Digitale 

Wissenschaften», «Energie» und «Advanced Manufacturing» (s. auch Kapitel 3). 

– Sie führt Projekte und gestaltet Prozesse mit zur Optimierung und Anpassung von Manage-

mentstrukturen innerhalb des ETH-Bereichs. Wo dies aus Sicht des Kerngeschäftes und der 

anderen Institutionen angezeigt ist, übernimmt sie Verwaltungsaufgaben für Institutionen des 

ETH-Bereichs. 

Massnahmen 

– «Swiss Data Science Center»: Gemeinsam mit der EPFL errichtet die ETH Zürich das «Swiss 

Data Science Center» (s. auch Kapitel 3.2 und 4.3.2). 

– «Personalisierte Medizin und Medizintechnologien»: Die ETH Zürich koordiniert die Umset-

zung des thematischen Fokusbereiches «Personalisierte Medizin und Medizintechnologien» 

des ETH-Bereiches (s. auch Kapitel 3.1). 

– Energieforschung: Gemeinsam mit Empa und PSI etabliert das «Energy Science Center» der 

ETH Zürich die multidisziplinäre «Renewable Management and Real-Time Control Platform» 

(ReMaP) (s. Kapitel 3.3). 

– Klimaforschung: Gemeinsam mit EPFL, WSL, Universität Bern und Les Editions Paulsen in 

Lausanne und Paris baut die ETH Zürich das «Swiss Polar Institute» auf (s. Kapitel 3.3). 

– Professuren: Gemeinsam mit den Forschungsanstalten etabliert die ETH Zürich weitere ge-

meinsam finanzierte Professuren, beispielsweise im Bereich Glaziologie. 

– Studierendenaustausch: EPFL und ETH Zürich fördern den gegenseitigen Studierendenaus-

tausch. 
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5.1.2 Hochschulplatz Zürich 

Zürich besitzt als Wissenschaftsstandort ein einmaliges Potenzial: ETH Zürich, Universität, Universi-

tätsspital, weitere universitäre und private Kliniken der Region sowie Fachhochschulen, die For-

schungsanstalten des ETH-Bereichs und private Forschungseinrichtungen wie IBM Research bilden 

zusammen ein in der Schweiz einzigartiges und international mit den Besten vergleichbares Ausbil-

dungs-, Forschungs- und Innovationsnetzwerk.  

ETH und Universität Zürich pflegen bereits seit der Gründung der ETH Zürich 1855 eine intensive und 

sich ständig auf neue Gebiete erweiternde Zusammenarbeit in allen Bereichen des Hochschulalltages. 

Die laufende Portfolioabstimmung auf dem Hochschulplatz Zürich ermöglicht eine enorme Erweite-

rung des Fächerspektrums bei gleichem finanziellem Aufwand. Dadurch können nicht nur bedeutende 

wissenschaftliche Fragestellungen viel umfassender bearbeitet werden. Auch den Studierenden steht 

ein umfangreiches, komplementär vernetztes Studienangebot zur Verfügung.  

Die ETH Zürich pflegt deshalb auch in Zukunft eine intensive Zusammenarbeit mit der Universität und 

den weiteren Bildungs- und Forschungsinstitutionen des Hochschulplatzes Zürich und der Region. Sie 

engagiert sich darüber hinaus für die räumliche und bauliche Entwicklung ihrer Standorte in Zürich 

nach den Massgaben hoher architektonischer Qualität, der Nachhaltigkeit sowie der Funktions- und 

Nutzergerechtigkeit. 

Spezifische Zielsetzungen 2017 – 2020 

– Gemeinsam mit der Universität Zürich, den universitären Kliniken sowie öffentlichen und priva-

ten Spitälern und Kliniken intensiviert die ETH Zürich die Forschung und die Ausbildung in den 

Bereichen Medizin, Medizintechnik und Life Sciences. 

– Sie trägt massgeblich zur Stärkung der Innovationskraft des Wirtschaftsstandorts Zürich resp. 

der Greater Zurich Area bei. 

– Die agrarwissenschaftliche Forschung und Ausbildung fördert die ETH Zürich in Zusammen-

arbeit mit der Universität Zürich und dem Amt für Landschaft und Natur (ALN) des Kantons  

Zürich. 

Massnahmen 

– «Hochschulmedizin Zürich»:
39

 Die Dachorganisation «Hochschulmedizin Zürich» zur Förde-

rung der Forschung und Ausbildung im Grenzbereich zwischen medizinischen Grundlagenwis-

senschaften, Naturwissenschaften, Technik, klinischer Forschung und medizinischer Versor-

gung entwickelt die ETH Zürich gemeinsam mit ihren Partnern weiter. Besonderen Stellenwert 

geniessen dabei die Ausbildung zusätzlicher medizinischer Fachkräfte und die Beteiligung des 

Hochschulplatzes Zürich an der «Swiss Personalized Health Initiative» (s. auch Kapitel 3.1 und 

5.1.5). 

– «Wyss Zurich»:
40

 Das Ende 2014 gegründete «Wyss Translational Center Zurich» der ETH 

und der Universität Zürich wird in der Planungsperiode seinen Vollbetrieb erreichen (s. auch 

Kapitel 3.1). 

 
39

 www.hochschulmedizin.uzh.ch 
40

 www.wysszurich.uzh.ch 
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– «Switzerland Innovation Park Zürich»: Die ETH Zürich ist eine der treibenden Kräfte beim 

Aufbau des «Switzerland Innovation Park Zürich» als einem von fünf Standorten von  

«Switzerland Innovation» (s. auch Kapitel 4.4.1) 

– «Agrovet-Strickhof Bildungs- und Forschungszentrum»: 2017 werden die ETH Zürich, die 

Universität Zürich und das Amt für Landschaft und Natur des Kantons Zürich das «Agrovet-

Strickhof Bildungs- und Forschungszentrum» in Betrieb nehmen. Dieses wird die universitäre 

Bildung und Forschung im Bereich Agrar- und Veterinärwissenschaften mit den praktischen Be-

dürfnissen der Landwirtschaft verknüpfen (s. auch Kapitel 3.3 und 6.4). 

– Collegium Helveticum: Das Collegium Helveticum
41

 der ETH und der Universität Zürich, wel-

ches die Begegnung zwischen den Geistes- und Sozialwissenschaften und den Künsten einer-

seits sowie den Natur- und Ingenieurwissenschaften andererseits fördert, wird enger in für  

beide Trägeruniversitäten strategisch wichtige, interdisziplinäre Gebiete eingebunden. Beispiele 

dafür sind die Themen «Citizen Science» und «Digital Societies». 

– «Citizen Science»: Gemeinsam mit der UZH errichtet die ETH Zürich das Kompetenzzentrum 

«Citizen Science». Dieses engagiert die Öffentlichkeit in der Forschung und beteiligt die 

Bürger bei allen Aspekten derselben, von der Idee über die Planung und die Datener-

fassung bis hin zur Nutzung massiv verteilter Rechenkapazität, mit dem Ziel der Daten-

analyse und -interpretation. 

5.1.3 ETH Zürich Standorte in den Kantonen Basel-Stadt  
und Tessin 

Seit der Gründung des Departements Biosysteme in Basel im Jahr 2007 hat sich die ETH Zürich auf 

dem Industrie- und Forschungsplatz Basel etabliert. Die Universität Basel und die ETH Zürich verfü-

gen in vielen Bereichen über komplementäre Kompetenzen, die sich im Sinne der Strategie einer Er-

weiterung des Forschungsspektrums optimal ergänzen. Insbesondere wurde mit dem Departement für 

Biosysteme (D-BSSE) der ETH Zürich das Forschungsspektrum in Basel um die Biologie-orientierten 

Ingenieurwissenschaften erweitert. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Das Departement für Biosysteme (D-BSSE) der ETH Zürich mit Standort in Basel erreicht in der 

Planungsperiode seinen Vollausbau.  

– Die ETH Zürich stärkt ihre Zusammenarbeit mit der Universität Basel. 

– Sie intensiviert die Zusammenarbeit mit der Industrie im Raum Basel. 

Massnahmen 

– Neubau BSS: Die ETH Zürich baut in Basel ein neues Gebäude auf dem Areal Schällemätteli 

der Universität Basel, welches voraussichtlich 2021 bezugsbereit sein wird. Durch die unmittel-

bare Ansiedlung des D-BSSE im Umfeld der Life Sciences (Bio- und Pharmazentrum) der Uni-

versität Basel, der angrenzenden Universitätskliniken und der Industrie können sowohl fachliche 

als auch infrastrukturelle Synergien genutzt werden. 

 
41

 http://www.collegium.ethz.ch 
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– Studienangebot: Gemeinsam mit den Universitäten Basel und Zürich etabliert die ETH Zürich 

einen Joint Masterstudiengang in «Computational Biology and Bioinformatics» und gemeinsam 

mit der Universität Basel in «Molecular Systems Engineering». 

– NFS «MSE – Molecular Systems Engineering»: Der Nationale Forschungsschwerpunkt  

Molekulare Systemtechnik unter der Leitung der Universität Basel und der Co-Leitung der  

ETH Zürich wird weitergeführt. 

– «Personalized Health Alliance Zürich – Basel»: Die ETH Zürich, die Universitäten Zürich und 

Basel sowie die universitären Spitäler Zürichs und Basels etablieren gemeinsam die «Persona-

lized Health Alliance Zürich - Basel». In deren Rahmen entwickeln Forschende und Kliniker 

gemeinsam Projekt-Cluster zu verschiedenen klinisch relevanten Fragestellungen an der 

Schnittstelle zwischen Medizin, Natur- und Ingenieurwissenschaften. 

– «Personalized Health Platform»: Gemeinsam mit der Universität Basel etabliert die  

ETH Zürich eine «Personalized Health Platform» in Basel als Baustein der «Personalized 

Health Alliance Zürich - Basel». 

An ihrem Standort in Lugano betreibt die ETH Zürich das Schweizerische Hochleistungsrechenzent-

rum CSCS. Dieses stellt Hochleistungsrechenkapazitäten für die gesamte Forschungslandschaft 

Schweiz zur Verfügung.  

Entsprechend liegt ein Hauptfokus der Zusammenarbeit der ETH Zürich mit der Università della  

Svizzera Italiana (USI) im Bereich der Rechnergestützten Wissenschaften und der Informatik. Im Zuge 

der Gründung einer Medizinischen Fakultät an der USI erweitern die beiden Hochschulen ihre  

Zusammenarbeit auf den Bereich Medizin. Zentrale Bedeutung kommt hier auch der bestehenden 

strategischen Allianz zwischen ETH Zürich und dem Institut für biomedizinische Forschung (IRB) in 

Bellinzona zu. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Im Rahmen der Initiative «High Performance Computing and Networking» (HPCN-20) entwi-

ckelt die ETH Zürich am CSCS das «User Laboratory for Simulation-based Science» weiter, 

damit die internationale Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Forschungslandschaft auch in Zu-

kunft erhalten bleibt (s. Kapitel 3.2 und 4.3.2). 

– Ihre Zusammenarbeit mit der USI weitet die ETH Zürich auf den Bereich Medizin aus (s. Kapitel 

3.1). 

– Die strategische Allianz mit dem «Istituto di Ricerca in Biomedicina» (IRB) in Bellinzona führt 

die ETH Zürich weiter. 

Massnahmen 

– Medizinerausbildung: Die ETH Zürich etabliert einen Bachelorstudiengang in Medizin, mit 

Anschluss an den Masterstudiengang in Medizin der USI und an weitere Masterstudiengänge in 

Medizin an Schweizer Universitäten. 

5.1.4 Fachhochschulen 

Das Profil der ETH Zürich in Lehre, Forschung und im Wissens- und Technologietransfer ist klar  

definiert. Die Zusammenarbeit zwischen der ETH Zürich und den Fachhochschulen erfolgt primär  

auf Stufe der Dozierenden und Forschenden. Geeignete Fachhochschulabsolventinnen und  

-absolventen werden zu den Masterstudiengängen der ETH Zürich zugelassen, unter Wahrung der 
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Anforderungsprofile der Studiengänge. Damit stärkt die ETH Zürich das duale Bildungssystem der 

Schweiz, welches auf der Komplementarität der Hochschultypen beruht.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich gewinnt exzellente Fachhochschulabsolventinnen und -absolventen für ein 

Masterstudium und im Anschluss daran ein Doktorat. 

Massnahmen 

– Dialog und Zusammenarbeit: Die ETH Zürich intensiviert den Dialog und die Zusammenarbeit 

mit den Fachhochschulen, insbesondere im Bereich des Technologietransfers. 

– Gemeinsame Doktorierendenbetreuung: Sie prüft geeignete Modelle der gemeinsamen Be-

treuung von Doktorierenden durch Professorinnen und Professoren der ETH Zürich und der 

Fachhochschulen. 

5.1.5 Nationale Initiativen 

Forschende der ETH Zürich leisten wesentliche Beiträge im Rahmen bedeutender nationaler (und 

internationaler) Forschungsprojekte und -initiativen. Sie tragen damit zur Erarbeitung von Lösungen 

für die grossen Herausforderungen der Menschheit und zur Erweiterung der Wissensbasis bei  

(s. auch Kapitel 3). 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich fördert sowohl die Teilnahme ihrer Forschenden an bedeutenden nationalen 

Forschungsprojekten als auch die Lancierung und Mitgestaltung solcher Projekte durch ETH-

Forschende. 

Massnahmen 

– Nationale Forschungsschwerpunkte (NFS): Die ETH Zürich bewirbt sich um neue Nationale 

Forschungsschwerpunkte (NFS).  

Im Falle einer positiven Beurteilung durch den Schweizerischen Nationalfonds (SNF) führt sie 

die bisherigen Nationalen Forschungsschwerpunkte (NFS) unter ihrer Leitung oder Co-Leitung 

weiter: 

– Quantenwissenschaften und Technologie (QSIT) 

– Ultraschnelle Prozesse in Molekularen Bausteinen (MUST) 

– Digitale Fabrikation – innovative Bauprozesse in der Architektur (s. Kapitel 3.4) 

– Robotik 

– MSE – Molecular Systems Engineering (s. Kapitel 3.1) 

– RNA & Disease – Die Rolle von RNS in Krankheitsmechanismen (s. Kapitel 3.1) 

– SwissMAP – Die Mathematik der Physik 
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– SCCER: Im Falle einer positiven Beurteilung durch die Kommission für Technologie und Inno-

vation (KTI) und den SNF führt sie die ihr zur Leitung übertragenen Schweizerischen Energie-

forschungskompetenzzentren (SCCER) weiter (s. Kapitel 3.3): 

– Efficiency of Industrial Processes (SCCER EIP) 

– Supply of Electricity (SCCER SoE) 

– Efficient Technologies and Systems for Mobility (SCCER Mobility) 

– Sie leistet darüber hinaus massgebliche Beiträge zu vier weiteren SCCER. 

– «Swiss Personalized Health Initiative»: Die ETH Zürich gestaltet die «Swiss Personalized 

Health Initiative» mit (s. Kapitel 3.1). 

– SHK Kooperationsprojekte: Sie wirkt in ausgewählten Kooperationsprojekten der Schweize-

rischen Hochschulkonferenz (SHK) (projektgebundene Beiträge) mit. 

– Schweizer Roadmap für Forschungsinfrastrukturen: Sie beteiligt sich nach eigener Priori-

tätensetzung an ausgewählten Forschungsinfrastrukturen gemäss Schweizer Roadmap für For-

schungsinfrastrukturen (s. Kapitel 4.3). 

5.2 Internationale Positionierung  
und internationale strategische  
Partnerschaften 

Die ETH Zürich ist ein bedeutendes Mitglied der internationalen akademischen Gemeinschaft. 

Diese Position erlaubt es ihr, internationale wissenschaftliche Agenden mitzubestimmen und 

wesentliche Beiträge zu fairen Lösungen aktueller und künftiger globaler Herausforderungen 

zu leisten. Dadurch stärkt sie die internationale Reputation des Bildungs-, Forschungs- und 

Wirtschaftsstandortes Schweiz.  

Die starke Position der ETH Zürich gründet wesentlich in der Offenheit der Schweiz und ihres Hoch-

schulsystems. Die Hochschule ist Ort globaler Forschungskooperationen und gewinnt ihre Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler aus dem globalen Talentpool. Die Forschenden der ETH Zürich 

pflegen weltweit rund 10‘000 akademische Kooperationen. Diese internationale Forschungs- und In-

novationszusammenarbeit auf höchstem wissenschaftlichen Niveau trägt ebenso wie die Ausbildung 

von Fachkräften an der ETH Zürich wesentlich zur Sicherung der langfristigen Innovationsfähigkeit der 

Schweizer Gesellschaft und Wirtschaft bei. 

Mit dem «Singapore-ETH Center» (SEC) hat die ETH Zürich gemeinsam mit der Singapurer «National 

Research Foundation» (NRF) eine internationale Zusammenarbeit exemplarischen Charakters etab-

liert. Das SEC stärkt die Forschungskapazität der ETH Zürich zur Erarbeitung nachhaltiger Lösungen 

für globale Herausforderungen sowohl in der Schweiz als auch in Singapur. Der Standort in Asien 

erleichtert es der Hochschule, mit Universitäten, Forschungsinstituten und Unternehmen vor Ort zu-

sammenzuarbeiten. Das 2010 als erstes Projekt lancierte «Future Cities Laboratory» läuft bis 2020, 

das zweite, 2014 gestartete Projekt «Future Resilient Systems» bis 2017. Beide Projekte werden von 

der NRF finanziert (s. Kapitel 3.3). 

Die ETH Zürich unterstützt die Initiativen ihrer akademischen Leistungsträger durch ausgewählte  

strategische Partnerschaften und Allianzen. Solche Partnerschaften geht sie mit Institutionen ein, die 

ähnliche Werte vertreten, eine globale Vision haben und hoher Qualität in Lehre und Forschung  
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verpflichtet sind. Die Partnerschaft muss einen Mehrwert für die Hochschule selbst und damit auch für 

die Schweiz bringen und neue Möglichkeiten in Lehre und Forschung für Studierende, Professoren-

schaft und Mitarbeitende der ETH Zürich eröffnen.  

Die ETH Zürich ist Mitglied ausgewählter internationaler Allianzen von Universitäten, deren strate-

gische Ziele sich mit denjenigen der ETH Zürich decken: IDEA League,
42

 International Alliance of Re-

search Universities (IARU)
43

 und Global University Leaders Forum (GULF).
44

 Diese Allianzen dienen 

dem institutionellen Lernen, dem Austausch und als Nukleus für gemeinsame Projekte und Initiativen.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich setzt sich für den Erhalt der Offenheit des Schweizer Hochschulsystems ein. 

– Sie erhöht ihre internationale Sichtbarkeit weiter, gestaltet die internationale Wissenschafts-

landschaft mit und beteiligt sich aktiv an der Konzeption und der Umsetzung internationaler 

Forschungsagenden. 

– In der internationalen bilateralen Forschungszusammenarbeit der Schweiz übernimmt die  

ETH Zürich weiterhin eine aktive Rolle. 

– Sie pflegt strategische Partnerschaften mit ausgewählten Institutionen mit langfristigem, gegen-

seitigem Nutzen. 

– Sie führt das «Singapore-ETH Center» (SEC) weiter und nutzt es als Basis, um ihre Präsenz in 

Südostasien auszubauen. 

– Die ETH Zürich lanciert internationale Grossforschungsprojekte und beteiligt sich an solchen. 

– Sie pflegt und erweitert ihr Netzwerk in Schwellen- und Entwicklungsländern. 

– Ihre Beiträge zur Lösung globaler Herausforderungen macht die ETH Zürich einem globalen 

Publikum zugänglich. 

Massnahmen 

– Sichtbarkeit: Die ETH Zürich erhöht ihre internationale Visibilität, u.a. durch international aus-

gerichtete Ausbildungsprogramme wie beispielsweise Summer oder Winter Schools zu ausge-

wählten Themen. 

– Bilaterale Forschungszusammenarbeit: Im Auftrag des Staatssekretariats für Bildung, For-

schung und Innovation (SBFI) nimmt die ETH Zürich weiterhin die Rolle des Leading House für 

die Zusammenarbeit der Schweiz mit dem Raum Asien-Pazifik wahr. Sie beteiligt sich an bilate-

ralen Programmen des SBFI mit ausgewählten Ländern und an der strategischen Weiterent-

wicklung dieser Programme. 

– BFI-Aussennetz: Die ETH Zürich nutzt vermehrt das BFI-Aussennetz zur Unterstützung der 

internationalen Aktivitäten ihrer Forschenden und Studierenden.  

 
42

 Technische Universiteit Delft, ETH Zürich, RWTH Aachen und Chalmers (www.idealeague.org). 
43

 Australian National University, ETH Zürich, National University of Singapore, Peking University, University of 

California Berkeley, University of Cambridge, University of Copenhagen, University of Oxford, University of Tokyo, 
Yale University, University of Cape Town (www.iaruni.org). 
44

 Eine Gemeinschaft der Präsidenten von führenden Universitäten initiiert durch das Weltwirtschaftsforum 2006 

(www.weforum.org/global-university-leaders-forum). 

http://www.idealeague.org/
http://www.iaruni.org/
http://www.weforum.org/global-university-leaders-forum
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– Strategische Partnerschaften: Als aktives Mitglied ausgewählter internationaler Allianzen und 

Partnerin ausgewählter akademischer Institutionen gestaltet die ETH Zürich u.a. die internatio-

nale Wissenschaftslandschaft mit. 

– «Singapore-ETH Center» (SEC): Die ETH Zürich lanciert ein drittes Projekt im Rahmen des 

SEC und etabliert eine «Swiss Technology Impact Platform» zur Unterstützung von Schweizer 

KMU. 

– Grossforschungsprojekte: Die ETH Zürich fördert die Teilnahme an und die Lancierung von 

internationalen Grossforschungsprojekten durch ihre Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

(s. Kapitel 4.2) 

Vorbehältlich der Bewilligung durch das «European Institute of Technology» (EIT) beteiligt sich 

die ETH Zürich als Associate Partner am KIC
45

 «FoodConnects». Sie beteiligt sich weiterhin an 

den FET Flagship Projekten «Graphene» und «Human Brain Project». Zudem strebt sie eine 

mitgestaltende Rolle im geplanten «Quantum Technology Flagship» an.
46

 

– Entwicklungs- und Schwellenländer: Die ETH Zürich fördert den Austausch und die Zusam-

menarbeit ihrer Forschenden und Studierenden mit Partnern in Entwicklungs- und Schwellen-

ländern, insbesondere über die Beteiligung an Drittmittelprogrammen. 

– Kommunikation: Sie nutzt verstärkt internationale Medien und Kommunikationskanäle, um 

über Resultate ihrer Forschung und Lehre zu berichten (s. Kapitel 6.6). 

– Verhaltenskodex: Sie wendet ihren Verhaltenskodex für wissenschaftliche Kooperationen
47

 

konsequent an und entwickelt diesen bedarfsgerecht weiter.   

 
45

 Knowledge and Innovation Cluster 
46

 Die Beteiligung an Europäischen Forschungsprojekten erfolgt vorbehältlich einer Assoziierung der Schweiz an Horizon2020. 
47

 RSETHZ 416 
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6 Pflege und Entwicklung  
der Ressourcen 

Die ETH Zürich strebt eine auf Qualitätssteigerung und -erhalt bedachte Entwicklung ihres Personals, 

ihrer Infrastruktur und ihrer finanziellen Ressourcen an. Die Entwicklung der ETH Zürich orientiert sich 

an der wissenschaftlichen Dynamik einerseits und am gesetzlichen Auftrag andererseits. Wachstum 

strebt sie an, wenn sie sich dadurch qualitativ weiterentwickeln kann. Die demographische, fachliche 

und forschungstechnologische Entwicklung, aber auch das wissenschaftspolitisch erwünschte Wachs-

tum des Drittmittelanteils sowie die steigende nationale und internationale Attraktivität der Hochschule 

führen zu einem Gesamtwachstum der ETH Zürich. Die Hochschule wird im Jahr 2020 Ausbildungs-

stätte für rund 21‘000 Studierenden und Doktorierende sein und rund 920 Professorinnen und Profes-

soren und Senior Scientists beschäftigen. Dafür wird sie ein Budget von 1.8 Mia. CHF benötigen. 

6.1 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Hervorragende Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, vielversprechende junge Talente 

und ausgezeichnete Mitarbeitende im administrativ-technischen Bereich sind die notwendige 

Voraussetzung, damit die ETH Zürich ihren gesetzlichen Auftrag erfüllen und ihre strategi-

schen Ziele erreichen kann. Sie schafft deshalb ein Umfeld, welches ihr erlaubt, entsprechende 

Persönlichkeiten zu gewinnen, zu fördern und zu halten. Dazu gehört insbesondere eine von 

Verantwortung und Wertschätzung geprägte und dem akademischen Umfeld entsprechende 

Führungskultur. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Leistungsorientierung, Respekt, Wertschätzung, Dialog und Vertrauen bilden die Basis der Per-

sonalpolitik und der Führungskultur der ETH Zürich.  

– Die ETH Zürich sichert ihre wettbewerbsfähigen Arbeitsbedingungen, die geprägt sind durch 

eine ausgewogene Verbindung zwischen Beruf, Familie und Freizeit. 

– Sie nutzt die in der Diversität ihrer Mitarbeitenden liegenden Chancen. 

Massnahmen 

– Führungskultur: Die auf gegenseitigem Respekt, Wertschätzung, Dialog, Verständnis und 

Toleranz basierende Führungskultur wird weiter gefördert, insbesondere durch eine Kultur der 

konstruktiven und situationsgerechten Rückmeldung. 

– Arbeitsbedingungen: Die ETH Zürich bietet ihren Mitarbeitenden Modelle zur flexiblen Ar-

beitsgestaltung, bedarfsgerechte Familienbetreuung sowie Sport- und Erholungsangebote. Bei 

schwierigen familiären Bedingungen wie Krankheit oder Pflegebedarf naher Angehöriger unter-

stützt die ETH Zürich ihre Mitarbeitenden in angemessener Form.  
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6.1.1 Professorinnen und Professoren 

Trägerin der ETH Zürich ist eine wissenschaftlich herausragende, international zusammen-

gesetzte Professorenschaft. Die ETH Zürich gewinnt ihre Professorinnen und Professoren 

weltweit unabhängig von Nationalität, Geschlecht oder Herkunft. Besondere Beachtung 

schenkt sie dabei der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. 

Eine konsequente Exzellenzpolitik bei Berufungen ist das bedeutsamste Instrument zur strategischen 

Positionierung der ETH Zürich. Dabei verfährt die Hochschule konsequent nach dem Grundsatz, die 

Exzellenz und die Persönlichkeit der Kandidatinnen und Kandidaten höher zu gewichten als die volle 

Übereinstimmung ihrer bisherigen Forschungsaktivitäten mit dem geplanten Profil der Professur.  

Bei der Ausrichtung ihrer Professuren legt die ETH Zürich Wert auf die Sicherstellung der aus-

gezeichneten Ausbildung ihrer Studierenden in den Grundlagen der Fachgebiete. Die Zahl der Pro-

fessuren orientiert sich an den strategischen Feldern in Forschung und Lehre und an den langfristigen 

Bedürfnissen der Gesellschaft.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich sichert ihre Exzellenz und ihre Dynamik in Forschung, Lehre und Wissens- und 

Technologietransfer durch die Berufung herausragender Persönlichkeiten. 

– Sie ermöglicht allen ihren Professorinnen und Professoren die zukunftsgerichtete Weiter-

entwicklung ihrer Forschungs-, Lehr- und WTT-Aktivitäten im Laufe ihrer Tätigkeit an der  

ETH Zürich. 

Massnahmen 

– Professurenplanung: Die ETH Zürich richtet ihre Professurenplanung an ihrer strategischen 

Planung und der strategischen Planung ihrer Departemente aus, nutzt aber gleichzeitig sich er-

gebende Möglichkeiten zur Berufung exzellenter Forscherinnen und Forscher. 

– Assistenzprofessuren: Die ETH Zürich nutzt Assistenzprofessuren mit und ohne Tenure 

Track, um junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler für die ETH Zürich zu gewinnen, 

den wissenschaftlichen Nachwuchs zu fördern und ihr Fächerspektrum zu erweitern.  

– Berufungs- und Tenureverfahren: Die ETH Zürich überprüft periodisch ihr Berufungs- und ihr 

Tenureverfahren und passt dieses neuen Anforderungen und Rahmenbedingungen an.  

– Dual Career Unterstützung: Die ETH Zürich setzt ihren Dual-Career-Prozess gezielt als In-

strument bei Rekrutierung von Professorinnen und Professoren ein. Dazu entwickelt sie ihr ent-

sprechendes Angebot laufend weiter, kommuniziert dieses in geeigneter Weise und baut das 

bestehende Netzwerk zu Dual Career Advice Einheiten anderer Arbeitgeber im Raum Zürich 

und der Nordschweiz kontinuierlich aus.  

– Coaching: Die ETH Zürich entwickelt geeignete Instrumente, um neue Professorinnen und 

Professoren bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben in den Bereichen Führung und Lehre optimal 

zu unterstützen.  

– Entwicklung des Führungsnachwuchses: Die Schulleitung identifiziert geeignete Persönlich-

keiten innerhalb der Professorenschaft der ETH Zürich und fördert diese gezielt im Hinblick auf 

die spätere Übernahme einer Führungsposition innerhalb der Institution.  

– Entwicklungsphasen der Professuren: Die ETH Zürich prüft eine Flexibilisierung der finan-

ziellen Unterstützung ihrer Professuren in ihren unterschiedlichen Entwicklungsphasen. 



54 

6.1.2 Wissenschaftliche Mitarbeitende und  
wissenschaftlicher Nachwuchs 

Wissenschaftliche Mitarbeitende aller Stufen – von den Doktorierenden bis hin zu den Senior 

Scientists und Titularprofessorinnen und -professoren – tragen massgeblich zur hohen Quali-

tät der Forschung, der Lehre und des Wissens- und Technologietransfers und zur internatio-

nalen Profilierung der ETH Zürich bei.  

Die Identifizierung und Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses ist eine wesentliche Aufgabe 

der ETH Zürich und eine der Grundlagen für die hohe Qualität von Lehre und Forschung. Dies trägt 

auch massgeblich zur Verankerung der ETH Zürich in der Schweizer Gesellschaft bei. Die ETH Zürich 

hat deshalb die folgenden Grundsätze für die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses formu-

liert: 

– Die ETH Zürich gewinnt und fördert exzellente Forschende weltweit aufgrund ihres wissen-

schaftlichen Potenzials, unabhängig von Geschlecht, Nationalität, kulturellem Hintergrund oder 

sozialer bzw. institutioneller Herkunft.  

– Sie bereitet ihren eigenen wissenschaftlichen Nachwuchs auf den internationalen Wettbewerb 

und eine internationale Karriere im Wissenschaftssystem vor. Dieser soll befähigt werden, sich 

erfolgreich auf adäquate Stellen im globalen Wissenschaftssystem (inkl. ETH Zürich) zu bewer-

ben.  

– Die jungen Forschenden der ETH Zürich gestalten ihre Karriere eigenverantwortlich. Darin wer-

den sie von ihren Vorgesetzten unterstützt. 

– Die ETH Zürich stellt zudem ein umfangreiches und diversifiziertes Angebot
48

 an unterstützen-

den Massnahmen bereit und macht dieses bekannt. 

– Mobilität ist ein zwingender Bestandteil einer wissenschaftlichen Karriere. Die ETH Zürich etab-

liert kein durchgängiges Beförderungssystem für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler un-

terhalb der Professur. Sie verfolgt jedoch den Werdegang ihrer besten Absolventinnen und Ab-

solventen, die sich im internationalen Wettbewerb bewähren, und minimiert Mobilitätshürden 

durch geeignete Dual-Career- und Integrationsmassnahmen. 

– Das internationale Wissenschaftssystem ist geprägt durch hohe institutionelle Mobilität und 

durch eine «up-or-out»-Policy. Demnach müssen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 

die die nächste Stufe der Karriere nicht erreichen, das Wissenschaftssystem in der Regel ver-

lassen.  

– Assistenzprofessorinnen und -professoren (mit und ohne Tenure Track sowie SNF-

Förderprofessuren und aus ERC-Mitteln finanzierte Assistenzprofessuren) der ETH Zürich  

haben – unabhängig von ihrer Finanzierungsquelle – die gleichen Rechte
49

 und Pflichten. Sie 

bilden eigenständige Lehr- und Forschungseinheiten, verfügen über eigene Ressourcen zur 

Verfolgung ihrer wissenschaftlichen Ziele, haben ein reduziertes Lehrdeputat mit einem 

Schwerpunkt bei Lehrveranstaltungen auf Master-Level und werden von administrativen Ver-

pflichtungen weitgehend entlastet.   
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 www.ethz.ch/de/die-eth-zuerich/arbeiten-lehren-forschen/unterstuetzung-studium-laufbahn.html 
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 Ausgenommen sind die mit der Anstellung verbundenen Rechte. 

http://www.ethz.ch/de/die-eth-zuerich/arbeiten-lehren-forschen/unterstuetzung-studium-laufbahn.html
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– Pro Vollprofessur kann an der ETH Zürich in der Regel eine wissenschaftliche Mitarbeiterin 

oder ein wissenschaftlicher Mitarbeiter permanent angestellt werden. Hinzu kommen  

permanente wissenschaftliche Mitarbeitende für wissenschaftliche Dienstleistungen wie bei-

spielsweise den Schweizerischen Erdbebendienst, die Konjunkturforschungsstelle oder Tech-

nologieplattformen.  

Alle übrigen wissenschaftlichen Mitarbeitenden sind befristet angestellt.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich fördert die Unabhängigkeit junger Forschender bereits in einem frühen Stadium 

ihrer wissenschaftlichen Karrieren. 

– Der Assistenzprofessurenanteil an der Gesamtprofessorenschaft der ETH Zürich soll rund 20% 

betragen. 

– Die ETH Zürich strebt an, ähnlich viele Senior Scientists und Titularprofessorinnen und  

-professoren zu beschäftigen wie permanente Professorinnen und Professoren. 

Massnahmen 

– Assistenzprofessuren: Professuren besetzt die ETH Zürich vermehrt bereits vor dem alters-

bedingten Rücktritt der Amtsinhaberin oder des Amtsinhabers als Assistenzprofessuren mit 

Tenure Track.  

Im Sinne der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses besetzt die ETH Zürich weiterhin 

auch Assistenzprofessuren ohne Tenure Track, um möglichst vielen exzellenten jungen For-

schenden die Chance auf frühzeitige Unabhängigkeit und Verantwortung zu eröffnen.  

Assistenzprofessorinnen und -professoren unterstützt die ETH Zürich durch zielgerichtetes 

Mentoring und Coaching. Die Bedingungen für die Beförderung im Rahmen eines allfälligen 

Tenure-Verfahrens sind transparent und den Kandidatinnen und Kandidaten bekannt.
50

  

– Senior Scientists und Titularprofessorinnen und -professoren: Die ETH Zürich überprüft 

und schärft die Karrierepfade und Aufgabenprofile von Senior Scientists und Titularprofessorin-

nen und -professoren in Lehre und Forschung. Damit werden diese für die Kernaufgabe der 

Hochschule wichtigen Funktionen gestärkt. 

– Fördermassnahmen: Die ETH Zürich optimiert ihr umfangreiches und diversifiziertes Ange-

bot
51

 an unterstützenden Massnahmen für den wissenschaftlichen Nachwuchs und stellt sicher, 

dass dieses den Nachwuchsforschenden und ihren Betreuerinnen und Betreuern bekannt ist. 

– Interne Forschungsförderungsinstrumente: Die ETH Zürich führt und entwickelt ihre beste-

henden internen Forschungsförderungsinstrumente für den wissenschaftlichen Nachwuchs – 

ETH Career Seed Grants, ETH Grants, ETH Fellowships, Pioneer Fellowships und «Society in 

Science – The Branco Weiss Fellowship» – weiter.  

– Externe Forschungsförderungsinstrumente: Erfahrene Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler und die zuständigen Verwaltungseinheiten beraten und unterstützen junge Forschen-

de bei ihrer Bewerbung bei externen Forschungsförderungsagenturen wie SNF, KTI oder EU. 
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 Richtlinien des Präsidenten über das Assistenzprofessuren-System an der ETH Zürich vom 1. Februar 2015 (RSETHZ 510.21) 
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 www.ethz.ch/de/die-eth-zuerich/arbeiten-lehren-forschen/unterstuetzung-studium-laufbahn.html 
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– Habilitation: Die ETH Zürich bietet jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern weiter-

hin die Möglichkeit, sich in ihrem Fachgebiet zu habilitieren. Für die Berufung auf eine Professur 

an der ETH Zürich wird die Habilitation nicht vorausgesetzt. 

– Transparente Erwartungen: Die ETH Zürich formuliert und kommuniziert ihre Erwartungen 

hinsichtlich Karriereplanung sowohl an die Betreuenden (Professorinnen und Professoren) als 

auch an die Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler. 

– Career Tracking: Die ETH Zürich verfolgt den Karriereverlauf ihrer besten Alumni und Alum-

nae, um sie gegebenenfalls als Professorinnen und Professoren zu gewinnen. Sie etabliert ein 

Monitoring der wissenschaftlichen Karrieren ehemaliger Angehöriger.  

6.1.3 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im  
administrativ-technischen Bereich 

Professionalität und Dienstleistungsorientierung ihrer administrativen und technischen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter tragen ebenso zum Erfolg der ETH Zürich bei wie die Beiträge des 

akademischen Personals. Das qualifizierte administrativ-technische Personal mit grossem 

Spezialwissen ist von wesentlicher Bedeutung für die Gewinnung exzellenter Professorinnen 

und Professoren.  

Die Mitarbeitenden im administrativ-technischen Bereich unterstützen und entlasten die Forschenden 

und Dozierenden und tragen massgeblich zur Effizienz, zur Effektivität und zur Weiterentwicklung der 

Verwaltungsprozesse bei. Die ETH Zürich legt deshalb grossen Wert auf die sorgfältige Auswahl und 

eine auf die kontinuierliche Erweiterung der beruflichen Handlungskompetenz und den Erhalt der  

Arbeitsmarktfähigkeit ausgerichtete Weiterentwicklung ihrer administrativen und technischen Mitarbei-

tenden. 

Die ETH Zürich ist nicht nur im akademischen, sondern auch im Bereich der Berufsbildung eine wich-

tige Ausbildungsstätte. Mit rund 170 Lernenden in 13 Berufsrichtungen leistet sie einen weiteren wich-

tigen Beitrag zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit des Werkplatzes Schweiz.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die Mitarbeitenden des technisch-administrativen Bereichs der ETH Zürich sind auf dem Ar-

beitsmarkt wettbewerbsfähige und gesuchte Fachkräfte.  

– Die ETH-interne Mobilität geeigneter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des technisch-

administrativen Bereichs fördert die ETH Zürich gezielt. Dies trägt zum Wissenstransfer und 

zum übergreifenden Verständnis zentraler Geschäftsprozesse innerhalb der Organisation bei. 

– Ihre Stellung als bedeutende und attraktive Ausbildungsstätte für junge Berufsleute im Gross-

raum Zürich will die ETH Zürich in den kommenden Jahren weiter ausbauen. 

Massnahmen 

– Weiterbildung: Die ETH Zürich entwickelt ihr Weiterbildungsangebot für das technisch-

administrative Personal bedarfsgerecht weiter und fördert und erleichtert dessen Nutzung durch 

gezielte Informationen für Mitarbeitende und Vorgesetzte. 

– Sabbaticals: Sie bietet qualifizierten Mitarbeitenden des administrativ-technischen Bereichs die 

Möglichkeit, ihre berufliche Kompetenz im Rahmen eines Sabbaticals zu erweitern und zu ver-

tiefen. 
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– Kaderentwicklung: Geeignete Persönlichkeiten entwickelt die ETH Zürich zu Führungskräften 

im Hochschulmanagement weiter. 

– Interner Stellenmarkt: Ein transparenter interner Stellenmarkt und ein entsprechend ausge-

richteter Rekrutierungsprozess unterstützt interne Stellenwechsel qualifizierter ETH-Mitarbei-

tender. 

– Berufsbildung: Die ETH Zürich stellt weiterhin ein umfangreiches und vielfältiges Angebot an 

Lehrstellen und Praktikumsplätzen zur Verfügung. Darüber hinaus investiert sie in die Weiter-

bildung der an der Ausbildung beteiligten Betreuungspersonen und in moderne Lehrlabore, um 

die Qualität der Berufsausbildung nachhaltig zu sichern. 

6.1.4 Förderung der Chancengleichheit und der Vielfalt 

Die Diversität ihrer akademischen Kultur und die vielfältigen Erfahrungshintergründe ihrer Mit-

arbeitenden unterschiedlichen Geschlechts und Alters sowie sozialer, nationaler und kulturel-

ler Herkunft sind wichtige Erfolgsfaktoren der ETH Zürich. Diese nutzt die Hochschule, um 

ihren Kernauftrag in Forschung und Lehre auf höchstem internationalem Niveau erfüllen zu 

können.  

Als international ausgerichtete technisch-naturwissenschaftliche Hochschule ist die ETH Zürich tradi-

tionell Arbeits- und Bildungsstätte vieler Ausländerinnen und Ausländer. Deren Beitrag in Lehre, For-

schung und den weiteren Aufgaben der Institution ist für die ETH Zürich unverzichtbar. Viele von 

Ihnen werden zudem nach ihrer Rückkehr zu wichtigen Botschaftern der ETH Zürich und der Schweiz 

in ihrem Heimatland.  

Besonders wichtig ist der ETH Zürich die Erhöhung der Anzahl Frauen auf den akademischen Stufen 

des Doktorats, des Postdoktorats und der Oberassistenz, um dem Rückgang des Frauenanteils im 

Verlaufe der akademischen Karriere entgegenzuwirken. Die Schulleitung der ETH Zürich hat unter 

anderem deshalb im Februar 2014 einen «Gender Action Plan» verabschiedet. 

Schliesslich ist die ETH Zürich bestrebt, Mitarbeitende mit Behinderungen beruflich zu integrieren.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich unterstützt die Integration ihrer Studierenden, Mitarbeitenden und Professorin-

nen und Professoren aus dem Ausland in das gesellschaftliche Umfeld und stärkt die Identifika-

tion aller ihrer Angehörigen mit der Hochschule und der Schweiz. 

– Sie steigert ihre Attraktivität und verbessert die Rahmenbedingungen für Frauen. Dadurch er-

höht sie den Frauenanteil in der Professorenschaft, bei den wissenschaftlichen Mitarbeitenden, 

den Doktorierenden und den Studierenden sowie in Führungsfunktionen des administrativen 

und technischen Bereichs, bei technischen Fachkräften und den Lernenden. 

– Mädchen und Jungen, insbesondere Gymnasiastinnen und Gymnasiasten, will die ETH Zürich 

frühzeitig für die MINT-Fächer begeistern. 

– Die ETH Zürich integriert genderspezifische Aspekte in ihre Forschung und in ihre Lehre. 

Dadurch erhöht sie die Attraktivität eines Studiums oder Doktorats an der ETH Zürich für  

Frauen. Zudem zeichnen sich Forschung und Lehre, die den Bedürfnissen von Frauen und 

Männern gleichermassen entsprechen, in der Regel durch eine hohe gesellschaftliche Relevanz 

aus. 
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Massnahmen 

– Welcome Center: Die ETH Zürich optimiert und erweitert ihr Informations- und Dienstleis-

tungsangebot (z.B. Wohnungsvermittlung, Sprachenzentrum, Sensibilisierung für Vielfalts-

aspekte etc.) und stellt die notwendigen Informationen in Deutsch und Englisch zur Verfügung.  

– Mehrsprachigkeit: Die ETH Zürich fördert die Sprachkompetenz aller ihrer Angehörigen, ins-

besondere in den Landessprachen und in Englisch. Am Sprachenzentrum der Universität und 

der ETH Zürich stellt sie zielgruppenspezifische Lehrangebote zur Verfügung. 

– Angebote für Studentinnen und Forscherinnen: Die bestehenden nationalen und interna-

tionalen Mentoring-, Careerbuilding-, Informations-, und Weiterbildungsprogramme für Studen-

tinnen, Doktorandinnen und Postdoktorandinnen, insbesondere in den Ingenieur- und Natur-

wissenschaften, werden weiterentwickelt. Darüber hinaus erarbeitet die ETH Zürich neue Pro-

gramme zur Optimierung des Übergangs von Studium oder Doktorat in die nicht-akademische 

Karriere. Qualifizierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler auf Stufe Senior Scientist för-

dert die ETH Zürich u.a. durch die Verleihung des Professortitels. 

– Monitoring und Career Tracking: Die ETH Zürich überprüft die Wirksamkeit der ergriffenen 

Massnahmen mit Hilfe eines jährlichen Gender Monitorings. Zudem verfolgt die Hochschule die 

Karrieren exzellenter ehemaliger wissenschaftlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aktiv, um 

ihre Alumnae und Alumni stärker an die Hochschule zu binden. 

– Berufungsverfahren: Die im Rahmen des Berufungsverfahrens implementierten und sehr er-

folgreichen Massnahmen zur Sicherstellung der Chancengleichheit werden den Anforderungen 

laufend angepasst. Diese Massnahmen umfassen  

– die Identifizierung geeigneter Kandidatinnen und weiblicher Rollenmodelle bereits im 

Rahmen der Profildefinition, 

– die Aufforderung geeigneter Kandidatinnen, sich um die Professur zu bewerben,  

– die explizite Einladung von Frauen zur Bewerbung in der Ausschreibung, 

– eine angemessene Vertretung von Frauen in der Berufungskommission sowie 

– die Leitung der Berufungskommissionen durch fachunabhängige Vorsitzende, die die 

Prinzipien der Chancengleichheit sicherstellen. 

– Schaffung zusätzlicher Professuren für Frauen: Der Präsident der ETH Zürich kann für ex-

zellente Kandidatinnen, die im Rahmen eines Berufungsverfahrens bei gleichwertiger fachlicher 

Qualifikation aus Profilgründen hinter einem männlichen Mitbewerber rangiert wurden, Mittel zur 

Finanzierung einer weiteren Professur für diese Wissenschaftlerin zur Verfügung stellen. Weiter 

können mit dem klaren Bestreben, Frauen zu berufen, zusätzliche Professuren in die strate-

gische Professurenplanung aufgenommen werden. 

– Assistenzprofessuren: s. auch Kapitel 6.1.2.  

Aufgrund von Mutterschaft kann der Tenure-Zeitplan auf Wunsch um bis zu ein Jahr pro Kind 

verlängert werden.  

– Führungspositionen und Kommissionen: Die ETH Zürich erhöht den Frauenanteil in wich-

tigen Kommissionen und in Führungspositionen.  

– Unterstützung der beruflichen und privaten Integration: Die ETH Zürich minimiert Mobili-

tätshürden durch geeignete Dual-Career- und Integrationsmassnahmen, um namentlich Frauen 

in der Wissenschaft zu halten. 
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– Vereinbarkeit von Beruf und Familie: Die Massnahmen der ETH Zürich zur besseren Verein-

barkeit von Familie und Beruf umfassen die Flexibilisierung der Kinderbetreuungsangebote,  

flexible Arbeitszeitmodelle und die Unterstützung bei der Karriereplanung.  

– Gendergerechte Lehre: Die ETH Zürich konzipiert künftig vermehrt Curricula, Lehrveranstal-

tungen und Prüfungen sowie Betreuungsangebote dergestalt, dass sie den Bedürfnissen von 

Frauen und Männern gleichermassen entsprechen.  

6.2 ETH Alumni 

Ihre Absolventinnen und Absolventen und ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zählen zu den 

wichtigsten Botschafterinnen und Botschaftern der ETH Zürich in Gesellschaft, Wissenschaft und 

Wirtschaft in der Schweiz und weltweit. Die Alumni und Alumnae der ETH Zürich tragen mit ihrem 

Engagement und ihren Leistungen in allen Bereichen wesentlich zur Reputation ihrer Alma Mater bei. 

Ihre aktive Unterstützung und ihre kritische Reflexion der Aktivitäten der Hochschule unterstützen 

massgeblich die zukunftsgerichtete Weiterentwicklung der ETH Zürich zum Wohle von Wissenschaft, 

Gesellschaft und Wirtschaft.  

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich intensiviert die Beziehungen zu ihren ehemaligen Studierenden und Ange-

hörigen in aller Welt zum beiderseitigen Nutzen. 

– Sie stärkt die Verbindung zwischen der ETH Alumni Vereinigung und der «ETH Zürich  

Foundation». 

Massnahmen 

– Organisation: Gemeinsam mit der ETH Alumni Vereinigung etabliert die ETH Zürich eine trag-

fähige und wirksame Organisation zur Pflege ihrer Alumni und Alumnae in der Schweiz und in 

der Welt. 

– Alumni-Chapter: Die ETH Zürich unterstützt den Aufbau und den Betrieb von Alumni-Chapters 

weltweit mit geeigneten Massnahmen und Instrumenten.  

– Weiterbildung: Sie richtet ihr akademisches Weiterbildungsangebot verstärkt an den Bedürf-

nissen ihrer Alumni aus. 

6.3 Finanzierungsstrategie 

Die akademische Entwicklung der ETH Zürich wird durch eine langfristig abgesicherte Finanzierung 

ermöglicht. Diese gewährleistet einerseits Planungssicherheit und ermöglicht andererseits ausrei-

chende Flexibilität, um auf neue Entwicklungen in der Wissenschaft schnell reagieren zu können.  

Die ETH Zürich setzt ihre Mittel optimal für Lehre, Forschung und die sie unterstützenden Infrastruk-

turbereiche ein. Sie alloziert diese auf der Basis von Last, Leistung und Strategie. Es gilt das Prinzip 

der Subsidiarität: Die vorhandenen Mittel werden auf Stufe Departement und auf Stufe Professur  

integral und eigenverantwortlich bewirtschaftet. Die Grunddotation einer Professur finanziert deren 

Aufgaben in der Lehre, ermöglicht Forschung mit offenem Ausgang und unterstützt die Drittmittel-

akquisition. 
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Die ETH Zürich verfügt über eine mehrjährige, auf die Gesamtbedürfnisse der Institution abgestimmte 

Finanzplanung und ein langfristig ausgerichtetes Bilanzmanagement zur Absicherung bestehender 

Verpflichtungen. Drittmittel dienen als Zusatzfinanzierung zur Erweiterung und Verstärkung von For-

schungsaktivitäten sowie zur Beschleunigung geplanter Investitionen und Forschungsvorhaben. Die 

Freiheit von Lehre und Forschung wahrt die ETH Zürich dabei ebenso wie ihre strategische und finan-

zielle Handlungsfreiheit im Rahmen des Finanzierungsbeitrages des Bundes. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich strebt eine ausgewogene Finanzierungsstruktur an. Der Drittmittelanteil soll 

dabei im Bereich zwischen 25 und 30% der Gesamtmittel liegen
52

. 

– Die ETH Zürich bewirtschaftet ihre Mittel optimal und entspricht dabei externen und hochschul-

internen regulatorischen Anforderungen. 

– Sie gestaltet ihr Konzept der finanziellen Steuerung neu. Dabei wahrt sie das Prinzip der Subsi-

diarität und berücksichtigt die unterschiedlichen Bedürfnisse von Akademie und Verwaltung.  

Massnahmen 

– Optimierung der Finanzierungsstruktur: Die ETH Zürich optimiert ihre Finanzierungsstruktur 

durch Massnahmen zur Erhöhung des Finanzierungsbeitrages des Bundes (FBB), zur ange-

messenen Erhöhung der Drittmittel und durch Optimierung des Mitteleinsatzes auf allen  

Ebenen.  

Die Möglichkeiten der Drittmittelakquisition werden nach Fachbereichen differenziert und sinn-

voll ausgeschöpft. «ETH Zürich Foundation» und ETH Alumni Vereinigung unterstützen diese 

Bestrebungen. 

– Overhead: Die ETH Zürich setzt sich für die Erhöhung des Overhead-Beitrages für SNF- und 

EU-Projekte sowie für die Einführung eines solchen für Projekte weiterer Forschungsförde-

rungsagenturen ein, insbesondere der KTI und der Bundesämter.  

– «refine»: Die ETH Zürich entwickelt eine Ressourcen- und Finanzplattform der zweiten Gene-

ration, welche die finanzielle Steuerung der ETH Zürich auch künftig auf allen Ebenen sicher-

stellt. Grosse Kostenströme und Kosten von Querschnittseinheiten wie z.B. Plattformen werden 

besser abgebildet, Prozesse und Systeme vereinheitlicht und an betriebswirtschaftlichen Stan-

dards ausgerichtet. Die Mittelverwendung in den Professuren wird flexibilisiert und vereinfacht. 

6.4 Entwicklung der Hochschulstandorte 

Eine moderne und hochwertige Rauminfrastruktur gehört zu den notwendigen Voraussetzungen, da-

mit an der ETH Zürich exzellente Leistungen in Forschung und Lehre erbracht werden können. Sie ist 

einer der Erfolgsfaktoren der Hochschule bei der Gewinnung von Talenten und hochqualifizierten 

Fachkräften.  
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 Vorausgesetzt, die Schweiz wird voll assoziiertes Mitglied des 8. Forschungsrahmenprogramm der Europäischen Union «Horizon 

2020». 



61 

Die mittel- und langfristig erforderliche Nutzfläche wird deshalb anhand der akademischen Strategie 

und des Entwicklungsplans entlang folgender Grundsätze zur Verfügung gestellt: 

– Sicherstellen des Wert- und Funktionserhalts im Auftrag des Bundes als Eigentümer der Immo-

bilien 

– Schaffen innovativer und inspirierender Arbeitsumgebungen in hochstehender, zukunftsgerich-

teter Infrastruktur, die zu herausragenden Lehr- und Forschungsergebnissen beitragen und die 

Rekrutierung von Talenten unterstützen 

– Weiterentwickeln des funktionalen Immobilienportfolios unter Berücksichtigung der Nachhaltig-

keit 

– Beachtung des Schutzes der Menschen, der Natur und der Sachwerte bei der Erstellung, beim 

Unterhalt und beim Betrieb der Immobilien 

Der Raumbedarf der kommenden Jahre leitet sich aus der Strategie und dem Entwicklungsplan der 

Perioden 2012 – 2016 und 2017 – 2020 ab. Das beachtliche Wachstum bei den Professuren, die er-

folgreiche Akquisition von Drittmitteln sowie die veränderten Anforderungen an die räumliche Infra-

struktur erfordern eine Erweiterung und Aufwertung der Nutzflächen. Aufgrund bereits eingegangener 

Verpflichtungen benötigt die ETH Zürich bis 2020 zusätzliche Flächen im Umfang von rund 26‘500 m
2
. 

Abgesehen vom neuen Gebäude GLC werden die Flächen am Standort ETH Zentrum in der Pla-

nungsperiode 2017 – 2020 nicht nennenswert wachsen können. Die Expansion auf dem Campus 

Hönggerberg erfordert eine Änderung der Sonderbauvorschriften. Am Aussenstandort in Basel sowie 

an der neuen Aussenstelle in Lindau-Eschikon (Agrovet-Strickhof) werden die Flächen ab 2020 deut-

lich zunehmen. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich konsolidiert ihre Standortstrategie mit zwei Hauptcampus in Zürich, zwei Aus-

senstandorten in Basel und im Tessin sowie verschiedenen kleinen Aussenstellen. 

– Gemeinsam mit Stadt und Kanton Zürich, Universität und Universitätsspital Zürich stellt die  

ETH Zürich die Weichen für die Gesamterneuerung des Hochschulgebiets Zürich Zentrum, ins-

besondere der Infrastrukturen für die medizinische Versorgung, die Lehre und die Forschung.  

– Sie ist bestrebt, eine Änderung der Sonderbauvorschriften für den Campus Hönggerberg zu 

erwirken, um eine weitere Flächenexpansion zu ermöglichen. 

– Neubauten plant und erstellt sie künftig vermehrt entlang wichtiger Forschungstechnologien und 

-themen und auf der Basis wissenschaftlicher Konzepte.  

– Der Anteil der Lehrfläche an der akademischen Nutzfläche wird beibehalten, um den Bedürfnis-

sen des Lehrbetriebes langfristig zu genügen. 

Massnahmen 

– Investitionen: In den Jahren 2017 – 2020 investiert die ETH Zürich rund 813 Mio. CHF in den 

Ausbau und in den Wert- und Funktionserhalt ihrer räumlichen Infrastruktur.  
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– Areal ETH Zentrum 

– Projekt BERTHOLD:
53

 Zur Umsetzung der im Masterplan Hochschulgebiet Zürich-

Zentrum
54

 festgelegten Ziele der Universität, des Universitätsspitals und der ETH Zürich 

erarbeitet die ETH Zürich den Gestaltungsplan für das Schmelzbergareal und die Pla-

nung eines ersten Gebäudes auf diesem Areal als Ersatz des Gebäudes ETF. Dies um-

fasst insbesondere die verbindliche Regelung der Baufelder. 

– Neubau GLC (Bezug 2021): In nächster Nachbarschaft zum Universitätsspital und zur 

Universität Zürich errichtet die ETH Zürich ein modernes Laborgebäude für die For-

schung im Bereich Gesundheitswissenschaften und Technologie. 

– Campus Hönggerberg 

– Auf dem Campus Hönggerberg will die ETH Zürich durch Änderung der Sonderbauvor-

schriften die maximale Kubatur erhöhen, um mehr Nutzfläche zu ermöglichen.  

– Standort Basel 

– Neubau BSS (Bezug 2021): Für ihr Departement Biosysteme (D-BSSE) erstellt die  

ETH Zürich in Basel ein neues Gebäude auf dem Areal Schällemätteli der Universität  

Basel. 

– Aussenstellen 

– «Agrovet-Strickhof Bildungs- und Forschungszentrum»: 2017 werden die  

ETH Zürich, die Universität Zürich und das Amt für Landschaft und Natur des Kantons 

Zürich das «Agrovet-Strickhof Bildungs- und Forschungszentrum» in Betrieb nehmen. 

Dieses wird die universitäre Bildung und Forschung im Bereich Agrar- und Veterinär-

wissenschaften mit den praktischen Bedürfnissen der Landwirtschaft verknüpfen (s. auch 

Kapitel 3.3 und 5.1.2). 

– ETH Studios: Die ETH Zürich baut thematisch fokussierte Studioaktivitäten auf, beispiels-

weise in New York.
55

   

– Mietflächen: Raumengpässe entschärft die ETH Zürich durch Mietflächen.  

Detaillierte Angaben zur räumlichen Entwicklungsplanung der ETH Zürich sind im Dokument «Räum-

liche und finanzielle Gesamtkonzepte 2017 – 2028 der ETH Zürich» vom 18. Oktober 2016 festge-

halten. 

6.5 Hochschulmanagement 

Die ETH Zürich nimmt ihre Verantwortung als autonome technisch-naturwissenschaftliche 

Universität wahr. Sie bekennt sich zu Leistungsorientierung und Transparenz.  

Effektive und effiziente Managementstrukturen tragen zur Verwirklichung hoher Standards in Lehre 

und Forschung und zur erfolgreichen Positionierung der ETH Zürich im nationalen und internationalen 

Umfeld bei. Insbesondere stärkt die ETH Zürich die Eigenveranwortung ihrer Einheiten. Dies erhöht 
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 ww.bertholdareal.ch 
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 www.are.zh.ch/internet/baudirektion/are/de/raumplanung/handlungsfelder/hochschulgebiet_zh.html 
55

 www.ethz.ch/de/die-eth-zuerich/globales/global-network/eth-studios.html 
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den Gestaltungsspielraum und entspricht der Ermöglichungskultur. Gleichzeitig sichern klare Prozes-

se und verbindliche Richtlinien das Vertrauen in die ETH Zürich. Die Hochschulgruppen werden in die 

wichtigen Entscheidungsprozesse einbezogen. 

Die ETH Zürich pflegt eine Sicherheitskultur, die auf Ehrlichkeit und Verantwortung gegenüber der 

Gesellschaft basiert. Diese Vorbildrolle im Bereich Sicherheit, Gesundheit und Umwelt beinhaltet  

neben der Einhaltung gesetzlicher Vorschriften eine aktive Anwendung neuster Erkenntnisse zum 

verantwortungsvollen Umgang mit Risiken. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich entwickelt ihre Managementstrukturen bedarfsgerecht weiter, um ihrer mit dem 

hohen Grad an Autonomie verbundenen Verantwortung gegenüber ihrer Trägerin und der  

Gesellschaft gerecht zu werden. 

– Sie führt ihre unterstützenden Bereiche nach qualitativen Zielen und – wo sinnvoll – betriebs-

wirtschaftlichen Grundsätzen. Die Effizienz ihrer Supportorganisation entwickelt sie gezielt  

weiter. 

Massnahmen 

– «refine»: Im Rahmen des Projekts «refine» etabliert die ETH Zürich Kriterien und Strukturen für 

eine hinreichende Kostentransparenz (s. Kapitel 6.3). 

– Personalentwicklung: Die ETH Zürich fördert die Weiterbildung und die Mobilität ihrer Mit-

arbeitenden im technisch-administrativen Bereich (s. Kapitel 6.1.3). 

– Synergien: Durch gezielte Zusammenarbeit mit den Institutionen des ETH-Bereichs und ihren 

Partnerinstitutionen auf dem Hochschulplatz Zürich sowie an den Standorten Basel und Tessin 

werden Synergieeffekte erzielt. 

– Schulung: Die ETH Zürich stellt ihren Angehörigen Ausbildungsangebote im Bereich Sicher-

heit, Gesundheit und Umwelt zur Verfügung und fördert damit deren Bewusstsein und Kompe-

tenz für diese Fragen. 

6.6 Kommunikation  

Die ETH Zürich kommuniziert laufend über ihre Lehrtätigkeit, Forschungsergebnisse und die 

absehbaren Folgen neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse. Sie leistet damit einen wichtigen 

Beitrag zum gesellschaftlichen Diskurs und zu politischen Meinungsbildungsprozessen. In-

formationen zum Campusleben und dem Wirken der Hochschulgruppen tragen auch gegen 

innen zur Identifikation mit der ETH Zürich bei. 

Mit ihren Kommunikationshandlungen legt die ETH Zürich Rechenschaft ab gegenüber der Öffentlich-

keit und zeigt den Nutzen auf, den die Hochschule für die Schweiz erbringt. Damit soll der Rückhalt 

der ETH Zürich in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft gefestigt und die Hochschule als attraktiver Ort 

für Studierende, Forschende und Lehrende sowie Mitarbeitende positioniert werden. 

Die Reputation der ETH Zürich und damit die Marke «ETH Zürich» werden über eine kontinuierliche, 

auf die relevanten Zielgruppen zugeschnittene und auf die strategischen Schwerpunkte fokussierende 

Kommunikationsarbeit gestärkt. Dabei gilt es, die Vielfalt und Breite der Leistungen in Lehre,  

Forschung sowie Wissens- und Technologietransfer national und international darzustellen und die 

eigene Innovationsfähigkeit zu betonen. 
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Im Auftrag der Schulleitung der ETH Zürich nimmt die Abteilung Hochschulkommunikation (HK) die 

Funktion der kommunikativen Leit-, Koordinations- und Servicestelle wahr. Sie ist zuständig für die 

interne und externe Kommunikation auf der Ebene der Gesamtinstitution. Dabei arbeitet die HK eng 

mit dezentralen Kommunikationsstellen beispielsweise in den Departementen der ETH Zürich zu-

sammen. Auf der internationalen Ebene wird sie von ETH Global unterstützt. 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich wird von der Öffentlichkeit als moderne, offene, innovative und international 

vernetzte Hochschule im Dienste der Schweiz wahrgenommen. Damit wird die Marke  

«ETH Zürich» in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft gestärkt. 

– Die ETH Zürich trägt mit ihrer technologisch-naturwissenschaftlichen Expertise zum gesell-

schaftlichen und politischen Diskurs und damit letztlich auch zur Lösung wichtiger Herausforde-

rungen der Menschheit bei. 

Massnahmen 

– Wertekanon: Der bestehende Wertekanon der ETH Zürich wird im Hinblick auf dessen kom-

munikative Umsetzung verdichtet, operationalisiert und in einem Grundsatzpapier festgehalten. 

– Thematischer Fokus: Der inhaltliche Fokus der Kommunikationsaktivitäten liegt auf den  

thematischen Schwerpunkten der ETH. Ein neues Kommunikationskonzept soll den strate-

gischen Rahmen bilden. 

– Nationaler Fokus: Das Schwergewicht der ETH-Kommunikation liegt zunächst auf der nationa-

len Ebene, weshalb die Medienarbeit in der Schweiz intensiviert wird. 

– Globale Visibilität: Parallel dazu werden die weltweite Sichtbarkeit der ETH Zürich, namentlich 

der Bekanntheitsgrad in internationalen Leitmedien, ausgebaut und Inhalte für internationale 

Zielgruppen aufbereitet. 

– «Digitale Roadmap»: Die ETH Zürich entwickelt ihren digitalen Auftritt unter Einbezug des an 

der ETH Zürich vorhandenen Expertenwissens weiter und erstellt eine die gesamte Hochschule 

umfassende «digitale Roadmap». Ein besonderes Augenmerk liegt auf Weiterentwicklungen 

von Website, Social Media und Video sowie von geeigneten Kommunikationskanälen für den 

gesellschaftlichen Dialog. 

6.7 Wissenschaftliche Information 

Die ETH Zürich führt mit der ETH-Bibliothek das nationale Zentrum für natur- und ingenieurwissen-

schaftliche Information. Die ETH-Bibliothek verfügt über einen Bestand von 7.9 Millionen Einheiten, 

einschliesslich Karten, alter Drucke, audiovisueller Dokumente, Zeitschriften, Datenbanken und vielem 

mehr. Sie hält ein umfassendes Dienstleistungsangebot für Forschung und Lehre bereit. Ein Grossteil 

der Informationen wird in elektronischer Form angeboten, was zu einer wesentlich verbesserten Ver-

fügbarkeit der Bestände beiträgt. 

Darüber hinaus pflegt die ETH Zürich zahlreiche technisch-naturwissenschaftliche oder geisteswis-

senschaftliche Objektsammlungen und Archive. Diese bilden in ihrer Gesamtheit eine qualitativ hoch-

stehende Forschungs- und Lehrinfrastruktur und stärken in ihrer Unverwechselbarkeit die Identität der 

ETH Zürich. Viele der Sammlungen und Archive der ETH Zürich sind im «Schweizerischen Inventar 

der Kulturgüter» als Sammlungen von nationaler Bedeutung aufgeführt. 
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Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich stärkt die Zusammenarbeit im Bereich der Informationsversorgung mit ihren 

Partnerinstitutionen auf dem Hochschulplatz Zürich. Dies führt zu einer weiteren Verbesserung 

des Dienstleistungsangebotes und zu Kostenreduktionen. Sie garantiert den Zugriff auf profes-

sionelle Informationsprodukte diesseits der pay wall und sichert damit die Wettbewerbsfähigkeit 

der ETH-Forschenden in diesem Bereich.  

– Gemeinsam mit swissuniversities und dem Schweizerischen Nationalfonds setzt sie sich für den 

freien Zugang zu wissenschaftlichen Publikationen ein (Open Access). 

– Die ETH Zürich stellt die Langzeitarchivierung und die Nachvollziehbarkeit der Forschungs-

daten sicher und unterstützt die Forschenden bei der Nutzung derselben.  

– Die ETH Zürich sichert ihre bedeutenden Sammlungs- und Archivbestände, damit diese auch 

künftigen Generationen zur Verfügung stehen. 

– Sie nutzt diese verstärkt für ihre eigene Forschung und Lehre und macht die Referenzsamm-

lungen in einer Weise in der internationalen Wissenschaftsgemeinschaft sichtbar, die ihrer Be-

deutung entspricht. 

Massnahmen 

– «Swiss Library Service Platform»: Im Rahmen des Projekts «Wissenschaftliche Information: 

Zugang, Verarbeitung und Speicherung» der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) baut 

die ETH-Bibliothek gemeinsam mit zehn Partnern nationale Infrastrukturen für wissenschaftliche 

Bibliotheken auf, um die Zusammenarbeit zwischen den wissenschaftlichen Bibliotheken zu  

intensivieren. Die «Swiss Library Service Platform» stellt u.a. zentrale Serviceleistungen für  

bibliothekarische Routineaufgaben zur Verfügung. 

– E-Publications: Die ETH-Bibliothek baut ihre Plattform zur Veröffentlichung von Forschungs-

ergebnissen und zur Dokumentation der Publikationsleistung weiter aus und motiviert ihre  

Forschenden, ihre Publikationen über diese zu veröffentlichen (Open Access).  

– Archivierung: Die ETH Zürich erarbeitet nachhaltige Lösungen zur langfristigen Sicherung der 

umfangreichen Primär- und Sekundärdaten ihrer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. 

Sie berät und unterstützt Forschende bei der Archivierung. 

– Trendmonitoring: Die ETH-Bibliothek betreibt gezieltes Trendmonitoring im Bereich der Infor-

mationsversorgung und entwickelt auf dieser Grundlage Projekte, die u.a. einer optimalen Wis-

senschaftskommunikation dienen.  

– Archive und Sammlungen: In Abstimmung mit den Sammlungseignern erschliesst und digita-

lisiert die ETH-Bibliothek die wertvollsten und für Forschung und Öffentlichkeit wichtigsten Teile 

der Sammlungen und Archive der ETH Zürich. Sie stellt diese der Forschung, der Lehre und der 

Öffentlichkeit auf geeigneten Plattformen zur Verfügung.  

6.8 Informatikinfrastruktur und  
-dienstleistungen (ICT) 

Effektive ICT-Infrastrukturen und die damit verbundenen Dienstleistungen sind eine Voraussetzung für 

ausgezeichnete Lehre und Forschung sowie für ein effizientes Management der ETH Zürich.  
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Die Abteilung Informatikdienste der ETH Zürich unterstützt Lehre, Forschung und Verwaltung durch 

die Bereitstellung von Dienstleistungen auf dem Gebiet der Informations- und Kommunikationstechno-

logien. Sie stellt dazu als Betreiber und Broker die notwendigen, flächendeckenden Infrastrukturen, 

Informationssysteme und Applikationen zur Verfügung. 

An ihrem Standort in Lugano betreibt die ETH Zürich zudem das Schweizerische Hochleistungs-

rechenzentrum CSCS. Dieses stellt Hochleistungsrechenkapazitäten für die gesamte Forschungs-

landschaft Schweiz zur Verfügung (s. Kapitel 3.2, 4.3.1 und 5.1.3). 

Spezifische Ziele 2017 – 2020 

– Die ETH Zürich stellt allen Angehörigen die für ihre Tätigkeit an der Hochschule benötigte  

Informatikinfrastruktur und Rechnerleistung zur Verfügung. Zudem bietet die Abteilung Infor-

matikdienste allen ETH-Angehörigen umfassende Beratung in ICT Belangen an und ist erste 

Anlaufstelle für die IT-Themen der ETH Zürich. 

– Gegen Entgelt und nach Verfügbarkeit offeriert die ETH Zürich ihre Hochleistungsrechenkapa-

zität auch Schweizer KMU.  

– Mit ihren zentralen Informatikdienstleistungen und -infrastrukturen unterstützt die ETH Zürich 

die «Initiative for Data Science in Switzerland» (s. Kapitel 3.2, 4.3.2 und 5.1.1). 

– Die ETH Zürich optimiert ihr Sicherheitskonzept im Spannungsfeld zwischen Zugänglichkeit und 

Kosten einerseits und Informationssicherheit andererseits.  

Massnahmen 

– «Scientific IT Services»: Die ETH Zürich entwickelt ihre ICT-Infrastruktur und die entspre-

chenden Dienstleistungen für die Forschenden weiter, insbesondere in den Bereichen Speiche-

rung und Aufbewahrung von Forschungsdaten sowie Big Data Analytics, und stellt diese weite-

ren Departementen zur Verfügung. 

– «EULER»: Sie erweitert ihren Multi-Purpose Cluster «EULER» am CSCS. 

– «Scientific Cloud»: Zur Unterstützung der «Initiative for Data Science in Switzerland» baut die 

ETH Zürich eine Cloud für wissenschaftliche Daten auf. Dabei werden die besonderen Anforde-

rungen des Datenschutzes adäquat berücksichtigt. 

– Informationssicherheit: Ihre Kompetenzen und Einrichtungen im Bereich IT-Sicherheit baut 

die ETH Zürich bedarfsgerecht weiter aus.  

– Standardisierung: Durch Standardisierung, Integration von Prozessen und Automatisierung 

steigert die ETH Zürich die Effizienz der zentralen Informatikdienstleistungen. Die IT-Sicherheit 

und die Qualität der Dienstleistungen bleiben dabei gewahrt.  

– IT Service Management: Ein zentrales IT-Portfoliomanagement legt die Prioritäten für alle  

in der Abteilung Informatikdienste durchgeführten Projekte fest und stellt den Nutzern vermehrt 

IT-Services über ein Self-Service-Portal zur Verfügung. 

– IT Procurement: Die Einkaufskoordination und die Einhaltung der reglementskonformen Ein-

kaufsprozesse im Bereich IT wird durch das zentrale IT Beschaffungswesen sichergestellt. 
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7 Strategische Planungen  
der Departemente 

7.1 Departement Architektur (D-ARCH) 

7.1.1 Mission Statement 

Die Architektur an der ETH Zürich steht für eine grosse kulturelle Tradition. Im internationalen Ver-

gleich zeichnet sich die Ausbildung am D-ARCH durch ihren generalisierenden Anspruch und eine 

konstruktiv-entwerferische Architekturlehre mit einem starken Praxisbezug in Semperscher Tradition 

aus. Dem entspricht die Besetzung der Entwurfsprofessuren mit in der Praxis ausgewiesenen, nam-

haften Architekten.  

Die interdisziplinär ausgerichtete Forschung des D-ARCH leistet einen bedeutenden Beitrag an die 

Grundlagen für eine menschengerechte und nachhaltige sowie ästhetisch und kulturell anspruchsvolle 

Gestaltung der Umwelt. Dazu gehören ein vielfältiges Grundlagenwissen als Basis für eine zukunfts-

gerichtete Ausbildung sowie ein spezifisches Anwendungswissen, das in Zusammenarbeit mit Wirt-

schaft und Industrie in der Baupraxis weiterentwickelt und implementiert wird, und eine disziplinäre 

Vielfalt der Forschungsaktivitäten (s. Kapitel 7.1.2).  

Die inhaltliche und methodische Kompetenz wird durch exzellente Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler sichergestellt und an die kommenden Generationen von Lehrenden und Forschenden im 

Rahmen der Nachwuchsförderung weitergegeben. In besonderer Weise werden die unterschiedlichen 

Disziplinen in die Entwurfslehre integriert. 

7.1.2 Forschung 

Die disziplinäre Vielfalt der Forschungsaktivitäten des D-ARCH reicht von Sozial- und Geisteswissen-

schaften über Informations- und Bautechnologien sowie Ingenieurwissenschaften bis hin zu den  

Themen Baudenkmalpflege, Konstruktionsgeschichte und urbane Transformationsprozesse (Urbani-

sierung, Landschaft und Territorien). Dies widerspiegelt sich zum einen in der Professorenschaft des 

D-ARCH, zum anderen in den vielfältigen Kooperationen, sei es mit Nachbardepartementen und  

-instituten der ETH Zürich (insbesondere D-BAUG, D-GESS, D-MAVT, ISTP), sei es mit Partnern aus 

Akademie, Wirtschaft und Politik.  

Das D-ARCH hat in den vergangenen Jahren seine Forschungsaktivitäten mit grossem Erfolg inten-

siviert und seine führende Rolle mit der Etablierung exzellenter Forschungsprogramme in den Berei-

chen der Urban Studies und der Digitalen Fabrikation weiter ausgebaut. Auch in den kommenden 

Jahren werden das «Future Cities Laboratory» (FCL) in Singapur (s. Kapitel 3.3 und 5.2) und der NFS 

«Digitale Fabrikation – innovative Bauprozesse in der Architektur» (s. Kapitel 3.4) die Entwicklung auf 

den entsprechenden Forschungsgebieten massgeblich gestalten. 
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Die Forschungsinteressen des D-ARCH orientieren sich an folgenden Schwerpunkten: 

Architektur & Geschichte und Erbe der Baukultur: Die Aufarbeitung und theoretische Reflexion der 

Architektur in ihrer historischen Tiefe und ideologischen Breite ist ebenso zentral wie das Wissen über 

Konstruktionsmethoden und Handwerk. Erforscht werden die Wissensbestände der Architektur, die 

Formen und Techniken des Bauens, die Funktionen und deren Verhältnis zu Gesellschaft und Politik 

sowie die Entwicklung des Entwerfens und des architektonischen Denkens von den Anfängen bis zur 

Gegenwart. Die urbane Entwicklung verstärkt zudem die Forderungen nach Landschaftserhaltung 

durch Verdichtung. Der Umgang mit und das Weiterbauen in einem stetig wachsenden Bestand gehö-

ren zu den herausforderndsten Aufgaben, die auf einer gut abgestützten Kenntnis des Baubestandes 

und einem breiten architekturhistorischen Wissen gründen.  

Architektur & Umweltwandel: Im 21. Jahrhundert lebt zum ersten Mal mehr als die Hälfte der Welt-

bevölkerung in Städten. Sie sind Orte der Diversität und Kreativität, Zentren der Innovation und des 

Unternehmertums. Gleichzeitig sind sie die grössten Energieverbraucher und Verursacher von Treib-

hausgasen. Das einzelne Gebäude, vor allem aber die urbanen Strukturen ökologisch und ökono-

misch nachhaltig und der Lebensqualität und der Gesundheit zuträglich zu entwerfen, gehört zu den 

grossen Herausforderungen. Nachhaltigkeit wird dabei als ein umfassender Begriff verstanden, der 

weit über technisch-ökologische Kennziffern hinausgeht und die langfristige Entwicklungsfähigkeit der 

Stadt als Ganzes in den Mittelpunkt der Betrachtung stellt.  

Architektur & (Big) Data Strategien: Evidenzbasierte Entwurfsentscheidungen in Architektur und 

Städtebau beruhen zunehmend auf Erkenntnissen, die durch Analyse und Interpretation grosser  

Datenmengen gewonnen werden. Die zunehmende Durchdringung von physischer Realität und der 

aus grossen Datenmengen und Entwurfserfahrung gewonnenen Information führt zu neuen Rollenver-

teilungen in der Transformation bestehender und in der Planung neuer Städte. 

Architektur & Innovative Technologien: Entwicklungen wie die Ablösung CO2-basierter Energie-

quellen durch saubere Energien, die Digitalisierung der Fertigungsprozesse in der Bauindustrie oder 

die Allgegenwärtigkeit der Informationstechnologien prägen den technologischen Fortschritt. Dieser 

führt zu neuen architektonischen Ausdrucks- und Bauformen. Das D-ARCH fördert die Verknüpfung 

von Technologie und Architektur, indem es neues Wissen, Technologien und Ansätze bereitstellt und 

experimentell auf den Entwurf anwendet. 

Architektur & Gesellschaft: Generelle Fragen der demographischen und wirtschaftlichen Entwick-

lung bestimmter Territorien, der zunehmenden Mobilität von Menschen und Gütern, der ländlichen 

und städtischen Armut, formeller und informeller Organisationsformen der Gesellschaft, aber auch 

konkrete sozialpolitische Phänomene wie Flucht vor Krieg und Armut, haben neben vielen anderen 

eine immanent architektonische Dimension. Die Architektur und den Städtebau in ihrem gesamtge-

sellschaftlichen Kontext zu verstehen, ist für die Entwicklung nachhaltiger Strategien etwa im Hinblick 

auf die Siedlungsentwicklung und die vom Menschen gestaltete Landschaft von eminenter Bedeutung.  

Nachwuchsförderung: Neben den etablierten Förderinstrumenten im wissenschaftlichen Bereich 

setzt das D-ARCH auch im Entwurf auf geeignete Förderung des Nachwuchses. Begabte Nach-

wuchsarchitektinnen und -architekten werden in die Gestaltung und Durchführung des Entwurfsunter-

richts eingebunden, um wichtige Lehrerfahrung zu sammeln, während sie begleitend in der architekto-

nischen Baupraxis tätig sind. Praxiserfahrene jüngere Architektinnen und Architekten mit Berufungs-

potenzial können als Gastdozierende oder befristet angestellte Professorinnen und Professoren ihre 

akademische Qualifikation erweitern. Die Nachwuchsförderung auf Stufe PostDoc wird verstärkt und 

im Sinne eines «Institute of Advanced Studies» weiterentwickelt. Als Ort der Forschung und des Aus-

tausches bietet hierfür auch die Bibliothek Werner Oechslin eine hervorragende Plattform. 
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7.1.3 Lehre 

7.1.3.1 Bachelor, Master 

Dem am D-ARCH gepflegten umfassenden und ganzheitlichen Berufsbild des Architekten entspre-

chend wird der Entwurfsunterricht durch einen gut abgestimmten Kanon weiterer Fächer, beruhend 

auf fundierter Forschung, unterlegt. Das gesamte Spektrum mathematisch-naturwissenschaftlicher, 

technologischer sowie sozial- und geisteswissenschaftlicher Ausrichtungen findet unter dem Dach der 

Architektur zusammen.  

In der Entwurfslehre wird die Komplexität heutiger und zukünftiger Bautätigkeit aufgenommen und 

exemplarisch abgebildet. Der Entwurf als Kernkompetenz ist eine analytische und zugleich kreative, 

pragmatische und ergebnisoffene Strategie, um vielfältige, oft ungewohnte Problemstellungen zu be-

wältigen. Er hat methodischen Charakter. Zu entwerfen heisst, für den Lösungsvorschlag eine konkre-

te Form zu finden. Entwerfen ist Analyse, Problemlösung und Formgebung in einem. Der Entwurfs-

prozess erfordert ebenso gestalterische wie strategische Fähigkeiten.  

Curriculumsentwicklung: Bei der Weiterentwicklung des Curriculums wird die konstruktive, praxis-

orientierte Ausrichtung beibehalten und im Grundkurs zusätzlich gestärkt. Der Entwurfs- und Kon-

struktionsunterricht im Erstjahreskurs wird neu durch eine einzige Professur angeboten. Die obligato-

rischen naturwissenschaftlich-technologischen sowie sozial- und geisteswissenschaftlichen Fächer 

werden auf das ganze Studium ausgeweitet. Das Angebot an Wahlfächern wird revidiert, die Wahl-

facharbeiten werden aufgewertet und die Anforderungen an die Studierenden neu geregelt. Dadurch 

erhalten die Studierenden mehr Freiraum, profitieren verstärkt von den forschungsbasierten Lehran-

geboten der Institute des D-ARCH und können so die eigenen Interessen vertiefen. Auf eine vorzeitige 

Spezialisierung wird im Sinne der generalistisch verstandenen Architekturausbildung weiterhin ver-

zichtet.  

Betreuungsqualität: Die hohen Studierendenzahlen führen oft dazu, dass die Studierenden in den 

Entwurfsstudios in Gruppen arbeiten müssen. Um dem hohen Qualitätsanspruch an die Entwurfslehre 

gerecht zu werden, ist jedoch individuelle Betreuung und Beurteilung jedes einzelnen Studierenden 

durch die Professoren erforderlich. Diese Betreuungssituation wird durch zusätzliche Entwurfsstudios, 

optimierte Selektionsmechanismen und evtl. studiofreie Semester verbessert.  

7.1.3.2 Doktorat, Weiterbildung 

Die Doktoratsschule des D-ARCH mit zurzeit zwei laufenden Doktoratsprogrammen hat sich als Er-

folgsmodell für die Ausbildung auf Stufe Doktorat und somit als wichtiges Instrument der Nachwuchs-

förderung erwiesen. Das Departement verfügt zudem über ein vielfältiges Angebot an Weiterbildungs-

programmen (MAS, CAS), welche einen wesentlichen Beitrag zur professionellen Ausbildung von 

Fachleuten in verschiedenen architekturnahen Berufsfeldern leisten. 

Doktoratsprogramme: Die Doktoratsschule des D-ARCH als Erfolgsmodell der Nachwuchsförderung 

soll durch Einführung neuer Doktoratsprogramme, vor allem in Urban Studies und Baudenkmalpflege, 

auf weitere Disziplinen ausgeweitet werden.  

Weiterbildung: Die Weiterbildungsangebote des D-ARCH werden laufend den Bedürfnissen von 

Wirtschaft, Gesellschaft und Disziplin angepasst. So wird der neue MAS in Digitaler Fabrikation in den 

kommenden Jahren die Kompetenzen auf diesem aus Sicht der Architektur und des Bauwesens  

relativ jungen Gebiet breiter etablieren können. Auch in der Weiterbildung wird eine engere Zusam-

menarbeit mit anderen Institutionen angestrebt. In den kommenden Jahren wird das D-ARCH mit der 
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Universidad Politécnica de Madrid (UPM) im Bereich des Collective Housing eng zusammen arbeiten. 

Weitere Anstrengungen sind geplant im Bereich der allgemeinen Baukompetenz in der Schweiz  

(Bauakademie) oder der Vorbildung auf dem Gebiet der Baukultur auf Mittelschulstufe (Architektur-

vermittlung). 

7.1.4 Outreach 

Das D-ARCH ist eine in der Schweizer Bautradition stehende Architekturschule mit grosser internatio-

naler Ausstrahlung und ein weltweit forschendes Departement, das seine Erkenntnisse zurück in die 

Schweiz bringt. Neben der Netzwerkbildung sowie der Zusammenarbeit in Lehre und Forschung auf 

nationaler und internationaler Ebene bringt sich das D-ARCH in bildungspolitischen und interessen-

spezifischen Allianzen aktiv ein. Im Dialog mit den universitären und den Fachhochschulen der 

Schweiz sowie den Berufsverbänden – namentlich auch als Mitglied des Architekturrates der Schweiz 

– setzt es sich u.a. ein für den Erhalt der Dualität einer universitären Grundlagenausbildung auf der 

einen und eines berufsbezogenen Studiums an den Fachhochschulen auf der anderen Seite. Das  

D-ARCH nimmt zudem seine Verantwortung ernst, das hier entstehende Wissen zum Wohle der Ge-

sellschaft möglichst allen interessierten Menschen ungeachtet deren geografischer, politischer oder 

wirtschaftlicher Situation zugänglich zu machen. In diesem Sinne pflegt es ein substanzielles Angebot 

an Weiterbildungsprogrammen und entwickelt und verbreitet gezielt «Massive Open Online Courses» 

(MOOCs). Intensive und vielfältige Zusammenarbeit stärkt die engen Beziehungen zu Partnern aus 

Wirtschaft und Industrie, insbesondere in den technologischen Bereichen und in der architektonischen 

Praxis. Nicht zuletzt fördert das D-ARCH durch seine öffentlichen Aktivitäten (Symposien, Ausstel-

lungen, Publikationen) den Dialog mit der Gesellschaft und deren Verständnis für die Baukultur. 

7.1.5 Professurenplanung 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-21 Dietmar Eberle (2018), Architektur und Entwurf 

P-25 Kees Christiaanse (2018), Architektur und Städtebau 

P-11 Jacques Herzog (2018), Architektur und Entwurf (25%) 

P-13 Pierre de Meuron (2018), Architektur und Entwurf (25%) 

P-23 Miroslav Šik (2018), Architektur und Entwurf 

P-34 Marcel Meili (2019), Architektur und Entwurf (50%) 

P-30 Gerhard Schmitt (2019), Informationsarchitektur 

P-35 Marc Angélil (2019), Architektur und Entwurf 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-82 Dirk Hebel (2019), Architektur und Konstruktion 

P-84 Milica Topalovic, (2018, mit Tenure Track), Architektur und Territorialplanung 

P-83 Alexander Lehnerer (2019, mit Tenure Track), Architektur und Städtebau 

P-87 Benjamin Dillenburger (2019, verlängerbar) 

Laufende Verfahren 

P-17 Denkmalpflege (arch.158, Nf Hassler) 

P-33 Architektur und Kunstgeschichte (arch.317, Nf Tönnesmann) 

P-20 Geschichte des Städtebaus (arch.159, Nf Magnago Lampugnani) 

P-77 Architektur und Entwurf (arch.162, befristete aoP, Nf Christ/Gantenbein) 

P-1340 Architektur und Entwurf (arch.430, befristete aoP, neu) 

P-1341 Architektur und Entwurf (arch.431, befristete aoP, neu) 

P-22 Architektur und Konstruktion (arch.436, Nf Eberle) 
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Professuren in Planung 

P-1342 Architektur und Entwurf (befristete aoP, neu) 

P-80 Architektur und Entwurf (befristete aoP, Nf Emerson) 

P-24 Architektur und Konstruktion (Nf Šik) 

P-36 Architektur und Entwurf (Nf Angélil) 

P-26 Architecture and Urban Design (Nf Christiaanse) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-10 Architecture and Territorial Planning (Nf Diener/Meili) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track (Beitrag (50%) 

Planungsoptionen 

P-6 Architecture and Building Construction 

P-1344 Soziologie und Stadtforschung (neu)  
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7.2 Departement Bau, Umwelt  
und Geomatik (D-BAUG) 

7.2.1 Mission Statement 

Mit neuen Erkenntnissen und innovativen Lösungen unterstützt das D-BAUG die nachhaltige und zu-

kunftsorientierte Entwicklung der gebauten und natürlichen Umwelt. Mit «smart engineered environ-

ment» gibt es eine Antwort auf zentrale gesellschaftliche Herausforderungen. Die fachliche Breite des 

D-BAUG mit Methoden und Denkweisen verschiedenster Fachrichtungen bietet dazu beste Voraus-

setzungen. 

Die erstklassige Forschung des D-BAUG schafft Grundlagen für das Planen, Erstellen, Betreiben und 

Erhalten unserer Infrastrukturen sowie für das Bewirtschaften und Bewahren natürlicher Systeme. Sie 

orientiert sich an den Zielen der Funktionalität, Robustheit, Adaptierbarkeit, Integrationsfähigkeit und 

des minimalen Energieverbrauchs. 

In der Lehre vermittelt das D-BAUG fundiertes Wissen in den mathematischen und naturwissenschaft-

lichen Grundlagen sowie ingenieurspezifische Kompetenzen; besondere Aufmerksamkeit gilt der  

disziplinübergreifenden Diskursfähigkeit, der Führungskompetenz und dem kritischen Denken.  

Die Angehörigen des D-BAUG pflegen eine Kultur des Respekts vor der Individualität jeder Person, 

der konstruktiven Zusammenarbeit und der Wertschätzung aller Leistungen. 

Das D-BAUG ist dem Wissenstransfer in die Praxis verpflichtet und sucht den Dialog mit Gesellschaft, 

Wirtschaft und Politik. 

7.2.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Die Zukunft ist reich an Gestaltungsaufgaben: Wachsende Bevölkerung, Urbanisierung, Verkehr,  

Klimawandel, Energieverschwendung und die Grenzen der Umweltverträglichkeit rufen nach neuarti-

gen und effizienten Infrastrukturen, Raumnutzungen und Ressourcenbewirtschaftungen. Die Komple-

xität der Systeme nimmt zu, gleichzeitig auch deren Verletzlichkeit bezüglich Naturgefahren und tech-

nischer Risiken. Die integrale Betrachtung von gebauter und natürlicher Umwelt sowie der Energie-

nutzung wird zukunftsentscheidend. Infrastrukturen sollen den Menschen weltweit ein besseres Leben 

ermöglichen, müssen aber wirtschaftlich tragbar bleiben. Bestehendes ist oft unter Betrieb zu erhalten 

und zu adaptieren; vergangene, heutige und künftige Nutzung müssen eine Kontinuität bilden. Das 

schweizerische Umfeld ist schliesslich untrennbar mit den globalen Entwicklungen verzahnt. 

In der Planungsperiode 2017 bis 2020 werden die Mittel des D-BAUG aus dem Finanzierungsbeitrag 

des Bundes bestenfalls konstant bleiben, weshalb konsequent Prioritäten und Posterioritäten zu  

definieren sind: 

– Ausrichtung des Profils des D-BAUG auf die zukünftigen Herausforderungen; 

– Öffnung neuer Gebiete auch durch Kooperationen mit anderen Departementen der ETH Zürich 

und den Forschungsanstalten des ETH-Bereichs sowie unter Einbezug neuer Finanzierungs- 

und Kooperationsformen; 

– Neubesetzungen von Professuren mit jeweils offenem und innovativ ausgerichtetem Ausschrei-

bungsprofil; 
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– Inhaltliche und didaktische Konsolidierung und Weiterentwicklung der drei Bachelor- und vier 

Masterstudiengänge, Stärkung der integrativen Kompetenzen der Studierenden und Nutzung 

neuer Lehrformen; 

– Qualitative Stärkung der Doktorate und Intensivierung der Publikationsaktivitäten; 

– Breitere Verankerung im ETH-Bereich durch intensivere Beiträge zu Initiativen der ETH Zürich 

und des ETH-Bereichs; 

– Aktive Vernetzung in der nationalen und internationalen Forschungsgemeinschaft sowie in der 

schweizerischen Gesellschaft und Wirtschaft. 

Wegleitend sind dabei insbesondere die strategischen Fokusbereiche 2017 – 2020 des ETH-Rates in 

den Bereichen «Energie», «Big Data und Digitale Wissenschaften» sowie «Fortgeschrittene Produk-

tionsverfahren» sowie die entsprechenden thematischen Schwerpunkte der ETH Zürich (s. Kapitel 

3.2, 3.3 und 3.4). Die Strategieumsetzung ist zudem laufend durch eine eigene Erfolgskontrolle sowie 

durch das Advisory Board mit seiner kritischen Aussensicht zu verfolgen. 

7.2.3 Forschung 

Materialentwicklungen, innovative Fertigungstechnik (advanced manufacturing), Energienutzung, In-

formationstechnologie und Sensorik (Data Science) sowie Steuerungs- und Regelungstechnik werden 

die Gebiete des D-BAUG zunehmend prägen. Das Planen, Bauen und Bewirtschaften im Untergrund 

gewinnt an Bedeutung. Die Belastung der natürlichen Systeme ruft nach einem vertieften Verständnis 

der Wechselwirkungen Mensch - Umwelt sowie nach innovativen Modellierungsmethoden und Bewirt-

schaftungsstrategien. Der Siedlungsdruck erfordert neue Konzepte für die Entscheidungsunterstüt-

zung sowie für die Ökosystem-Dienstleistungen. 

Aufbauend auf den Natur- und exakten Grundlagenwissenschaften werden ingenieurmässige  

Lösungsmethoden abgeleitet. Bisherige Grenzen zu Nachbargebieten werden neu bestimmt. Koope-

rationen mit anderen Ingenieurdisziplinen, den exakten und Naturwissenschaften sowie den Geistes- 

und Sozialwissenschaften erschliessen innovative Forschungsfelder. Wirtschaftliche und gesellschaft-

liche Problemstellungen werden wissenschaftlich, aber umsetzungsorientiert bearbeitet. 

Auf die heutigen und künftigen Herausforderungen antwortet das D-BAUG mit drei Forschungs-

schwerpunkten: 

1. Bauwerke und Infrastruktursysteme: Ausrichtung der Bauwerke und Infrastruktursysteme auf 

die bestmögliche Nutzung von Ressourcen und Raum; Simulation und optimaler Betrieb der  

Infrastrukturen; Planung und Nutzung des Untergrundes zur Erschliessung neuer Räume;  

Beherrschung von Naturgefahren und technischen Risiken. 

2. Natürliche Ressourcen und Systeme: Stärkung des Verständnisses natürlicher Systeme 

hinsichtlich nachhaltiger Nutzung, daraus abgeleitete Weiterentwicklungsstrategien; innovative 

Verwendung natürlicher Baustoffe; effiziente Energienutzung in Bauwerken und Infrastruktur-

systemen; Bewertungsverfahren für Ökosystem-Dienstleistungen. 

3. Monitoring, Modellierung und Simulation: Weiterentwicklung der Verfahren zur Erfassung, 

Modellierung und Verarbeitung räumlicher und sozialer Daten; Modellierung und Monitoring zur 

Echtzeit-Steuerung von Systemen und Bauwerken; Stärkung der numerischen Ingenieurfor-

schung. 
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Zur Intensivierung der institutsübergreifenden Zusammenarbeit wird für folgende Fokusthemen je ein 

«Research Collaboration Cluster» geschaffen, welcher die Professuren aus den jeweiligen Bereichen 

vereinigt und die Projektleitung übernimmt: 

– Labor Lebensraum Schweiz für Raumnutzung und Mobilität mit Schnittstelle zum «Future Cities 

Laboratory» (FCL) in Singapur; 

– Energie- und Ressourcenbewirtschaftung in natürlichen und baulichen Systemen einschliesslich 

Steuerung und Regelung; 

– Bauliche, stoffliche und planerische Beiträge zu einer nachhaltigen Gesellschaft; 

Bedeutende wissenschaftliche Leistungen entstehen im Doktorat. Deshalb will das D-BAUG eigene 

Absolventinnen und Absolventen verstärkt für ein Doktorat motivieren, indem bereits im Bachelor- und 

Masterstudium Aspekte der Forschung einbezogen werden. Doktoratsbestimmungen mit qualitäts-

sichernden Massnahmen fördern die Wahl geeigneter Doktorierender und das Niveau ihrer Resultate; 

die Anzahl an Doktoraten soll auf dem derzeitigen Stand konsolidiert werden. Die aktive Publikations-

tätigkeit wird unterstützt.  

7.2.4 Lehre 

Solide naturwissenschaftliche, technische und Entwurfskompetenzen sowie analytisches, konzep-

tionelles und multidisziplinäres Denken sind Schlüsselqualifikationen der Absolventinnen und Absol-

venten des D-BAUG. Sie zeichnen sich durch Innovationskraft, Kreativität und Problemlösungsfähig-

keit aus. Kooperationswille, Dialog- und Teamfähigkeit sowie Integrations- und Konfliktkompetenz sind 

für sie entscheidend. Die Absolventinnen und Absolventen sollen sich international orientieren und 

Verantwortung in Wirtschaft und Gesellschaft übernehmen. 

Eine Grundlagenausbildung auf höchstem Niveau fördert eine ganzheitliche Betrachtungsweise. 

Komplexe Modelle, Informationstechnologie und das Verständnis für den Wertschöpfungsprozess 

werden insbesondere zur Stärkung analytischer Fähigkeiten vermittelt. Die Dozierenden des D-BAUG 

nutzen neue Lehr- und Lernformen, pflegen aber weiterhin die persönliche Interaktion zwischen  

Lehrenden und Lernenden. Diese wird als besondere Stärke der ETH Zürich und als wesentliche 

Grundlage für die Entwicklung einer kritischen Denkweise sowie einer partizipierenden Grundhaltung 

der Studierenden angesehen. Die fachliche Diversität des Departements soll noch konsequenter als 

Chance für interdisziplinäre Lehre genutzt werden. Das D-BAUG will damit für Menschen beiderlei 

Geschlechts und unterschiedlichster kultureller Herkunft eine attraktive Ausbildungsstätte sein. 

Das Departement entwickelt seine vier Studiengänge zukunftsorientiert weiter: 

– Bauingenieurwissenschaften: Stärkung integrierender Lehrangebote, Vermittlung der Zusam-

menhänge zwischen neuen Baustoffen, Konstruktions- und Bemessungsmethoden sowie Bau-

verfahren, Gestaltung des Wandels in der Bauwirtschaft und damit der Rolle der Ingenieurinnen 

und Ingenieure. 

– Umweltingenieurwissenschaften: Umsetzung der Revision 2016 mit Vertiefungsrichtungen 

bestehend aus Modulen sowie stärkere Abstimmung der Inhalte und Lernziele der Vorlesungen 

aufeinander; Überprüfung der Zielerreichung hinsichtlich grösserer Flexibilität und verbesserter 

Kohärenz. 

– Geomatik und Planung: Tiefgreifende Änderung der Erfassung, Verfügbarkeit und Nutzung 

von Geodaten durch Crowdsourcing, Smart Environments, neue Satelliten und Sensoren. 

Durch Fokussierung auf rechenintensive und komplexe Analysen raum-zeitlicher Daten werden 
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die Absolventinnen und Absolventen befähigt, diese Zukunftstechnologien zu prägen sowie in-

novativ und effizient zu nutzen. 

– Raumentwicklung und Infrastruktursysteme (derzeit nur MSc): Umsetzung der Revision 

2016 mit Wechsel auf Englisch als Hauptunterrichtssprache und Stärkung des integrativen  

Charakters, Stärkung der Vertiefungsrichtungen durch den Nachweis eines Studienschwer-

punktes; Beteiligung an einem vorlaufenden Bachelor-Programm. 

Motivation und Neugier der Studierenden sollen vermehrt mittels fachübergreifender Themen in stu-

dentischen Arbeiten gestärkt werden. Zur Förderung integrativer Kompetenzen, der Konsolidierung 

des Wissens aus den verschiedenen Semestern und der Dialogfähigkeit wird eine gebietsübergreifen-

de Projektwoche während des Semesters, gegebenenfalls in Kooperation mit anderen Departemen-

ten, geprüft. 

Der Transfer neuen Wissens in die Praxis ist eine wesentliche Aufgabe des Departements. Um die 

Bedürfnisse der Praxis nach thematisch und zeitlich komprimierten Angeboten zu berücksichtigen, 

bietet das D-BAUG prioritär Weiterbildungsseminare, Blockkurse sowie Diplom- und Zertifikatskurse 

(DAS / CAS) an. 

7.2.5 Outreach 

Das D-BAUG will die öffentliche Meinungsbildung sowie die politischen Entscheidungsprozesse 

sachorientiert begleiten. Es unterstützt die Verwaltung mit seiner Expertise und Neutralität in Fragen 

von herausragender Bedeutung. Im Auftrag des Bundes entwickelt es den «Atlas der Schweiz» und 

im Auftrag der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektion den «Schweizer Welt-

atlas» weiter. Es engagiert sich aktiv in der nationalen und insbesondere internationalen Normenent-

wicklung und damit in der Kodifizierung des Standes der Technik sowie in den relevanten Gremien 

und Verbänden. 

Die Interaktionen mit Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt verlangen nach einer Vernetzung mit ande-

ren Disziplinen, insbesondere den Sozialwissenschaften. Das D-BAUG schlägt dazu als Erweiterung 

des bestehenden «Netzwerks Stadt und Landschaft» (NSL) ein interdepartementales «Labor Raum-

entwicklung Schweiz» an der ETH Zürich vor, mit Schwerpunkt auf Fragestellungen von schweize-

rischer Relevanz und in Zusammenarbeit mit weiteren interessierten Organisationen. Diese Plattform 

könnte auch als Schweizer Pendant für das «Future Cities Laboratory» (FCL) in Singapur dienen. 

Synergien mit dem Projekt «Future Resilient Systems» in Singapur sind angedacht, aber noch nicht 

konkretisiert (s. Kapitel 3.3 und 5.2). 

Der weltweite Austausch in diesem Rahmen ist auf Länder mit ähnlichen Herausforderungen wie 

nachhaltiger Umgang mit Siedlungsdichte, Mobilität, Kulturlandschutz, Naturgefahren etc. zu fokussie-

ren. 

Das Departement will mit aktiver Kommunikation dazu beitragen, dass seine Tätigkeitsbereiche als 

innovativ, relevant und zukunftsorientiert erkannt werden. Dabei wird ein besonderer Fokus auf die 

Motivation der jungen Generation in Zusammenarbeit mit den Gymnasien gelegt («ETH unterwegs», 

«TecDays» und «TecNights» gemeinsam mit der Schweizerischen Akademie der Technischen Wis-

senschaften (SATW), Studieninformationstage, etc.). 
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7.2.6 Professurenplanung 

Die Professurenplanung des D-BAUG wird die relevanten Zukunftsperspektiven in den gewachsenen, 

aber auch in angrenzenden neuen Gebieten ausgerichtet. In der Planungsperiode laufen mehrere 

Anschubfinanzierungen für Professuren aus Drittmitteln aus, für die das Departement künftig die  

Finanzierung voll zu übernehmen hat. Neue Gebiete werden deshalb vorab im Rahmen der anste-

henden Ausschreibungen mittels offener und innovativ ausgerichteter Profile, durch neue Koopera-

tionen und noch vermehrt mit Hilfe weiterer Drittmittel erschlossen. Zudem wird erstmals das Modell 

des «Executive-in-Residence» für die Lehre in der Bauverfahrenstechnik umgesetzt. Eine besondere 

Herausforderung bildet dabei das Ziel, sowohl internationale Spitzenforschung zu betreiben, als auch 

Problemlösungsbeiträge für die Schweiz zu leisten. 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-98 Bernd Scholl (2018), Raumentwicklung 

P-100 Hans Jürgen Herrmann (2019), Rechnergestützte Physik der Werkstoffe 

P-102 Mario Fontana (2020), Baustatik und Konstruktion  

P-104 Thomas Vogel (2021), Baustatik und Konstruktion 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-1169 Eleni Chatzi (2018, mit Tenure Track), Strukturmechanik, Drittmittel 

P-148 Markus Holzner (2017, verlängerbar), Umweltströmungsmechanik, SNF 

P-1337 Fabian Thomas Walter (2019, verlängerbar), Gletscherseismologie, SNF 

P-1474 Ueli Michael Angst (2020, verlängerbar), Dauerhaftigkeit von Werkstoffen, SNF 

P-1192 Daniel Farinotti (2020, verlängerbar, mit Tenure Track), Glaziologie, gemeinsam mit WSL 

Laufende Verfahren 

P-209 Smart Building Solutions (baug.442, AP mit Tenure Track, neu), gemeinsam mit D-MAVT 

P-1283 Innovatives und Industrialisiertes Bauen (baug.452, AP, neu), Drittmittel 

P-1450 Transportsysteme (baug.429, Nf Weidmann) 

Professuren in Planung 

P-1170 Strukturmechanik (Nf Vogel) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-138 Glaziologie (neu), gemeinsam mit WSL 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-99 Spatial Development (Nf Scholl) 

P-101 Computational Mechanics (Nf Herrmann) 

P-103 Steel and Composite Structures (Nf Fontana) 

Planungsoptionen 

P-151 Weltraumgeodäsie und Navigation (APTT, neu) 

P-1457 Eco Hydraulics (AP, neu) 

P-1458 Soil Remediation 
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7.3 Departement Maschinenbau und  
Verfahrenstechnik (D-MAVT) 

7.3.1 Mission Statement 

Das Departement Maschinenbau und Verfahrenstechnik will aufbauend auf seinen Kernkompetenzen 

wesentliche Beiträge zur Bewältigung der gesellschaftlichen Herausforderungen in der Schweiz und 

weltweit leisten. Es umspannt damit die ingenieurwissenschaftliche Grundlagenforschung bis zur Vor-

bereitung der Umsetzung in der Industrie. Dazu werden den Studierenden fundierte Ingenieurkompe-

tenzen vermittelt, so dass sie in der Lage sind, neue Lösungsansätze zu entwickeln und in Wissen-

schaft und Industrie Exzellenz und Führungsqualitäten zu zeigen.  

Die international führende Grundlagen- wie auch disziplinenübergreifende Forschung des D-MAVT 

ermöglicht bedeutende Innovationen für zukünftige Generationen. Dabei setzt das Departement zu-

kunftsorientierte Trends und erarbeitet neue Lösungen für Fragestellungen des Maschinenbaus und 

der Verfahrenstechnik.  

7.3.2 Strategie und Zielsetzungen 2017 – 2020 

Der Mission entsprechend richtet sich das Departement mit seinen Kompetenzen auf die zukünftigen 

Bedürfnisse der Gesellschaft aus. Es hat dafür vier strategische Schwerpunkte mit grossen Heraus-

forderungen in der Forschung identifiziert, zu deren Lösung das Departement beitragen will: «Trans-

port, Mobilität, Autonomie», «Fertigung und industrielle Verfahren», «Energie und Umwelt», sowie 

«Biomedizin, Biotechnologien und -prozesse». 

Das Departement ist in sechs fundamentalen Ingenieurdisziplinen (s. Graphik) organisiert, die mit-

einander, aber auch ETH-weit interdisziplinär zusammenarbeiten. Durch vermehrten Einsatz neuar-

tiger computergestützter Verfahren (z.B. Cyber-Physical Systems) sowie durch Forschungskoopera-

tionen werden die genannten Herausforderungen von verschiedenen Seiten beleuchtet und neue  

Lösungsansätze entwickelt.  

Diese Herausforderungen verbindet das D-MAVT mit der Förderung junger Assistenzprofessorinnen 

und -professoren. Dazu intensiviert das D-MAVT deren Mentoring, um ihre wissenschaftliche Exzel-

lenz und internationale Visibilität weiter zu verbessern.  
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7.3.3 Forschung 

7.3.3.1 Transport, Mobilität, Autonomie  

Forschungsschwerpunkte sind die Grundlagen der autonomen und adaptiven Systeme für eine nach-

haltige Zukunft mit dem Menschen im Mittelpunkt. Solche intelligenten Systeme sind zunehmend rele-

vant für neue Konzepte des öffentlichen und privaten Verkehrs, in der Logistik, Landwirtschaft und 

Inspektion, aber auch für Medizintechnik, Energieversorgung, Katastropheneinsätze und die Bau-

branche. 

Damit sich intelligente Transportsysteme und Roboter selbständig in der Komplexität der realen Welt 

zurechtfinden und optimale Entscheidungen treffen, braucht es neue Ansätze und Technologien in der 

Sensorik, Aktorik, Modellierung, Regelung und künstlichen Intelligenz. Die ausgezeichnete internatio-

nale Position der ETH im Bereich Mobilität und Autonomie soll durch eine weitere Stärkung der inter-

disziplinären Zusammenarbeit innerhalb der ETH (v.a. mit den Departementen INFK, ITET, ARCH, 

BAUG, HEST), durch das «Max Planck ETH Center for Learning Systems» (s. Kapitel 3.2), die lau-

fenden NFS «Robotik» und «Digitale Fabrikation» und die geplante Initiative «Future Mobility» mit der 

Industrie weiter ausgebaut werden. Ziel ist es, Zürich zum weltweit führenden Hub in diesem Bereich 

zu machen. 

7.3.3.2 Produktionstechnik, Produktentwicklung und Industrielle Prozesse 

Entwicklung und Produktion in Hochlohnländern leisten einen wesentlichen Beitrag zum Wohlstand 

des jeweiligen Landes. Die Forschung in den Bereichen Produktionstechnik, Produktionsentwicklung 

und Engineering Design ist deshalb für den Erhalt des Denk- und Werkplatzes Schweiz zentral. Der 

Forschungsbereich muss dazu beitragen, mehr Output bei sinkendem Ressourcenverbrauch zu  

liefern. Entsprechend hat der ETH-Bereich für die Planungsperiode 2017 – 2020 einen thematischen 

Fokusbereich «Fortgeschrittene Produktionsverfahren» definiert.  

Ziele dieses Schwerpunkts sind sowohl die Entwicklung intelligenter Lösungen aus dem  

Produktdesign, gestaltet für modernste und höchsteffiziente Fertigungsmethoden, als auch nach  

Abb. 4: Fundamentale Disziplinen und strategische Schwerpunkte des Departements Maschinenbau und Verfahrenstechnik. 

Quelle: D-MAVT 
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wissenschaftlichen Erkenntnissen entwickelte Fertigungseinrichtungen. Im Fokus steht die Gestaltung 

neuartiger Lösungen: Produkte, dazugehörige Maschinen und Verfahren und entsprechende com-

putergestützte Methoden zur Kontrolle der Prozessergebnisse. Ein Schwerpunkt «Manufacturing 

across Scales» liegt auf der Kontrolle von Dimensionen über mehrere Grössenordnungen und Umset-

zungsebenen hinweg und integriert die Kompetenzen der Forschungsgruppen der ETH Zürich auf 

diesem Gebiet. Zugehörige Forschungsthemen sind nanostrukturierte Beschichtungen auf grossen 

Flächen, die Integration funktionaler Nanostrukturen in Bauelemente sowie hochfeste Materialien und 

Verbundwerkstoffe zur Gewichtsreduktion für eine umweltschonende und kostengünstige Fertigung. 

Dabei sollen die Forschungsergebnisse immer in erste Anwendungen überführt und die Skalierbarkeit 

der Produktion auf ihre technische Machbarkeit geprüft werden. Engineering Design, virtuelle Model-

lierung und Simulation von Fertigungswerkzeugen und Prozessen mittels rechnergestützter Verfahren 

sind zunehmend wesentliche Treiber dieser Entwicklung.  

Das Department baut hierbei auf enge Kooperationen mit der Schweizerischen MEM-Industrie und der 

Empa und nutzt dafür Transfer- und Forschungsplattformen wie beispielsweise das Technologietrans-

ferzentrum inspire AG oder das von ETH Zürich und IBM Research – Zurich betriebene «Binnig and 

Rohrer Nanotechnology Center».  

7.3.3.3 Energie und Umwelt   

Im Kern dieses strategischen Schwerpunkts steht zukünftig noch vermehrt die Reduzierung des CO2-

Fussabdrucks für die langfristige Sicherung der Energieversorgung und die nachhaltige Schonung der 

Umwelt, insbesondere die Eindämmung des Klimawandels. Forschungsschwerpunkte sind dabei die 

Steigerung der Energieeffizienz, die Nutzung von geschlossenen Material- und Energiekreisläufen und 

innovative Konzepte (Niedertemperaturprozesse, neuartige energiesparende ICT-Konzepte wie  

Cyber-Physical Systems). Zusätzlich wird der Ersatz kohlenstoffbasierter Energieträger (Wind-, Son-

nen- und Geoenergie sowie Kernenergie unter besonderer Berücksichtigung von Risikoaspekten), die 

Reduzierung des Schadstoffausstosses sowie die Wiedergewinnung und die Speicherung von CO2 

erforscht. Weitere Themen sind die Thermoelektrik und kleine Brennstoffzellen für mobile Anwen-

dungen.  

Das D-MAVT leitet das «Energy Science Center» (ESC) sowie die SCCERs «Efficient Technologies 

and Systems for Mobility» (SCCER Mobility) und «Efficiency of Industrial Processes» (SCCER EIP)  

(s. Kapitel 3.3 und 5.1.5). Diese dienen dem Wissenstransfer in die Institutionen und die Industrie als 

auch der interdisziplinären Zusammenarbeit innerhalb der ETH Zürich bzw. der Schweizer Energie-

strategie 2050. In diesem Rahmen arbeitet das D-MAVT eng mit der EPFL, dem PSI und der Empa 

sowie den Fachhochschulen zusammen.  

Voraussetzung für die Bearbeitung dieser Forschungsthemen ist die Pflege der wissenschaftlichen 

Grundlagen in den fundamentalen Disziplinen (s. Kapitel 7.3.2) und der Schnittstellen zur Nanotech-

nologie und zu neuen Materialien sowie der Einsatz von Hochleistungsrechnern. Hier arbeitet das  

D-MAVT u.a. mit den D-ERDW, D-BAUG, D-MTEC, D-USYS, D-ITET zusammen.  

7.3.3.4 Biomedizin, Biotechnologien und -prozesse 

Kerndisziplinen des Maschinenbaus, wie beispielsweise die Robotik, die Mechanik, die Thermo-

dynamik und die Fluiddynamik, tragen wesentlich dazu bei, physikalische, chemische und biologische 

Prozesse im Bioengineering besser zu verstehen und dadurch neuartige Technologien für diesen 

strategischen Schwerpunkt zu entwickeln. Im Zentrum der Forschung stehen die theoretische, expe-

rimentelle und computergestützte Untersuchung von Transportphänomenen im menschlichen Körper 

oder das Verhalten von Zellen in verschiedenen flüssigen, thermischen und grenzflächigen Medien, 
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die Modellierung von Tumoren oder der mechanischen Eigenschaften von Geweben, sowie die Ent-

wicklung robotergestützter chirurgischer Applikationen (z.B. Mikrochirurgie). 

Die inhärente Interdisziplinarität dieses thematischen Fokus führt zu intensiver und wachsender Zu-

sammenarbeit zwischen fundamentalen Ingenieurdisziplinen des D-MAVT und Professuren aus ande-

ren Departementen der ETH Zürich (BIOL, BSSE, CHAB, HEST), sowie der Universität Zürich und der 

universitären Spitäler in Zürich. Diesbezüglich beispielhaft ist das Projekt «Zurich Heart» im Rahmen 

von Hochschulmedizin Zürich (HMZ). Weitere relevante Kooperationen finden im Rahmen des «Wyss 

Translational Center Zurich» (WTZ) statt (s. Kapitel 3.1 und 5.1.2). 

7.3.4 Lehre / Ausbildung  

Das D-MAVT strebt nach einem Ausbildungsangebot auf höchstem Niveau, welches die Studierenden 

zu exzellenter Forschung befähigt und zu Führungspersönlichkeiten in Wissenschaft und Industrie 

ausbildet. Dabei misst es sich am Erfolg seiner Absolventinnen und Absolventen in Forschung und 

Praxis. Um diesem Anspruch gerecht zu werden, investiert das Department konsequent in die Weiter-

entwicklung geeigneter Lehr- und Lernformen.  

Die Ausbildung am D-MAVT vermittelt fundiertes Wissen und Können in den Grundlagen der Inge-

nieur- und Naturwissenschaften. Überfachliche Kompetenzen betreffende, praxis- und kompetenz-

orientierte curriculare Inhalte, werden in Absprache mit dem Industrial Advisory Board des D-MAVT 

oder Swissmem laufend den Anforderungen des Schweizer Arbeitsmarkts angepasst.  

Team- und projektbasierte Lehrformen, in denen Projektmanagementfähigkeiten, soziale Kompe-

tenzen und kritisches Denken gefördert werden, sind im Curriculum fest etabliert. Bereits im zweiten 

Semester nehmen alle 450-500 Studierenden des D-MAVT am Innovationsprojekt teil. In diesem an-

spruchsvollen Projekt stehen Teamarbeit und problembasiertes Lernen im Mittelpunkt. Für die besten 

20% der Bachelor-Studierenden bietet das D-MAVT am Ende des Bachelorstudiums eine ergänzende 

projektbasierte Fokus-Vertiefung an. Die in diesem Rahmen erarbeiteten Projekte gewinnen jedes 

Jahr internationale Preise und Auszeichnungen.  

Die Attraktivität der Studiengänge des D-MAVT ist insbesondere durch die innovative Lehre konti-

nuierlich gestiegen. Zurzeit studieren rund 3‘000 Studierende am D-MAVT. Dies entspricht einem 

Zuwachs um 39% seit 2009 und um 150% seit 2004. Dieser Erfolg stellt das Department gleichzeitig 

vor die immense Herausforderung, die Lehrqualität auf höchstem Niveau zu halten und weiter zu ent-

wickeln. Lösungen wie die Erhöhung der Anzahl Professuren, Dozentinnen und Dozenten, Senior 

Scientists und Hilfsassistierenden werden gemeinsam mit der Schulleitung entwickelt.  

Mit dem individuellen Tutorensystem und acht spezialisierten Masterprogrammen in Kooperationen 

mit anderen Departementen der ETH Zürich (ITET, INFK, HEST, PHYS, ARCH) sowie der EPFL bie-

tet das D-MAVT ein breites Spektrum an praxis- und wissenschaftsorientierter Ausbildung in unter-

schiedlichen Spezialgebieten an. Im Weiterbildungsbereich wird seit Herbst 2016 im Rahmen des 

SCCER Mobility und unter Federführung des D-MAVT ein neuer MAS in Sustainable Transportation 

angeboten. Seit September 2015 unterstützt das «Institute for Science Technology and Policy» (ISTP) 

an der ETH Zürich mit Beteiligung des D-MAVT die politischen Entscheidungsprozesse (s. Kapitel 

3.3).  

Die Doktoratsausbildung im D-MAVT setzt weiterhin insbesondere auf die selbständige, Neuland be-

tretende Forschung und deren Kommunikation in nationalen und internationalen Konferenzen. 
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7.3.5 Outreach  

Die Outreach-Aktivitäten des Departements fokussieren künftig auf drei Bereiche: 

Erhöhung der Attraktivität des Studiums für Mädchen und Frauen: Mädchen sollen früh an tech-

nische Themen herangeführt, begeistert und dadurch ermuntert werden, Gebiete kennenzulernen, die 

traditionell weniger mit Frauen in Verbindung gebracht werden. Gefässe sind unter anderem der nati-

onale Zukunftstag, Einladungen von Schülerinnen durch Studentinnen oder Projekte an Schulen. 

Dadurch will das D-MAVT langfristig den Frauenanteil auf allen Stufen der wissenschaftlichen Karriere 

erhöhen. 

Erlebbar machen von Studienarbeiten junger Studierender: Hierbei kommen vermehrt Social  

Media, z. B. der D-MAVT Youtube Channel, zum Einsatz.  

Die Umsetzung der Forschungsergebnisse durch gezielte Technologietransfers: Das D-MAVT 

transferiert die Forschungsergebnisse auf zwei Wegen in die Praxis: Einerseits über für die Forschung 

relevante Industrieprojekte, andererseits über Unternehmensgründungen (Start-ups). Seit 2000 wur-

den von Forschenden des D-MAVT mehr als 60 Spin-off-Unternehmen gegründet, von denen im Jahr 

2016 noch 75% aktiv waren. Zudem wurden seit dem Jahr 2000 mehr als 173 Patente angemeldet. 

7.3.6 Professurenplanung 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-166 Philipp Rudolf von Rohr (2019), Verfahrenstechnik 

P-169 Pavel Hora (2020), Virtuelle Produktion und Umformtechnik 

P-168 Sotiris E. Pratsinis (2020), Verfahrenstechnik 

P-173 Konstantinos Boulouchos (2021), Aerothermochemie und Verbrennungssysteme 

P-171 Dimos Poulikakos (2021), Thermodynamik 

P-172 Horst Michael Prasser (2021), Kernenergiesysteme, Drittmittel, gemeinsam mit PSI 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und -professoren 

P-224 Jonas Buchli (2016, verlängerbar), Agile Robotik, SNF 

P-217 Giovanni Sansavini (2017, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Zuverlässigkeits- u. Risikoanalyse, Drittmittel 

P-220 Nicolas Noiray (2018, verlängerbar, mit Tenure Track), Energietechnologien 

P-219 Dirk Mohr (2019, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Numerische Materialmodellierung in der Fertigung 

P-88 Marco Hutter (2019, verlängerbar, mit Tenure Track), Robotersysteme, NCCR 

P-1339 Margarita Chli (2019, verlängerbar), Computervision für Robotik, SNF 

P-1338 Melanie Zeilinger (2019, verlängerbar), Intelligente Regelsysteme, SNF 

 

Laufende Verfahren 

P-1471 Mechanik (mavt.446, Nf Daraio) 

P-1133 Mechanik (mavt.159, Nf Glocker) 

P-209 Smart Building Solutions (baug.442, AP mit Tenure Track, neu), gemeinsam mit D-BAUG 

P-222 Fluid Dynamics and Soft Condensed Matter (mavt.158, AP mit Tenure Track, neu),  

 Drittmittel 

P-207 Energy and Processes (mavt.153, AP mit Tenure Track oder VP, neu), NCCR, Drittmittel 
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Professuren in Planung 

P-1335 Gebiet offen (neu) 

P-206 Zuverlässigkeits- u. Risikoanalyse (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1236 Energietechnologien (Nf Boulouchos) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-170 Numerische Materialmodellierung in der Fertigung (Nf Hora) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1139 Robotersysteme (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1233 Gebiet offen (Nf Pratsinis) 

P-1234 Thermodynamik (Nf Poulikakos) 

Planungsoptionen 

P-1316 Mechanik (AP mit Tenure Track, neu) 

P-1332 Advanced Manufacturing (neu) 

P-1333 Soft Machines (neu) 

P-1490 Energy Systems Analysis (neu), gemeinsam mit D-MAVT und PSI 

P-1334 Computational Engineering (neu)  



83 

7.4 Departement Informationstechnologie 
und Elektrotechnik (D-ITET) 

7.4.1 Mission Statement 

Durch eine ausgewogene Betonung von Disziplin- und Systemdenken leistet das D-ITET massge-

bende Beiträge zur Bewältigung technologischer, wissenschaftlicher und sozioökonomischer Prob-

leme unserer modernen Informationsgesellschaft. Gestützt auf exzellente und international führende 

Forschung bildet das D-ITET hochqualifizierte Forschende aus für eine akademische Laufbahn und 

als Führungskräfte in Industrie und Wirtschaft. 

7.4.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Die Strategie des D-ITET basiert auf vier Forschungsbereichen, welche auch wesentlich zu den the-

matischen Schwerpunkten der ETH Zürich beitragen: 

– Biomedizinische Technik und Neuroinformatik (Schwerpunkt «Medizin»). 

– Energie (Schwerpunkt «Nachhaltigkeit»). 

– Elektronik und Photonik (Schwerpunkte «Daten» und «Medizin»). 

– Information und Kommunikation (Schwerpunkt «Daten»). 

In der Periode 2017-2020 will das D-ITET seine bereits etablierte internationale Spitzenposition kon-

solidieren und ausbauen. Die Jahre 2012 bis 2016 waren geprägt durch Verjüngung und Wachstum 

der Professorenschaft: Insgesamt haben in diesem Zeitraum zehn neue Professoren und drei neue 

Professorinnen ihre Arbeit am D-ITET aufgenommen. Erweitert wurden dabei insbesondere die Berei-

che «Energie» und «Biomedizinische Technik und Neuroinformatik».  

Die Strategie des D-ITET für den Zeitraum 2017-2020 fokussiert nun auf Festigung der jungen Struk-

turen bei nur noch moderatem Wachstum. Neben der anstehenden Wiederbesetzung dreier Profes-

suren in wichtigen Forschungs- und Lehrgebieten liegt der Fokus auf der strategischen Verknüpfung 

der vier bestehenden Kernbereiche des D-ITET untereinander (u.a. durch die neuen Professuren für 

Energy Harvesting and Provision und für Embedded Information Systems), mit anderen Departemen-

ten der ETH Zürich, insbesondere D-PHYS (u.a. durch die Professur für Quantum Engineering) und 

D-HEST (u.a. durch Teilnahme am Bachelorstudium Medizin), sowie mit der Universität Zürich (u.a. 

durch die Wiederbesetzung zweier Doppelprofessuren). Die geplante gemeinsame Nutzung des  

neuen Gebäudes GLC sowie die Umsetzung des «Masterplans Hochschulquartier Zürich Zentrum» 

soll diese Verbindung zusätzlich stärken. 

Die Konsolidierungsphase 2017 – 2020 wird das Departement nutzen, um im Hinblick auf die Zeit 

nach 2020 zukunftsträchtige neue Themen zu identifizieren. Dies soll unter anderem durch verstärkte 

Rekrutierung von durch ERC- oder SNF-finanzierten Assistenzprofessorinnen und -professoren ohne 

Tenure Track erfolgen.  
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7.4.3 Forschung 

7.4.3.1 Biomedizinische Technik und Neuroinformatik 

Die Untersuchung, Analyse, Modellierung, Steuerung und Reparatur biologischer Systeme sowie die 

Verknüpfung technischer und biologischer Module sind zentrale Herausforderungen für die Elektro-

technik und die Informationstechnologie. Biomedizinische Technik spielt eine immer bedeutendere 

Rolle in der medizinischen Forschung und Versorgung. Technologie für Prävention, Diagnostik und 

Therapieüberwachung birgt zudem grosses Potenzial für die Schweizer Industrie. Die Neuroinformatik 

verbindet Biologie und Elektrotechnik im Bereich der Informationsverarbeitung in natürlichen und 

künstlichen Nervensystemen. 

In der Biomedizinischen Technik fokussiert das D-ITET auf zwei Themen, welche die Kernkompe-

tenzen des Departements besonders zur Geltung bringen: Biomedizinische Bildgebung und Bioelek-

tronik. Die Neuroinformatik wird integral verfolgt, mit biologischen, theoretischen und technischen 

Schwerpunkten. 

Die Strategie des D-ITET im Bereich Biomedizinische Technik und Neuroinformatik ist eingebunden in 

den thematischen Schwerpunkt «Medizin» der ETH Zürich (s. auch Kapitel 3.1) und abgestimmt mit 

den Plänen der «Hochschulmedizin Zürich», einer gemeinsam von ETH Zürich, Universität Zürich 

(UZH) und den Universitären Spitälern Zürichs getragenen Dachorganisation. Sie wird ergänzt durch 

Zusammenarbeit mit der Empa und dem «Wyss Translational Center Zurich».  

Die Institute für Biomedizinische Technik (IBT) und Neuroinformatik (INI) sind zudem Doppelinstitute 

der ETH Zürich und der UZH, wodurch eine enge Kooperation mit der medizinischen Forschung und 

eine rasche Umsetzung in die klinische Praxis erreicht wird. 

7.4.3.2 Energie 

Durch die Einbindung erneuerbarer Energiequellen und Energiespeicher sowie die Nutzung moderner 

Leistungselektronik und Informations- und Kommunikationstechnologien werden künftig komplexe 

hybride Wechsel- und Gleichstrom-Übertragungs- und Verteilsysteme für elektrische Energie ent-

stehen, welche bereits Gegenstand intensiver Forschung am D-ITET sind. Auch die Kopplung mit an-

deren Energieträgern (sog. Multi-Carrier Energy Networks) wird zunehmend an Bedeutung gewinnen 

und die Nachhaltigkeit der Energieversorgung langfristig sicherstellen. Weiterhin sichert der Einsatz 

von Leistungselektronik höchste Effizienz der Energienutzung und ermöglicht, neue Anwendungen 

elektrischer Energie, z.B. im Bereich der Mobilität, für industrielle Prozesstechnologien sowie in der 

Medizin und Umwelttechnik zu erschliessen. 

Die Professuren des D-ITET im Bereich der elektrischen Energie arbeiten thematisch von Komponen-

tentechnologien bis zur Systemebene. Ihre Arbeit ist verankert in lokalen und nationalen Anstren-

gungen mit dem Ziel, die Energielandschaft der Schweiz neu zu definieren. Insbesondere spielt das 

D-ITET eine zentrale Rolle im «Energy Science Center» der ETH und in mehreren SCCER (s. Kapitel 

3.3 und 5.1.5). Um die weitere Entwicklung aktiv gestalten zu können und die enge Verbindung zu den 

anderen Kernbereichen im Departement sowie im D-MAVT, am PSI, an der Empa und der EPFL zu 

fördern und auszubauen, strebt das Departement die Etablierung weiterer Professuren in relevanten 

Forschungsbereichen an. 
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7.4.3.3 Elektronik und Photonik 

Elektronik und Photonik (E&P) sind Pfeiler der modernen Informationstechnologie, der biomedizi-

nischen Technik und der Energietechnik. Sie sind die Basis der Informationsgesellschaft und die  

technologische Grundlage der ETH-weiten thematischen Schwerpunkte «Daten», «Medizin» und 

«Nachhaltigkeit».  

Neue Herausforderungen werden zu weiteren Umwälzungen in den kommenden Jahrzehnten führen. 

Um die stetig wachsende Datenkommunikation und Vernetzung zu bewältigen, wird die Photonik in 

den Terahertzbereich vorstossen. Fortschritte in den Lithographieverfahren werden die Prozessierung 

bis auf atomare Skalen erlauben. Neue Materialsysteme erweitern die Funktionalität bewährter Tech-

nologien wie die Siliziumtechnik, um beispielsweise miniaturisierte und energieautarke Systeme für 

die Medizintechnik oder das ‚Internet der Dinge‘ entwickeln zu können. Die wirtschaftliche Bedeutung 

dieser Gebiete und das dadurch gesteigerte Interesse resultieren in einem starken Bedarf an hoch-

qualifizierten Studienabgängern. 

In der letzten Planungsperiode 2012 – 2016 sind stärkere Verbindungen zu D-PHYS und D-MATL 

entstanden, nicht zuletzt auch aufgrund einiger Neuberufungen im D-ITET. Diese Verbindungen wer-

den in der kommenden Planungsperiode 2017-2020 durch die Professur für Quantum Engineering, 

die Teilnahme am NFS «Quantenwissenschaften und Technologie» (QIST) und die neue Professur für 

Computational Modeling of Nano-scale Devices zusätzlich gestärkt. 

7.4.3.4 Information und Kommunikation 

Informations- und Kommunikationstechnologien (I&C) spielen eine herausragende Rolle in der  

modernen Informationsgesellschaft. Sie basieren auf den wissenschaftlichen Disziplinen der Signal-

verarbeitung, Regelungstechnik, Informations-, Kommunikations-, und Netzwerktheorie. Die nächsten 

grossen Herausforderungen in diesem Gebiet stellen «Data Science» (die Extraktion von Wissen aus 

grossen Datenmengen) und «Cyber-Physical Systems» (Informationssysteme in Wechselwirkung mit 

der physischen Welt): 

– Effiziente und sichere Verarbeitung grosser Datenmengen in Informationssystemen, neben der 

Kommunikation insbesondere in den Bereichen Energieversorgung, Gesundheitsversorgung 

und Mobilität. 

– Die rasch zunehmende Komplexität von Informationssystemen, verfügbarer Daten und ihrer 

Verarbeitung verlangt vermehrt parallele, verteilte und fehlertolerante Lösungen. 

– Allgegenwärtige, eingebettete Informationssysteme für Überwachung, Analyse und Steuerung 

in der physischen Welt. 

Der Bereich Information und Kommunikation der ETH Zürich geniesst hohes internationales Ansehen. 

Die im internationalen Vergleich kleine Anzahl Professuren in diesem Gebiet wird zumindest teilweise 

durch eine intensive Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen der Departemente INFK, MATH 

und MAVT kompensiert. 

7.4.4 Lehre 

Das D-ITET bietet einen Bachelor- und einen konsekutiven Masterstudiengang in Elektrotechnik und 

Informationstechnologie mit vier Vertiefungsrichtungen an. Gemeinsam mit verschiedenen anderen 

Departementen der ETH Zürich und mit der Universität Zürich bietet das D-ITET zudem sechs spezia-

lisierte, interdisziplinäre Masterstudiengänge an, davon zwei unter Federführung des D-ITET.  
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Gegenwärtig entstehen zwei neue Studiengänge mit Beteiligung des D-ITET: der Bachelorstudien-

gang Medizin (Leitung D-HEST) und ein Masterstudiengang in Data Science (Leitung D-INFK). 

In der Planungsperiode 2017 – 2020 liegt der Fokus auf der Erneuerung des Lehrkörpers, der Einfüh-

rung neuer Lehrmethoden und eines modulareren Studiengangs, welcher bereits auf Bachelorstufe 

die Wahlmöglichkeiten erweitert. Neue Lehrmethoden werden zudem weiter verfeinert und auf ihre 

Wirksamkeit überprüft. Ein weiterer Schwerpunkt liegt im Erhalt und weiteren Ausbau eines vielfältigen 

Praktikumsangebots. Die Studierenden sollen so nicht nur Einblicke in die Arbeitsweise in den ver-

schiedenen Themenbereichen erhalten, sondern auch ihr theoretisches Wissen durch Experimente 

aus der Praxis vertiefen können.  

Das Departement erhält aus dem Ausland eine grosse Zahl von Bewerbungen für seine Masterstu-

diengänge. Betreffend die Zulassung von externen Masterstudierenden unterstützt das D-ITET die 

Schulleitung in ihren Bemühungen, die Bewerbungen leistungsorientiert beurteilen zu dürfen. 

7.4.5 Outreach und Zusammenarbeit 

Durch gezielte Stärkung der Öffentlichkeitsarbeit des Departements konnte die Anzahl der neuein-

tretenden Bachelorstudierenden in den vergangenen Jahren deutlich gesteigert werden. Diese Aktivi-

täten sollen auch in der Planungsperiode 2017-2020 aufrechterhalten werden. Das Ziel des Departe-

ments ist es, die Zahl der Neueintretenden in einem Band zwischen 210 und 250 zu halten.  

Seit 2007 wurden aus dem Departement 20 Spin-Off Unternehmen gegründet. Innovative Forschen-

de, welche ihre Entwicklungen kommerzialisieren wollen, werden vom D-ITET im Rahmen des Mög-

lichen unterstützt. Die Förderung von Spin-Off-Gründungen bleibt ein wichtiges Anliegen des Depar-

tements. 

7.4.6 Professurenplanung 

Das Departement ist bestrebt, seinen exzellenten Leistungsausweis in Forschung und Lehre zu halten 

und wenn möglich zu steigern. Die dafür wichtigste Strategie bleibt grösste Sorgfalt bei der Besetzung 

von Professuren. 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-239 Kevan Martin (2017), Systemneurophysiologie, Doppelprofessur mit UZH 

P-243 Markus Rudin (2018), Molecular Imaging und Funktionelle Pharmakologie, 

  Doppelprofessur mit UZH 

P-241 Gerhard Tröster (2018), Elektronik 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-235 Florian Dörfler (2018, verlängerbar, mit Tenure Track), Complex Systems Control 

P-233 Laurent Vanbever (2018, verlängerbar, mit Tenure Track), Vernetzte Systeme 

P-1152 Orçun Göksel (2018, verlängerbar), Computergestützte Anwendungen in der Medizin, 

 SNF 

P-231 Benjamin Grewe (2020, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Neuroinformatik und Neuronale Systeme, Doppelprofessur mit UZH 

P-1455 Maryam Kamgarpour (2020), Regelsysteme, ERC 

P-1282 Ender Konukoglu (2020, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Biomedizinische Bildverarbeitung 
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Laufende Verfahren 

P-282 Quantentechnologie (itet.219, neu) 

P-240 Neurocomputation (itet.390, Nf Martin), Lead UZH 

P-1241 Biomedical Imaging (itet.424, Nf Rudin), Lead UZH 

Professuren in Planung 

P-1136 Complex Systems Control (Nf Morari)  

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1196 Vernetzte Systeme (Nf Plattner) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1454 Neuroinformatik und Neuronale Systeme (Nf Douglas) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1151 Biomedizinische Bildverarbeitung (Nf Székely)  

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-280 Energy Harvesting and Provision (AP mit Tenure Track, neu) 

P-278 Embedded Information Systems (neu) 

P-242 Gebiet offen (Nf Tröster) 

Planungsoptionen 

P-1490 Energy Systems Analysis (neu), gemeinsam mit D-MAVT und PSI  
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7.5 Departement Informatik (D-INFK) 

7.5.1 Mission Statement 

Das Departement Informatik erforscht konzeptuelle Grundlagen und entwickelt zuverlässige, effiziente 

und sichere Computer- und Informationstechnologie für Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft. Es 

bildet Informatik-Ingenieurinnen und -Ingenieure auf höchstem Niveau aus. 

7.5.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Die Informatik ist eine junge Wissenschaft; ihre Entwicklung verläuft stürmisch, beeinflusst das täg-

liche Leben aller Menschen und verändert viele Bereiche in Gesellschaft und Wirtschaft grundlegend. 

Dabei hat sich die Informatik als erfolgreicher Technologieproduzent und neue Wissenschaftsdisziplin 

etabliert. 

Die moderne Informatik mit ihren Methoden und Technologien wird in weitere Wissenschaftsbereiche 

vordringen. Insbesondere wird sie auch zunehmend in die physische Welt eingebettet werden. Die 

neuen Herausforderungen zeichnen sich in neuen Teilgebieten an der Schnittstelle zu anderen Diszi-

plinen der Ingenieurs-, aber auch der Natur- und Sozialwissenschaften sowie der Medizin ab. 

Konsequenz dieser Entwicklung ist eine steigende Nachfrage der Wirtschaft nach innovativer For-

schungskompetenz, nach hochqualifizierten Informatikerinnen und Informatikern und nach entspre-

chenden Kenntnissen bei Absolventinnen und Absolventen anderer Fächer. Die ETH Zürich will des-

halb mit Augenmass vielversprechende neue Teilgebiete der Informatik etablieren und in der Periode 

2017-2020 den Grundstein für ein qualitatives und international kompetitives Wachstum legen. 

7.5.3 Forschung 

Der Fokus des D-INFK liegt auf drei Gebieten, die für die ETH Zürich insgesamt von Bedeutung sind: 

Cyber-Physical Systems, Data Science und Medizininformatik. Neben diesen departementsüber-

greifenden Bereichen geniessen bei Neubesetzungen von Professuren naturgemäss die Kerngebiete 

der Informatik unsere höchste Aufmerksamkeit. 

7.5.3.1 «Cyber-Physical Systems»  

Kleinste Computer- und Sensorchips werden zunehmend in Gegenstände des Alltags integriert und 

gleichzeitig immer mehr Geräte mit dem Internet verbunden. Solche „smarten“ Objekte können Daten 

der Umgebung aufnehmen und von Internetdiensten aus angesprochen werden. Auf diese Weise 

steuern vernetzte Computer Prozesse die physische Welt und es eröffnen sich neue Gestaltungsmög-

lichkeiten, die viele Bereiche der modernen Gesellschaft umfassen, z.B. mit Anwendungen in Medizin-

technik, Strassenverkehrsregelung, Gebäudeautomation, industrieller Produktion, Logistik oder Ener-

gieversorgung. 

Das Potenzial zur Steigerung der Effizienz vieler technischer und wirtschaftlicher Prozesse durch  

automatisierte Realweltdatenverarbeitung, verbunden mit Methoden der Künstlichen Intelligenz,  

ist gross. Höherer Automatisierungsgrad, schnelle Reaktion auf sich dynamisch verändernde Kontext-

bedingungen sowie intelligentes Verhalten von Systemen, die aktiv, steuernd und optimierend in  
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technische Strukturen und Realweltprozesse eingreifen, sind von hoher gesellschaftlicher und wirt-

schaftlicher Bedeutung.  

Um das hohe Potenzial der «Cyber-Physical Systems» nutzenstiftend anwenden zu können, ist For-

schung in diversen Bereichen notwendig, wobei es sich um ein inhärent interdisziplinäres Gebiet han-

delt: Im ingenieurmässigen Kern sind viele Teilgebiete aus Informatik, Elektrotechnik und Maschinen-

bau gefordert; im weiteren Sinne sind aber auch Wissenschaftsgebiete wie die Psychologie (wie  

kooperieren Menschen mit Robotern im Team?) oder die Betriebswirtschaft («smart factory», «Indus-

trie 4.0») gefragt. Für die ETH Zürich bieten die «Cyber-Physical Systems» eine Chance, ihre Kern-

kompetenz in den klassischen Ingenieurwissenschaften gebündelt an einem zukunftsträchtigen und 

wirtschaftlich hochrelevanten Leitthema auszurichten.  Das neue «Max Planck–ETH Center for Learn-

ing Systems» ist eine konkrete Initiative der Departemente INFK, ITET und MAVT im Bereich «Cyber-

Physical Systems». 

7.5.3.2 Data Science 

Grosse Datenmengen üben einen immer stärkeren Einfluss auf Gesellschaft, Wirtschaft und Wissen-

schaft aus. Datengestützte Modelle, in ihrer Komplexität intellektuell kaum mehr beherrschbar, haben 

bereits zu eindrucksvollen Ergebnissen und Erfolgen in verschiedensten Gebieten geführt – von der 

Molekular- und Neurobiologie über Astro- und Hochenergiephysik bis hin zu den Sozialwissenschaften 

und der Finanzwelt. Um das Potenzial der sich abzeichnenden Revolution auszuschöpfen, fehlt noch 

das grundlegende Verständnis darüber, wie tieferes Wissen aus diesen Daten gewonnen werden 

kann. 

Aktuelle Forschungen konzentrieren sich auf die Entwicklung von Modellen und Werkzeugen, mit de-

nen Analysten Einsichten in Datenzusammenhänge eröffnet werden und welche sie befähigen, daraus 

nützliches Wissen zu gewinnen. Daten mögen der Rohstoff des 21. Jahrhunderts sein, noch ist aber 

weitgehend unklar, wie ihr Wert quantifiziert und ihr Besitz technisch implementiert werden kann. 

Grosses Potenzial besteht auch im Zusammenführen der meist dezentralen Datenquellen, wobei ge-

eignete Anreize zum Austausch der Daten geschaffen und Nutzen, Sicherheit und Privatsphäre aus-

tariert werden müssen. 

Die ETH Zürich ist in der Lage, ein international herausragendes Programm im Bereich Data Science 

zu etablieren: Das D-INFK stellt ingenieurmässiges Methodenwissen sowie theoretisch fundierte 

Kernkompetenzen in zentralen Gebieten wie Informationssysteme, maschinelles Lernen, Visualisie-

rung und Informationssicherheit bereit. Komplementär dazu können Kompetenzen anderer Departe-

mente genutzt werden, und zwar in den Bereichen Statistik und rechnergestützte Wissenschaften 

sowie in Anwendungsfeldern wie Systembiologie, Physik, personalisierter Medizin, Wirtschaftswissen-

schaften, Risikomanagement, Finanzmathematik, Computational Social Science und Computationally-

Based Engineering. 

Um den Bereich Data Science in der Schweiz erheblich zu stärken hat das D-INFK zusammen mit 

Faculté Informatique et Communications der EPFL eine Initiative für Data Science in der Schweiz 

lanciert (s. Kapitel 3.2 und 5.1.1). Die Initiative umfasst einen Masterstudiengang in Data Science, der 

im Herbst 2017 an beiden Institutionen starten soll, eine Verstärkung der Forschung und die Schaf-

fung eines «Swiss Data Science Center». Letzteres dient als Infrastruktur, die Anwendungsdisziplinen 

zur Verfügung stehen wird, und als Plattform für gemeinsame Forschung.  
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7.5.3.3 Medizininformatik 

Die Medizin erlebt zurzeit eine grundlegende Transformation, welche durch die technischen Errun-

genschaften der Informationsgesellschaft getrieben wird. Enorme Mengen medizinischer Daten über 

Patientinnen und Patienten werden im Gesundheitswesen gesammelt, Medizinerinnen und Mediziner 

sagen die Wirksamkeit von Therapien besser voraus und passen die medizinische Behandlung an das 

individuelle genomische Profil an. Die Medizin entwickelt sich mit Hilfe der Informationstechnologie 

stärker zu einer prädiktiven Disziplin.  

Die Informatik ermöglicht diese Entwicklung durch ein Spektrum an Innovationen in effizienter  

Algorithmik und bei den Methoden der Datenanalyse, durch neueste Entwicklungen der Datenbank-

technologie und Informationssysteme sowie durch eingebettete Systeme für personalisierte Medizin. 

Neue Mensch-Maschine-Schnittstellentechnologien versetzen das Gesundheitswesen in die Lage, 

Erfahrungen und das Wissen von Millionen Ärzten und Pflegekräften zu archivieren, Beobachtungen 

und Diagnosen auszuwerten und damit Sicherheit, Qualität und Kosteneffizienz im Gesundheitswesen 

zu steigern und so für die Gesellschaft einen Mehrwert zu schaffen. Zweifellos spielen Informations-

sicherheit, Datenschutz, Datenanonymität und Datenintegrität dabei eine wichtige Rolle.  

Die seit 2016 im D-INFK etablierte Professur für Medizininformatik soll auch am Universitätsspital 

Zürich untergebracht werden, um neue Kooperationen zu eröffnen. Es bietet sich jedoch ein weit  

darüber hinausgehendes Potenzial, u.a. durch Zusammenarbeit mit weiteren Departementen der  

ETH Zürich und insbesondere dem «Wyss Translational Center Zurich» und dem «Kompetenzzen-

trum für Personalisierte Medizin» der Universität und der ETH Zürich (s. Kapitel 3.1 und 5.1.2). 

7.5.4 Lehre 

Das D-INFK legt besonderen Wert auf Aktualität und adäquate Struktur des Studien- und Kursange-

bots, das immer wieder an die Bedürfnisse von Gesellschaft, Wirtschaft und Forschung angepasst 

wird. Um die steigenden Studierendenzahlen und die Anforderungen der wachsenden und sich wan-

delnden IT-Welt zu meistern, wird das Lehrangebot laufend überarbeitet. 

Bachelorreform: Auf Bachelorstufe soll die Erfolgsquote der Studierenden im ersten Jahr verbessert 

werden, ohne den hohen Standard der Ausbildung zu beeinträchtigen. Dazu wurde unter der Leitung 

des Departments eine ETH-weite Initiative gestartet, die das Format des ersten Studienjahres und der 

Basisprüfung prüft. 

Masterreform: Auf Masterstufe wird eine neue Lehrplanstruktur erarbeitet, um Studierende für eine 

Karriere in Wirtschaft und Industrie wie auch in der Forschung bestmöglich vorzubereiten. Es werden 

neue spezialisierte Masterabschlüsse (z.B. Data Science) geschaffen. 

Direktdoktorat: Viele internationale Spitzentalente beginnen mit dem Doktorat direkt nach dem  

Bachelorabschluss, was inkompatibel zu unseren Aufnahmebedingungen ist. Um die Attraktivität der 

ETH Zürich für die talentiertesten Köpfe Europas zu steigern, initiierte das Departement das Pilotpro-

jekt «Direct Doctorate»-Master-Programm, eine Art «Graduate School», wie dies bei anderen interna-

tionalen Hochschulen üblich ist (s. Kapitel 4.1.5). 

Servicelehre: Die Informatik hat sich zu einer wissenschaftlichen und beruflichen Grundqualifikation 

für fast alle Bereiche entwickelt. In Reaktion darauf entwickelt das D-INFK einen Katalog entspre-

chender Kurse und unterstützt alle Departemente der ETH Zürich dabei, das nötige IT-Wissen zu 

vermitteln. Solche Kurse dienen auch als Passerellen zwischen den Programmen und erleichtern den 

Wechsel zu einem Masterstudium in der Informatik.  
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Um den wachsenden Bedarf in der Lehre zu unterstützen, muss das Departement attraktive Karriere-

möglichkeiten für ausgezeichnete Lehrende schaffen und die Prozesse und Aktivitäten straffen, die 

bei umfangreichen Kursen mit Praktika im Programmieren und im Umgang mit Computern anfallen. 

7.5.5 Outreach 

Technologietransfer: Die Nachfrage der nationalen und internationalen Industrie nach Kontakten 

zum D-INFK steigt stetig. Dabei ist auch ein zunehmendes Interesse an sogenannten «Lablets» zu 

beobachten, kleinen Aussenstellen einer Firma, die in unmittelbarer Nähe oder direkt am Campus der 

ETH Zürich angesiedelt sind, um optimale Interaktionen mit der Forschung des D-INFK zu ermög-

lichen (wie an Spitzenuniversitäten in den USA). Neben dem bestehenden und sehr erfolgreichen 

Disney Lab wurde 2014 das Oracle Lab gegründet. Das «Zurich Information Security Center» ZISC 

umfasst mehrere Unternehmen und wird in naher Zukunft expandieren, um der Nachfrage gerecht zu 

werden. Weitere Möglichkeiten für «Lablets» unterschiedlicher IT-Unternehmen sowie Themengebiete 

(z.B. Data Science) sind zu erwarten, deren Etablierung von geeigneten Unterbringungsmöglichkeiten 

abhängen wird.  

Informatiknachwuchs: Das D-INFK engagiert sich in zahlreichen Aktivitäten, um junge Leute aller 

Altersstufen für die Informatik zu begeistern. Diese werden fortgesetzt und weiterentwickelt. 

Rekrutierung: Das D-INFK will gezielt internationale Spitzentalente auf Master- und Doktoratsstufe 

rekrutieren. In Europa gibt es noch keine ausgeprägte Kultur der Migration zu den Top-Universitäten, 

weshalb hier Entwicklungspotenzial gesehen wird. 

Internationale Vernetzung: Künftig dürften sich viele Universitäten auch in der Lehre durch neue, 

gemeinsame Programme vernetzen. Das D-INFK klärt derzeit, wie es diesen Trend aktiv mitgestalten 

kann.  

7.5.6 Professurenplanung 

Das D-INFK operiert mit einer flexiblen Nachfolgeplanung. Einerseits werden frei werdende Stellen 

immer aktuell diskutiert, um das Gebiet der Ausschreibung festzulegen, andererseits werden diese 

Gebiete breit ausgeschrieben. Deshalb sind die Ausschreibungen in der Periode 2017 – 2020 noch 

nicht thematisch fixiert; ein Themenkatalog ist in Abschnitt 7.5.3 aufgeführt. 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-313 Moira Norrie (2018), Informatik 

P-314 Peter Widmayer (2019), Informatik 

P-316 Thomas Gross (2019), Informatik 

P-318 Friedemann Mattern (2020), Informatik 

 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-361 Otmar Hilliges (2017, verlängerbar, mit Tenure Track), Informatik 

P-356 Martin Vechev (2018, mit Tenure Track), Informatik 

P-362 Ankit Singla (2019, verlängerbar, mit Tenure Track), Informatik 

P-359 Torsten Hoefler (2020, mit Tenure Track), Informatik 

P-1177 Mohsen Ghaffari (2020, verlängerbar, mit Tenure Track), Informatik 

P-1345 Ce Zhang (2020, verlängerbar, mit Tenure Track), Informatik 
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Laufende Verfahren 

P-352 Informatik (infk.395, AP mit Tenure Track, neu) 

P-357 Informatik (infk.395, AP mit Tenure Track, neu) 

P-1346 Informatik (infk.395, Data Science) (AP mit Tenure Track, neu) 

Professuren in Planung 

P-… Informatik (diverse AP mit Tenure Track) 

P-1347 Data Science (AP mit Tenure Track, neu), Drittmittel 

P-1348 Data Science (AP mit Tenure Track, neu), Drittmittel 

P-1495 Medientechnologie (neu), Drittmittel 

P-317 Informatik (Nf Norrie) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-305 Informatik (Nf Gander) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-317 Informatik (Nf Gross) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-311 Informatik (Nf Meyer) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1178 Informatik (Nf Welzl) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1421 Informatik (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

Planungsoptionen 

P-… Informatik (diverse AP mit Tenure Track)  
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7.6 Departement Materialwissenschaft  
(D-MATL) 

7.6.1 Leitbild 

Die Materialwissenschaft ist eine eigenständige Querschnittsdisziplin der Natur- und Ingenieurwissen-

schaften. Sie vereint natur- und ingenieurwissenschaftliche Denk- und Arbeitsweisen, um in der 

Grundlagenforschung in neue Bereiche vorzustossen und um gesellschaftlich relevante technolo-

gische Probleme durch materialbasierte Technologien auf nachhaltige Art und Weise zu lösen. Durch 

den grossen Bogen, der hierdurch aufgespannt wird, steht das D-MATL für gelebte Interdisziplinarität.  

Das D-MATL bildet Materialwissenschaftlerinnen und -wissenschaftler auf höchstem Niveau aus und 

stattet sie mit den besten Voraussetzungen für die Besetzung von Führungspositionen in Wissen-

schaft und Industrie aus. Es zählt in Forschung und Lehre weltweit zu den Besten seines Fachgebiets 

und geniesst bei seinen nationalen und internationalen Partnern einen hervorragenden Ruf.  

7.6.2 Strategische Herausforderung 

Durch die Berufungen der letzten Jahre hat das D-MATL seine Professuren in der Materialphysik be-

wusst und sehr erfolgreich gestärkt. Als Folge verschiebt sich der Schwerpunkt des Departements 

vom ingenieurwissenschaftlichen zum naturwissenschaftlichen Charakter. Die zentrale strategische 

Herausforderung an das D-MATL ist es, diesem Wandel gebührend Rechnung zu tragen und das 

Departement im Spannungsfeld zwischen Natur- und Ingenieurwissenschaft und innerhalb der  

ETH Zürich zwischen den Disziplinen der verschiedenen Departemente optimal zu positionieren. Zu-

dem sollen Inhalt und Stellenwert erbrachter Spitzenleistungen in die Gesellschaft hineingetragen 

werden. 

7.6.3 Forschung 

Trotz der zuvor erwähnten Verschiebung hin zu einer mehr naturwissenschaftlichen Ausprägung gibt 

das D-MATL seine Positionierung innerhalb eines strategischen Dreiecks aus Ingenieurwissen-

schaften, Physik und Chemie nicht auf. Vielmehr soll der ingenieurwissenschaftliche Aspekt, ganz im 

Sinne der zunehmenden Vernetzung mit anderen ETH-Departementen, dem PSI und der Empa, aus 

dem eigentlichen Departement herausgetragen und im Rahmen dieses materialwissenschaftlichen 

Netzwerks weitergepflegt werden.  

Derzeit bestehen mehr als 50 gemeinsame Projekte mit anderen Departementen und mehr als ein 

Dutzend Projekte mit der Empa, der EPFL oder dem PSI. Hinzu kommen rund 50 Projekte mit der 

Industrie. Etwa 80 Forschungsgruppen aus 11 Departementen, die auch einen Fokus auf materialwis-

senschaftlichen Fragestellungen besitzen, sind unter der Führung des D-MATL im virtuellen Kompe-

tenzzentrum «Materialien und Prozesse» (MaP) zusammengefasst. Das Departement ist auch in 

Technologie-Plattformen innerhalb der ETH Zürich (z.B. ScopeM, FIRST) und der gesamten Schweiz 

(z.B. SVMT
56

) hervorragend verankert und in vielen Fällen die Haupttriebkraft. Die leitende Beteiligung 

 
56

 Schweizerischer Verband für die Materialwissenschaft und Technologie. 
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an einem Nationalen Forschungsschwerpunkt zu synthetischen elektronischen Materialien wird ange-

strebt. 

Die Forschung des D-MATL der Jahre 2017 – 2020 soll schwerpunktmässig vier neuartigen Material-

klassen gewidmet werden: (i) skalenüberbrückende Materialien, (ii) dimensionskontrollierte Materia-

lien, (iii) aktive Materialien, (iv) weiche Materialien. Die bestehenden Themen und Materialklassen des 

D-MATL wie Metalle, Keramiken, Polymere und Verbundwerkstoffe werden dabei in jedem Fall fortge-

setzt, und den Paradigmen und Fragestellungen der Materialsysteme (i) bis (iv) zugeführt. Im Detail 

ergeben sich so die folgenden neuen Aktionsfelder. 

(i) Skalenüberbrückende Materialien. Eine Eigenschaft oder ein Materialsystem kann seit Neus-

tem in der theoretischen Beschreibung, der Herstellung, und der experimentellen Charakterisie-

rung über viele Dimensionen von Zeit und Raum hinweg behandelt werden. Die Materialeigen-

schaften von Systemen variieren drastisch mit deren Dimensionierung (von nanometrisch bis 

makroskopisch oder von 1D bis 3D). Auch die dynamischen Prozesse eines Systems ändern 

sich je nach Betrachtung auf der Femtosekunden- oder Minutenskala. Dieses skalenübergrei-

fende Verständnis von Materialien und deren Eigenschaften soll eingehend ergründet werden. 

Dies wird zur Schaffung neuer Materialien und Materialtechnologien führen, basierend auf plan-

vollem Design und vorhergesagten, massgeschneiderten Eigenschaften. 

(ii) Dimensionskontrollierte Materialien. Beschränkt man die Ausdehnung eines Materials bis in 

den Nanometer-Bereich hinein, können sich dessen Eigenschaften drastisch gegenüber denen 

des ausgedehnten Materials verändern. Ein Beispiel sind Grenzflächen und dünne Schichten, 

die elektrischen Strom anders leiten als das ausgedehnte Material. Selbstorganisierte Nano- 

und Mikropartikeln auf Oberflächen und Bauelemente, die klein genug sind, um über die Zu-

sammensetzung steuerbare Quanteneffekte zu zeigen, sollen ebenfalls erforscht werden. Auch 

die Eigenschaften von Systemen mit ungewöhnlichen Symmetrien und starken Korrelationen 

zwischen den Elektronen bieten neuartige Ansätze für praktische Nutzbarkeit. Beispiele sind 

Multiferroika als Systeme mit gleichzeitiger magnetischer und elektrischer Ordnung oder topo-

logische Isolatoren als Systeme, die lediglich an ihrer Oberfläche elektrischen Strom leiten. Ver-

folgt werden soll auch die Erzeugung von Quantenmaterialien, die nichtlineare grosse Effekte 

auf kleine äussere Störungen zeigen. In allen Fällen gehen die theoretische Ermittlung massge-

schneiderter Eigenschaften, Wachstum und experimentelle Charakterisierung Hand in Hand. 

(iii) Aktive Materialien. Ein statisches Material kann nur optimal an seine Umgebung angepasst 

sein, solange die Umgebungsbedingungen keinen zeitlichen Änderungen unterworfen sind. Da 

dies jedoch in der Regel der Fall ist, soll ein Schwerpunkt auf die Entwicklung von Materialsys-

temen gelegt werden, die sich den veränderlichen Umgebungsbedingungen dynamisch anpas-

sen oder sogar auf äussere Stimuli aktiv reagieren. Komplexe hybride Materialsysteme mit un-

terschiedlichen funktionalen Elementen, die sowohl einzeln mit der Umgebung als auch unter-

einander reagieren, müssen hierzu entwickelt werden. Beispiele sind sich selbst verstärkende 

bzw. heilende Hybridmaterialien, die ihre interne Zeit- und Längenskalen überbrückende Struk-

tur (s.o.) in Reaktion auf Änderungen in ihrer Umgebung anpassen und damit ihre eigene Leis-

tungsfähigkeit erhöhen und ihre Einsatzfähigkeit verlängern. Der Knochen, der auf eine Fraktur 

mit der Einleitung der heilungsfördernden Wachstumsprozesse reagiert, ist hier ein natürliches 

Vorbild. Bioabsorbierbare metallische Legierungen für vaskuläre und orthopädische Implantate 

stellen ein weiteres wichtiges Beispiel dar. 

(iv) Weiche Materialien. Weiche Materialien stellen eine wichtige neu entstehende Disziplin inner-

halb der Materialwissenschaft dar. Diese geht über die traditionellen Felder der Polymere und 

Kolloidmaterialien hinaus, indem sie eine weitere Spanne von Komponenten umfasst wie zum 

Beispiel biologische Materialien. Die Forschung an weichen Materialien hat Berührungspunkte 
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zu den Forschungsgebieten (i) bis (iii). Beispiele sind komplexe Grenzflächen zwischen Flüs-

sigkeiten, zweidimensional ausgedehnte weiche Materialien, Material-Verbunde und aktive  

weiche Materialien, welche sich an natürlichen biologischen Prozessen orientieren. Der  

ingenieurswissenschaftliche Aspekt wird hier einen zentralen Punkt bilden, wobei neuartige  

Fertigungsmethoden für Mehrkomponenten-Polymere, Material-Verbunde (z.B. Metall/Polymer) 

oder Materialien für die Verarbeitung in additiven Herstellungsverfahren wie dem 3D-Druck im 

Vordergrund stehen. 

7.6.4 Lehre 

Im Rahmen einer Studiengangsreform wird bis zum Herbstsemester 2020 eine umfassende Revision 

des Bachelor-Curriculums durchgeführt werden. Ziel ist es, mithilfe der schwerpunktmässigen Einfüh-

rung projektorientierten Lernens die ingenieurwissenschaftliche Komponente zu stärken. Das D-MATL 

sieht dabei ein besonderes Potenzial in der Etablierung neuer Lernformen, um insbesondere die 

Transferfähigkeit der Inhalte durch die Studierenden zu verbessern. Zum anderen soll mit der Reform 

auf die veränderte Ausrichtung des Departements reagiert werden.  

Daraus ergeben sich Teilprojekte, etwa eine kohärente zweijährige Ausbildung zu Grundlagen und 

aktuellen Themen der Materialphysik, die mit Unterstützung des D-PHYS entwickelt wird. Zudem will 

das D-MATL die Ausbildung im Bereich zu biologischen und biologisch inspirierten Materialien neu 

aufstellen, für die grosser Bedarf seitens der Schweizer Industrie besteht. 

Das D-MATL ist bestrebt, die Zahl seiner Bachelorstudierenden zu erhöhen. Um den Studiengang 

Materialwissenschaft weiter bekannt zu machen, sind verschiedene Zielgruppen-spezifische Kommu-

nikationsmassnahmen sowohl für Schülerinnen und Schüler als auch für Lehrpersonen und Schulen 

geplant. Darüber hinaus wird durch die oben erwähnte Studiengangsrevision die Attraktivität des Stu-

diengangs weiter gesteigert.  

Im Weiteren soll Studierenden anderer Departemente, die während des ersten Studienjahres erken-

nen, dass ein Studium der Materialwissenschaft ihren Interessen am besten gerecht würde, ein einfa-

cherer Wechsel ermöglicht werden. Das D-MATL will deshalb den Übertritt aus anderen Studiengän-

gen erleichtern, indem beispielsweise die Kompatibilität der Veranstaltungen im ersten Jahr erhöht 

wird.  

Abgestimmt auf die Bedürfnisse der Schweizer Industrie und das Angebot weiterer Anbieter (z.B. an-

derer ETH-Departemente oder der Empa) will das D-MATL sein Weiterbildungsangebot bedarfsge-

recht ausbauen. Dazu wird das D-MATL seine exzellenten Unternehmenskontakte nutzen und dabei 

auch die Zusammenarbeit mit dem Materials-Alumni-Netzwerk intensivieren.  

7.6.5 Öffentlichkeitsarbeit 

Um der zunehmenden Bedeutung der Öffentlichkeitsarbeit gerecht werden zu können, wird das  

Departement einen Koordinationsverantwortlichen einstellen. Das D-MATL beteiligt sich aktiv an zahl-

reichen Anlässen, die dem unmittelbaren Austausch mit der interessierten Öffentlichkeit dienen. Hier-

zu zählen unter anderem «Treffpunkt Science City», Tage der offenen Tür, ETH-Tage, oder die «In-

ternationalen Jahre». Zudem werden gezielt Schülerinnen und Schüler durch Vorträge, Demonstratio-

nen, Broschüren, spezielle Webseiten und zahlreiche Anlässe mit persönlichen Begegnungen und 

Gesprächen (Schulbesuche, «ETH unterwegs», Betreuung von Maturaarbeiten etc.) angesprochen.  
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Das virtuelle Kompetenzzentrum MaP dient neben der Vernetzung materialwissenschaftlicher Aktivitä-

ten inner- und ausserhalb der ETH Zürich auch der Sichtbarmachung der herausragenden Rolle der 

ETH Zürich auf dem Gebiet der Materialwissenschaft. Beispiele sind die Erstellung von Broschüren 

mit Profilen der Forschungsgruppen, die Veranstaltung von Vorlesungsreihen oder Plattformen für den 

Austausch mit Industriepartnern wie der Materials Day oder der Industry Day. Mehrmals im Jahr er-

scheint das «MatBlatt», in dem sich das D-MATL in all seinen Facetten vorstellt. Das Departement 

verabschiedet jährlich seine Masterabsolventen im Rahmen einer öffentlichen Feier, zu der stets ein 

renommierter Gastredner eingeladen wird. Das D-MATL betreibt zudem einen intensiven Austausch 

mit seinen Alumni. 

7.6.6 Professurenplanung 

Bei Neuberufungen wird höchster Wert auf Exzellenz, Kreativität und integrative Persönlichkeit gelegt, 

wobei auch die Stärkung des Curriculums durch das Profil der Professuren besonders beachtet wird. 

Weiter will das D-MATL den Frauenanteil in seiner Professorenschaft weiter erhöhen. Gemeinsam mit 

der Empa und dem PSI finanzierte werden ebenso aktiv angestrebt wie durch Drittmittel anschub-

finanzierte Professuren. Generell hat sich die Strategie des Departements bewährt, Assistenzprofes-

suren grundsätzlich ohne Tenure Track zu besetzen, wobei sich die Inhaberinnen und Inhaber dersel-

ben selbstverständlich auf offene Vollprofessuren des Departements bewerben können.  

Vorgesehene Rücktritte von ProfessorInnen 

P-376 A. Dieter Schlüter (2018), Polymerchemie 

P-378 Nicholas Spencer (2020), Oberflächentechnik 

Vorgesehene Rücktritte von AssistenzprofessorInnen 

P-396 Lucio Isa (2017), Grenzflächen, Weiche Materie und Assemblierung, SNF 

P-395 Jennifer Rupp (2020), Elektrochemische Materialien, SNF 

Laufende Verfahren 

– 

Professuren in Planung 

P-393 Multiscale Materials Modeling (neu), gemeinsam mit PSI 

P-377 Polymer Chemistry (Nf Schlüter) 

P-1248 Materials Surfaces and Interfaces (Nf Spencer) 

Planungsoptionen 

–  
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7.7 Departement Biosysteme (D-BSSE) 

7.7.1 Mission Statement 

Die Mission des D-BSSE ist das rationale Design und (Re-)Programmieren komplexer biologischer 

Systeme von der Nano- bis zur Organismen-Ebene, um damit offene wissenschaftliche Fragen und 

Bedürfnisse der Gesellschaft im Bereich der Lebenswissenschaften, Biotechnologie und Medizin zu 

adressieren. Diese Bemühungen beruhen auf der Analyse biologischer Systeme durch eine Kombina-

tion von experimenteller Charakterisierung, ingenieurwissenschaftlichen Ansätzen und rechnerge-

stützten oder mathematischen Methoden. 

7.7.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Die Kernkompetenzen des D-BSSE liegen in der System- und der Synthetischen Biologie, die sich mit 

der Analyse und dem (Re-)Programmieren komplexer Biosysteme beschäftigen. Die spezifischen 

Ziele des D-BSSE sind  

– die Charakterisierung biologischer Objekte auf System-Ebene, vom Nanobereich über Einzel-

zellen bis hin zu Organen, Individuen und Patientengruppen;  

– die Entwicklung computergestützter Methoden und theoretischer Ansätze, um die daraus resul-

tierenden Daten zu analysieren, interpretieren und nutzen sowie  

– die Umsetzung der erworbenen Erkenntnisse in rationales Design neuer, respektive das Repro-

grammieren vorhandener, biologischer Funktionen.  

Das D-BSSE strebt die nahtlose Integration dieser Kompetenzen in einem zusammenhängenden mul-

tidisziplinären Ansatz an. Aufgrund seiner geographischen Lage in einem europäischen Zentrum der 

Pharma- und Biotech-Industrie ist das D-BSSE ideal positioniert, um seine Forschungsansätze in den 

aufkommenden Feldern «Personalisierte Medizin», «Data Science» und «Molecular Systems Engine-

ering» anzuwenden (s. Kapitel 5.1.5). 

In der Periode 2012 – 2016 entwickelte und setzte das D-BSSE den im Mission Statement beschrie-

benen multidisziplinären Zugang zu Biosystemwissenschaften und Engineering um. Auf dieser Basis 

wird der strategische Fokus in den Jahren 2017 bis 2020 die Individualität und Variabilität biologischer 

Systeme sein – von einzelnen Molekülen bis hin zu Organen, in Zeit und Raum – welche die bestim-

menden Faktoren in Genotyp-Phänotyp Beziehungen sind. Mit der Entwicklung geeigneter experimen-

teller Techniken und theoretischer Analyseinstrumente zur Charakterisierung von Variabilität, kombi-

niert mit der Entwicklung von Methoden, um Variabilität in konstruierten biologischen Systemen zu 

kontrollieren oder zu nutzen, will das Departement die genannten Ziele erreichen. 

Die Fokussierung auf Individuen sowie neue Technologien, die es erlauben, umfangreiche Daten von 

Individuen auf allen Ebenen der biologischen Organisation zu generieren, stellen eine direkte Verbin-

dung zum thematischen Schwerpunkt «Daten» der ETH Zürich her. Die Datenmengen machen neue 

Modelle notwendig, um Daten in Grundlagenwissen und in Anwendungen wie personalisierte klinische 

Protokolle, Medikamente oder Therapien zu überführen. Im klinischen Umfeld sind das Verständnis 

und die Kontrolle biologischer Variabilität der Schlüssel zu rationalem Reprogrammieren und Neukon-

struktion biologischer Systeme. Effizienz und Sicherheit sind dabei unabdingbar für eine breite Akzep-

tanz dieser Technologien. Die Departemente BSSE, BIOL und HEST verstärken hier ihre Kernkompe-

tenzen gegenseitig.  
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7.7.3 Forschung 

7.7.3.1 Personalisierte Medizin 

Die Medizin der Zukunft, verkörpert durch die «Personalisierte Medizin», die in den nächsten Jahr-

zehnten in die Praxis vordringen wird, ruht auf zwei Pfeilern. Der erste Pfeiler besteht in einem umfas-

senden Verständnis von Pathologie und Phänotypen individueller Patientinnen und Patienten durch 

genombasierte Messungen und mathematische Modelle, um optimale Behandlungsformen zu be-

stimmen. Personalisierte klinische Behandlungen werden von der Stratifizierung von Patientenkohor-

ten aufgrund weniger Indikatoren zu wirklich personalisierten und adaptiven Lösungen, die durch die 

Methoden der «Data Science» (s. Kapitel 7.7.3.2) grosse Mengen patienten-basierter Daten integrie-

ren, voranschreiten. 

Der zweite Pfeiler ist die Herstellung individualisierter Therapeutika. Bestehend aus molekularen, ge-

netischen und zellulären Bausteinen, werden diese zunehmend komplexer. Sie werden zudem hoch-

entwickelte Echtzeit-Sensoren für verschiedene Krankheitsindikatoren im Organismus und in einzel-

nen Patientenzellen beinhalten, die Zeitpunkt, Ort und Ausmass der therapeutischen Intervention im 

Körper genau errechnen. Beide Pfeiler komplementieren sich gegenseitig und bieten direkte Verbin-

dungen zum Schwerpunkt «Molecular Systems Engineering» (s. Kapitel 7.7.3.3). Ihre Umsetzung wird 

bedeutende offene Forschungsfragen (z.B. Ursachen von Individualität) ansprechen. 

Im Bereich der «Personalisierten Medizin» wird das D-BSSE eng mit den Departementen HEST und 

BIOL der ETH Zürich und dem Departement für Biomedizin der Universität Basel zusammenarbeiten. 

Departementsintern werden u.a. präklinische Studien an Tiermodellen durchgeführt, während klini-

sche Studien in Zusammenarbeit mit den Universitätsspitälern Basel und Zürich, anderen öffentlichen 

Gesundheitseinrichtungen, Pharmazeutischen oder Biotechnologie-Unternehmen, sowie als Spin-Off 

Aktivitäten durchgeführt werden. 

7.7.3.2 «Data Science» 

Fortschritte in Biosystemwissenschaften und Engineering und insbesondere in der «Personalisierten 

Medizin», hängen stark von der Analyse grosser Datenmengen ab. Viele Bereiche der Lebenswissen-

schaften und der Biotechnologie durchlaufen revolutionäre Veränderungen dank neuer Technologien 

zur Charakterisierung biologischer Proben und Prozesse. Grosse biologische Datensätze werden 

jedoch nur zu greifbaren Entdeckungen und neuen technologischen Entwicklungen führen, wenn  

diese Daten entsprechend gesammelt, verarbeitet, analysiert und in prädiktive mathematische und 

computergestützte Modelle überführt werden. Die für biologische Datensätze einzigartigen Herausfor-

derungen bestehen unter anderem in der Stochastik, in Abhängigkeiten von experimentellen Bedin-

gungen und von Technologieplattformen, Datensicherheit und ungleichartigen Datenformaten. Aus-

serdem müssen die meisten Datensätze hinsichtlich evolutionärer Prozesse analysiert werden,  

beispielsweise bei der Untersuchung von Tumorprogression oder von Epidemien. Das D-BSSE wird 

Methoden und Instrumente zur Analyse biologischer Rohdaten entwickeln und diese in skalierbare, 

domänenspezifische Modelle und Theorien umwandeln. Diese Forschung wird in enger Zusammen-

arbeit mit den Departementen INFK, MATH und ITET durchgeführt.  

7.7.3.3 «Molecular Systems Engineering» 

Fortschritte in der synthetischen Chemie und der Reifegrad von Supramolekularer und Systemchemie 

verringern die Distanz zwischen synthetischen chemischen Objekten auf der einen Seite und biologi-

schen Molekülen und Strukturen wie Organellen und Zellen auf der anderen Seite. Das Verschmelzen 
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rein synthetischer oder hybrider molekularer Objekte mit lebenden Zellen verspricht, bestehende bio-

logische Funktionalitäten radikal zu erweitern und so molekulare Fabriken für die Biotechnologie, neue 

Bausteine für künstliche Gewebe oder kontrollierbare Implantate zur Medikamenten-Abgabe zu er-

möglichen. Der NFS «Molecular Systems Engineering» unter Co-Leitung der Universität Basel und 

der ETH Zürich bildet einen Rahmen, um diese Ziele gemeinsam und überdisziplinär zu verfolgen. Die 

Forschung befasst sich mit der Entwicklung molekularer Module als Bausteine für komplexere Sys-

teme, mit molekularen Mechanismen zur Energiegewinnung für autonom agierende Systeme und mit 

synthetischen Systemen bzw. Systemen zur Kontrolle biologischer Einheiten wie Zellen, die diese 

Bausteine zu komplexen Netzwerken mit neuartigen Funktionalitäten kombinieren. Zusätzlich zu den 

Aktivitäten im Rahmen des NFS wird die Zusammenarbeit mit den Departementen MATL und CHAB 

im Bereich «Molecular Systems Engineering» verstärkt. Zudem bestehen Synergien mit dem thema-

tischen Schwerpunkt «Medizin» der ETH Zürich.  

7.7.3.4 Wissenschaftliche Grundlagen 

Alle genannten Forschungsfelder sind auf eine ständige Weiterentwicklung wissenschaftlicher Grund-

lagen durch das D-BSSE angewiesen. Für die Periode 2017 – 2020 sind folgende besonderen Stär-

ken und Forschungsaktivitäten geplant: (i) Neue Methoden der multiparameter-Analyse biologischer 

Systeme von der molekularen bis zur Gewebe-Ebene mit Hilfe bildgebender Verfahren auf Nano- und 

Mikro-Ebene; (ii) computergestützte Biologie, Bioinformatik und Maschinenlernen, um grundlegende 

Fragen wie beispielsweise Quantifizierung von Unsicherheiten zu beantworten; (iii) grundlegende 

Technologien der Synthetischen Biologie für das rationale Design und die Herstellung von Bausteinen 

wie Antikörpern und genetischen Elementen, sowie von Netzwerken, die diese Bausteine kombinie-

ren, um Sensoren, Informationsverarbeitung und Aktuatoren in Designerzellen zu implementieren. 

Aufgrund der Kombination verschiedener relevanter Disziplinen in einem Gebäude ist das D-BSSE 

ausgezeichnet positioniert, um diese spezialisierten Entwicklungen als integrierte interdisziplinäre 

Projekte umzusetzen. 

7.7.4 Lehre 

Das D-BSSE wird den Masterstudiengang Biotechnologie im Einklang mit den strategischen Zielset-

zungen weiterentwickeln. Der nunmehr zweijährige Studiengang ermöglicht es den Studierenden, eine 

ausgezeichnete vertiefte und interdisziplinäre Ausbildung in den biologischen, ingenieurwissenschaft-

lichen und theoretischen Grundlagen der Analyse und des Designs komplexer biologischer Systeme 

zu erhalten. Kernkompetenzen im D-BSSE werden dazu mit Kompetenzen aus der Universität Basel 

und der ETH Zürich verstärkt. Weiterhin wird die Nähe zur Basler Pharma- und Chemieindustrie ge-

nutzt, um der Ausbildung durch Industriepraktika und gemeinsame Lehrveranstaltungen einen anwen-

dungsorientierten Charakter zu geben. Auf diese Weise kann eine in Spitzenforschung wurzelnde und 

auf Anwendung in der chemischen und pharmazeutischen Industrie ausgerichtete einmalige Aus-

bildung angeboten werden. Durch die Konzentration auf den Masterstudiengang werden organisa-

torische und logistische Hürden reduziert und die einzigartigen Stärken des Studiengangs heraus-

gestrichen, so dass ein attraktiver Studiengang für Bachelorabsolventen der ETH Zürich als auch von 

anderen Schweizer Universitäten (insbesondere Basel und Zürich) geschaffen wird, dessen Anzie-

hungskraft aber weit über die Schweiz hinaus reicht. 

Dieser neu mit einem experimentellen Fokus versehene Studiengang wird ergänzt durch den beste-

henden Masterstudiengang «Computational Biology and Bioinformatics», für den neu das D-BSSE 

verantwortlich zeichnet und den es gemeinsam mit dem D-INFK und den Universitäten Zürich und 

Basel weiterentwickelt, um die konzentrierte Expertise in diesem Gebiet vollumfänglich zu nutzen. Es 
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wird Wert darauf gelegt, dass den Studierenden der Zugang zur bestmöglichen Interdisziplinarität 

gewährleistet wird. 

Weiterhin entwickeln das D-BSSE und die Universität Basel im Rahmen des gleichnamigen NFS ein 

Studienangebot in «Molecular Systems Engineering» für Doktorierende, das bei Bedarf auf Master-

studierende ausgeweitet werden kann.  

7.7.5 Outreach 

Technologietransfer in Bereichen mit kommerziellem Potential wird weiterhin in Form von Auslizen-

sierungen an Industriepartner stattfinden, in Zusammenarbeit mit wichtigen Pharma-, Biotech- und 

chemischen Industriepartnern in der Region Basel oder durch Gründung von Spin-off-Firmen. Bei 

medizinisch relevanten Technologien wird das D-BSSE zur Durchführung erster Studien am Men-

schen mit der Medizinischen Fakultät der Universität Basel und anderen öffentlichen Spitälern zu-

sammenarbeiten.  

Um die Aktivitäten des Departements einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen, werden 

proaktiv Verbindungen zu den Medien aufgebaut und unterhalten sowie öffentliche Veranstaltungen 

organisiert, wie z.B. Tage der offenen Türen.  

7.7.6 Professurenplanung 

Die Professurenplanung wird sich an der aktuellen Planung orientieren (insbesondere Beförderungen 

von Assistenzprofessoren mit Tenure Track), um die volle Expertise in den drei Forschungsbereichen 

des D-BSSE zur Erreichung der strategischen Ziele zu erlangen. 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-400 Renato Paro (2019), Biosysteme, Doppelprofessur mit Universität Basel 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-422 Periklis Pantazis (2018), Biosystemanalyse 

P-423 Say Reddy (2019, mit Tenure Track), Biomolekulares Engineering, Drittmittel 

P-1131 Tanja Stadler (2017, verlängerbar, mit Tenure Track), Computergestützte Evolution, ERC 

P-424 Randall Platt (2020, verlängerbar, mit Tenure Track), Biologisches Engineering, 

 NCCR, Doppelprofessur mit Universität Basel 

P-1142 Michael Nash (2020, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Engineering von Synthetischen Systemen, 

 NCCR, Doppelprofessur mit Universität Basel 

P-1189 Konrad Tiefenbacher (2020, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Synthese von Funktionellen Modulen, 

 NCCR, Doppelprofessur mit Universität Basel 

Laufende Verfahren  

P-410 Multicellular Systems Bioengineering (bsse.153, neu) 
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Professuren in Planung 

P-412 Bioinformatik (neu) 

P-417 Biomolekulares Engineering (neu), Drittmittel 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1132 Computergestützte Evolution 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1140 Biologisches Engineering (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track, gemeinsam mit Universität Basel 

P-1143 Engineering von Synthetischen Systemen 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track, gemeinsam mit Universität Basel 

P-1190 Synthese von Funktionellen Modulen 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track, gemeinsam mit Universität Basel 

Planungsoptionen 

P-1459 Bio-/Tissue-Engineering (AP mit Tenure Track, Nf Tay)  



102 

7.8 Departement Mathematik (D-MATH) 

7.8.1 Mission Statement 

Mit seinem breiten Spektrum in Mathematik und anwendungsorientierter Mathematik unter einem 

Dach ist das D-MATH weltweit führend in Forschung und Lehre. Im Rahmen der «Zurich Graduate 

School in Mathematics» (ZGSM) betreibt das D-MATH gemeinsam mit der Universität Zürich (UZH) 

eine der grössten Doktoratsschulen in Mathematik in Europa und weltweit. Das «Forschungsinstitut für 

Mathematik» (FIM) unterhält ein reges Besucherprogramm, das Zürich zu einem weltweit bedeuten-

den Zentrum für die Verbreitung und die Vermittlung der Mathematik macht. Das neue «Institut für 

theoretische Studien» (ETH-ITS) ermöglicht die interdisziplinäre Zusammenarbeit in den theoretischen 

Wissenschaften Mathematik, theoretische / mathematische Physik (D-PHYS) und theoretische Infor-

matik (D-INFK). 

Das Seminar für Angewandte Mathematik (SAM), das Seminar für Statistik (SfS), das Institut für  

Mathematische Optimierung (IFOR) sowie das RiskLab und die Stochastic Finance Group (SFG) sind 

anwendungsorientierte Institute oder Gruppen des D-MATH. Sie erforschen die fundamentalen  

mathematischen Fragestellungen, welche relevant für Anwendungen sind, beteiligen sich an interdis-

ziplinären Forschungsprojekten und arbeiten eng mit der Wirtschaft zusammen. Sie bieten Beratung 

und Kompetenztransfer in numerischer Mathematik, Statistik, Mathematischer Optimierung und  

Finanz- und Versicherungsmathematik.    

Das D-MATH ist verantwortlich für die Lehre in Mathematik in allen Studiengängen der ETH Zürich. Es 

vermittelt den Studierenden ein fundiertes Wissen und die Fähigkeit, sich kompetent in zunehmend 

mathematisierter Wissenschaft und Technik zu bewegen. 

7.8.2 Strategie und Zielsetzungen 2017 – 2020  

In der Planungsperiode 2017 – 2020 verfolgt das D-MATH insbesondere folgende Ziele: 

– Die Qualität der Lehre in Mathematik durch das D-MATH für alle Studiengänge der ETH soll 

gesichert bleiben, insbesondere durch ein gutes Betreuungsverhältnis.   

– Die Vielfalt an theoretischen und anwendungsorientierten Forschungsrichtungen ist eine we-

sentliche Stärke des D-MATH und soll aufrechterhalten werden.   

– Seine Kooperation mit anderen Departementen der ETH und der Universität Zürich will das  

D-MATH weiter pflegen. Die wichtigsten Partner an der ETH Zürich sind D-PHYS (gemeinsame 

Lehre im Basisjahr, gemeinsame Forschung in mathematischer Physik), D-INFK (gemeinsame 

Lehre im MSc Statistik, MSc Computational Biology, MSc Data Science und im BSc Computa-

tional Science and Engineering; gemeinsame Forschungsprojekte) und D-BAUG, D-BSSE,  

D-ITET, D-MTEC (gemeinsame Forschungsprojekte). 

7.8.3 Forschung 

Das D-MATH ist in vielen Gebieten der reinen Mathematik, die im Zentrum der heutigen Forschung 

stehen, weltweit sichtbar vertreten. 
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Im Kernbereich der Mathematik, insbesondere in der Geometrie, der Zahlentheorie, der Analysis, der 

mathematischen Physik und der Wahrscheinlichkeitstheorie, wird das Departement wichtige Beiträge 

zur Forschung leisten können. In anderen Gebieten, wie etwa in der Algebra und der Topologie, strebt 

das Departement mittelfristig (nach 2020) eine Verstärkung auf der Stufe einer permanenten Profes-

sur an.  

Institute und Forschungsgruppen des D-MATH leisten wichtige Beiträge zu den thematischen 

Schwerpunkten der ETH Zürich und des ETH-Bereichs. Das Seminar für Angewandte Mathematik 

(SAM) trägt mit seiner Forschung wesentlich zur Entwicklung und Implementierung numerischer Algo-

rithmen für massiv parallele Höchstleistungsrechner (HPC) bei. Dabei spielen interdisziplinäre Projek-

te mit Partnern aus den Departementen MAVT, ITET und INFK eine wichtige Rolle. Unverzichtbar ist 

der Zugang von Forschenden am D-MATH zu den HPC-Ressourcen der ETH Zürich. 

Das Seminar für Statistik (SfS), das SAM und das Institut für Mathematische Optimierung (IFOR) be-

arbeiten in enger Zusammenarbeit mit dem D-INFK theoretische und fundamentale Fragestellungen 

im Bereich «Data Science».  

Gemeinsam mit den Departementen BSSE, BIOL und HEST sowie der Medizinischen Fakultät der 

Universität Zürich tragen SfS und SAM zum Schwerpunkt «Medizin» bei. Im Bereich Klimaforschung 

arbeitet das SfS eng mit dem D-USYS zusammen.  

Mit dem RiskLab, der Versicherungsmathematik und der Stochastic Finance Group bildet das  

D-MATH ein wichtiges und hochangesehenes Zentrum in Risikoforschung mit Fokus auf die Versiche-

rungs- und Finanzmathematik. Das D-MATH beteiligt sich zudem am «ETH Risk Center» der  

ETH Zürich, welches Forschende aus mehreren Departementen der ETH Zürich vereint. Weitere 

wichtige Kooperationspartner sind die Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät der Universität Zürich und 

das «Swiss Finance Institute», ein gemeinsames Forschungs- und Bildungsinstitut von Schweizer 

Finanzindustrie, Schweizerischer Eidgenossenschaft und Schweizer Hochschulen.  

Das D-MATH ist co-leading house des NFS SwissMap (The Mathematics of Physics), in Partnerschaft 

mit der Universität Genf. Das Hauptziel dieses NFS ist die Grundlagenforschung an der Schnittstelle 

zwischen mathematischer Rigorosität und physikalischer Intuition (s. Kapitel 5.1.5).  

Die Gruppe «ACO» (Algorithms, Combinatorics and Optimization) ist eine Forschergruppe bestehend 

aus Professuren des D-MATH und der theoretischen Informatik. Sie beschäftigt sich mit den mathe-

matischen Grundlagen der modernen Informatik.  

7.8.4 Lehre 

Die Sicherung der Qualität des Mathematikunterrichts an der ETH Zürich ist in der Planungsperiode 

2017 – 2020 vor dem Hintergrund grosser oder steigender Studierendenzahlen, wachsender Hetero-

genität der ETH Studierendengruppen sowie neuer Technologien zu sehen.  

Das D-MATH wird die Entwicklung neuer Lehrkonzepte und Lehrtechnologien bei den Service-

Vorlesungen vorantreiben und zugleich die Bedürfnisse der unterschiedlichen Studierendengruppen 

verstärkt berücksichtigen. Ein Brückenkurs in Mathematik soll den Übergang an die ETH Zürich trotz 

unterschiedlicher Vorbildung erleichtern. 

Nach Jahren des Wachstums der Studierendenzahlen in Mathematik wird sich vermutlich die Zahl der 

Neueintritte in der Planungsperiode nahezu stabilisieren und auf hohem Niveau verbleiben. Auf Mas-

terstufe ist durch die zunehmende Internationalisierung ein weiteres Wachstum zu erwarten. In den 
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Masterstudiengängen Computational Science and Engineering (CSE), Statistik sowie Quantitative 

Finance (gemeinsam mit UZH) ist eine weitere Zunahme der Neueintritte zu erwarten.    

Um die besten Studierenden und Doktorierenden weltweit zu gewinnen, wird in der Periode 2017 – 

2020 der Gestaltung und dem Ausbau eines exzellenten und attraktiven Kursprogramms auf Stufe 

Master und Doktorat besondere Bedeutung zukommen. Die «Zurich Graduate School in Mathema-

tics» (ZGSM) als gemeinsame Plattform der ETH und der Universität Zürich wird dabei eine zentrale 

Rolle spielen. Um im internationalen Wettbewerb um die weltweit besten Doktorierenden bestehen zu 

können, ist die Erstjahresfinanzierung für Doktorierende aus dem Ausland von grosser Bedeutung. 

7.8.5 Outreach 

In diversen Anwendungsgebieten forscht das D-MATH interdisziplinär und transferiert das entspre-

chende Wissen. Aufgrund der zunehmenden Mathematisierung der Wissenschaften und der stetig 

wachsenden Bedeutung von Computersimulationen in diesen Bereichen wird die Bedeutung der Bei-

träge des D-MATH künftig weiter wachsen. 

Die Zusammenarbeit des D-MATH mit der Versicherungs- und Finanzindustrie auf dem Platz Zürich 

ist etabliert und wird auch in der Periode 2017 – 2020 eine exzellente Brücke zwischen der  

ETH Zürich und der Industrie und Wirtschaft bilden. Das RiskLab, die Versicherungsmathematik und 

die Stochastic Finance Group sind für diese Funktion von zentraler und primärer Bedeutung. Das  

D-MATH erachtet die Aus- und Weiterbildung von Mathematiklehrpersonen in den Gymnasien als eine 

seiner wichtigen Aufgaben. Die erfolgreiche Arbeit der letzten Jahrzehnte soll weitergeführt und par-

ziell ausgebaut werden, wobei die Professur für Mathematik und Ausbildung weiterhin die führende 

Rolle spielen wird.   

7.8.6 Professurenplanung 

Die Professurenplanung des D-MATH ist in den meisten Fällen konsequent der Maxime «Exzellenz 

vor Gebiet» verpflichtet. In der Mathematik sind Qualitäten wie Originalität und fachliche Breite bei 

einer Berufung von grösserer Wichtigkeit als das genaue Forschungsgebiet: Es sind diese Qualitäten, 

die es einer Mathematikerin oder einem Mathematiker erlauben, die Forschung den aktuellen Frage-

stellungen anzupassen und neue Forschungsrichtungen zu initiieren. Insbesondere ist die Berufung 

von Frauen ein zentrales Anliegen des D-MATH.   

Das Departement hat sein Planungsziel für die Periode 2012 – 2016 erreicht, nämlich 10 Assistenz-

professuren (non tenure track) zu besetzen. Diese Anzahl soll in der Zukunft gehalten werden.  

Für die Professurenplanung sind einige wichtige Punkte zu berücksichtigen: 

– Die wachsende Rolle der Mathematik in allen an der ETH vertretenen Wissenschaften macht es 

notwendig, dass mehr Mathematikerinnen und Mathematiker für die Ausbildung, den Know-

how-Transfer und für interdisziplinäre Kooperationen zur Verfügung stehen. 

– Die Zahl der Mathematikstudierenden an der ETH hat in den letzten zwei Jahrzehnten kontinu-

ierlich zugenommen. Dies hat zu einer dramatischen Verschlechterung des Betreuungsverhält-

nisses geführt. Dies ist vor allem auf Stufe Master und Doktorat zu spüren, da in der Mathema-

tik der direkte Kontakt zwischen Studierenden resp. Doktorierenden und Professorin resp. Pro-

fessor ein absolut wesentliches Element der Betreuung ist. 
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– Die steigenden Studierendenzahlen insgesamt an der ETH treffen das D-MATH wegen seines 

überdurchschnittlichen Anteils an Servicelehre für alle Departemente besonders stark. 

– Die ETH Zürich und die Universität Zürich haben mit der Schaffung der «Zurich Graduate 

School in Mathematics» (ZGSM) eine Vorreiterrolle in Europa gespielt. Um diese Führungsrolle 

aufrechtzuerhalten, wird es wichtig sein, ein kohärentes und breites Doktoratsprogramm anbie-

ten zu können, welches eine Abdeckung der mathematischen Forschungsthemen voraussetzt.  

– Mit der Bologna-Reform sind verschiedene neue Formen des Kontakts mit den Studierenden 

entstanden (Semesterarbeiten, Bachelorarbeiten, zusätzliche Leistungskontrollen), welche eine 

Qualitätssteigerung bedeuten, aber mehr Ressourcen benötigen.  

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-435 Demetrios Christodoulou (2017), Mathematik und Physik 

P-437 Paul Embrechts (2018), Mathematik 

P-441 Horst Knörrer (2018), Mathematik 

P-439 Dietmar Salamon (2018), Mathematik 

P-443 Michael Struwe, Michael (2021), Mathematik 

P-444 Alain-Sol Sznitman (2021), Mathematik 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-503 Pierre Nolin (2017), Mathematik 

P-491 Paul Nelson (2018, verlängerbar), Mathematik 

P-1191 Martin Larsson (2018, verlängerbar), Finanzmathematik 

P-498 Arnulf Jentzen (2019), Angewandte Mathematik 

P-501 Peter Jossen (2018, verlängerbar), Mathematik 

P-488 Will Merry (2019, verlängerbar), Mathematik 

P-476 Rico Zenklusen (2019, verlängerbar, mit Tenure Track), Mathematik 

P-506 Alessandro Sisto (2019, verlängerbar), Mathematik 

P-508 Christoph Keller (2019, verlängerbar), Mathematische Physik 

P-494 Rima Alaifari (2020, verlängerbar), Angewandte Mathematik 

P-504 Vincent Tassion (2020, verlängerbar), Mathematik 

Laufende Verfahren 

– 

Professuren in Planung 

P-1492 Data Science (neu) 

P-436 Mathematik und Physik (Nf Christodoulou) 

P-440 Mathematik (Nf Salamon) 

P-1250 Mathematik (Nf Struwe) 

P-1251 Mathematik (Nf Sznitman) 

P-1197 Quantitative Risk Management für Life Insurance (AP, neu), Drittmittel 

P-499 Angewandte Mathematik (AP, Nf Jentzen) 

P-1290 Mathematik (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

Planungsoptionen 

P-477 Mathematik (neu) 

P-478 Mathematik (neu) 
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7.9 Departement Physik (D-PHYS) 

7.9.1 Mission Statement 

Die Physik ist eine der fundamentalen Wissenschaften, auf deren Basis wir lernen, die grundlegenden 

Eigenschaften der Natur zu verstehen - von den submikroskopischen Elementarteilchen, aus denen 

alle Materie aufgebaut ist, bis zum Universum, in das unsere Welt eingebettet ist. Kenntnisse zum 

Beispiel über die Mechanik, den Elektromagnetismus, die Thermodynamik und die Quantenphysik, die 

Physiker und Physikerinnen in den vergangenen Jahrhunderten erlangt haben, bilden heute die 

Grundlage nicht nur der Naturwissenschaften, sondern bilden auch das Fundament der Ingenieurwis-

senschaften. 

Grundlegende Entdeckungen der Physik, wie die des Halbleitertransistors und des Lasers, bilden die 

Basis der heutigen Informations- und Kommunikationstechnologie und sind auch in der Medizin und 

dem Gesundheitswesen von essenzieller Bedeutung, wie zum Beispiel in der Röntgen- und der Mag-

netresonanztomographie. Wie in der Vergangenheit haben auch in Zukunft neue Erkenntnisse der 

Physik das Potenzial, durch ihre Anwendungen die Technik und die Gesellschaft zu revolutionieren. 

Dazu gehören die Entwicklung neuer Materialien, neuer Paradigmen zur sicheren und effizienten 

Kommunikation und Informationsverarbeitung, und neuer Sensoren und Bildgebungsmethoden.  

Das Portfolio des D-PHYS erstreckt sich über das gesamte Spektrum von der fundamentalen bis zur 

angewandten Physik, zu dessen Ergründung sowohl theoretische wie experimentelle Methoden ent-

wickelt und eingesetzt werden. Dabei reichen die verschiedenen Ansätze von labororientierter For-

schung kleinerer, eigenständiger, aber national und international vernetzter Gruppen bis zu weltum-

spannenden Grosskooperationen. 

Die grundlegende Relevanz der Physik zeigt sich ebenfalls in ihrer ausgeprägten Präsenz in den  

Curricula fast aller Departemente der ETH Zürich und der Präsenz zahlreicher Professorinnen und 

Professoren mit physikalischem Hintergrund in anderen Departementen.   

7.9.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Nach einer Periode des Wachstums in den technologieorientierten Themen «Quantum Engineering» 

und «Ultraschnelle Molekulare Prozesse» strebt das Departement in seinem Forschungsportfolio eine 

Verstärkung der grundlegenden Aspekte mittels einer spezifischen Initiative im Themenbereich «fun-

damentale Physik des Universums» an. Dieser Fokus ist dadurch begründet, dass die fundamentale 

Physik auch heute noch mit offenen Fragen von enormer Bedeutung konfrontiert ist. Seit Albert  

Einstein wissen wir, dass Materie und Energie äquivalent sind. Nun deuten aber sämtliche experimen-

tellen Befunde und Beobachtungen darauf hin, dass nur 5% des Energie-Materie-Inhalts des Univer-

sums von uns bekannter Materie stammen, während die restlichen 95% der sogenannten Dunklen 

Materie und der Dunklen Energie zugeordnet werden. Diese beiden Konzepte werden physikalisch 

noch nicht zufriedenstellend verstanden. Das Verhalten der Gravitation auf sehr großen Skalen, die 

Charakteristika des frühen Universums, das Ungleichgewicht zwischen Materie und Anti-Materie, die 

Teilcheneigenschaften der Neutrinos und des kürzlich entdeckten Higgs-Bosons sowie die mögliche 

Existenz weiterer neuer Teilchen gehören ebenfalls zu diesem bedeutenden Fragenkatalog der 

Grundlagen-Physik. Die Forschergemeinschaft ist sich einig, dass eine Beantwortung dieser Fragen 

über die Entdeckung von grundlegend neuen physikalischen Phänomenen erfolgen wird. Ein solcher 

zukünftiger Durchbruch wird am besten durch eine intensive Zusammenarbeit von experimentellen 

und theoretischen Gruppen aus den Bereichen der Teilchenphysik, Astrophysik und Kosmologie  
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erreicht. Aus diesem Grund strebt das D-PHYS auf diesen Gebieten einen koordinierten Ausbau und 

eine bedeutende Intensivierung der bestehenden Aktivitäten an. Die dabei zu erzielende kritische 

Masse und die zu erwartenden Synergieeffekte sollen gewährleisten, dass die ETH Zürich in den 

kommenden Jahrzehnten an den zu erwartenden, bahnbrechenden Entdeckungen in führender Stel-

lung beteiligt ist. Konkret soll dieses Ziel durch Besetzung dreier neuer Professuren in den Gebieten 

der experimentellen Teilchenphysik, der fundamentalen Astrophysik und der theoretischen Kosmolo-

gie erreicht werden. 

Bei der Entwicklung dieses Themengebietes dienen frühere erfolgreiche Initiativen wie zum Beispiel 

im Feld der Quantenwissenschaften und -technologie als Vorbild. Diese haben sich von einer natürlich 

gewachsenen Keimzelle, einer ETH-Innovationsinitiative, über ein Departemente übergreifendes Po-

lyprojekt bis hin zu einem Nationalen Forschungsschwerpunkt unter der Leitung des D-PHYS entwi-

ckelt. 

Im Rahmen der «Quantum Engineering Initiative» möchte das Departement gemeinsam mit dem  

D-ITET die Entwicklung von Anwendungen der Quantentechnologie auf den Gebieten Informations-

verarbeitung, Sensorik, Kommunikation und Simulation vorantreiben, welche auch in die EU-Flagship-

Initiative zu Quantentechnologien eingebracht werden sollen.  

Die von Forschenden des D-PHYS geleiteten beiden Nationalen Forschungsschwerpunkte «Quan-

tenwissenschaften und -technologie» (QSIT) und «Ultraschnelle Prozesse in molekularen Baustei-

nen» (MUST) werden vorbehaltlich einer positiven Beurteilung durch den Schweizerischen National-

fonds (SNF) für eine dritte Periode bis 2022 weitergeführt und -entwickelt (s. Kapitel 5.1.5). 

Ein wichtiges Projekt des D-PHYS ist die Konzeption und die Realisierung des modernen Labor- und 

Bürogebäudes HPQ auf dem Campus Hönggerberg. Dieses wird die technischen Voraussetzungen 

für Spitzenforschung und forschungsnahe Ausbildung in der Physik für die nächsten Jahrzehnte auf 

höchstem Niveau erfüllen.  

7.9.3 Forschung 

Kernbereiche der Grundlagen- und angewandten Forschung am D-PHYS sind die Festkörperphysik, 

die Quantenoptik und -elektronik, die Astrophysik, die Teilchenphysik und die theoretische Physik.  

Die Forschung in der Festkörperphysik am D-PHYS beschäftigt sich mit der Entdeckung und Charak-

terisierung neuer Materialien, wie Halbleiter, Supraleiter oder magnetische Materialien, und der Ent-

wicklung neuartiger Bauelemente, die u.a. in der Sensorik oder der Informationstechnologie Anwen-

dung finden. Grundlegende Forschung und Entwicklung auf den Gebieten der Laserphysik, der Quan-

tenoptik, der Ultrakurzzeit- und Hochfeldphysik bilden den Kern der Quantenelektronik.  

In der Astrophysik werden mit modernen Beobachtungsmethoden sowohl neue Erkenntnisse über die 

Grundlagen der Physik gewonnen als auch die Physik genutzt, um das Universum, in dem unsere 

Welt eingebettet ist, besser zu verstehen. Fundamentale Fragen der Teilchen- und Astroteilchenphy-

sik werden in kleineren und grossen internationalen Kooperationen, beispielsweise mit dem «Euro-

pean Southern Observatory» (ESO) und der «European Space Agency» (ESA) und insbesondere an 

Forschungszentren wie dem CERN oder dem PSI, ergründet und haben unter anderem kürzlich zur 

Entdeckung des Teilchens geführt, welches den anderen Elementarteilchen ihre Masse verleiht.  

Das D-PHYS erforscht in der theoretischen Physik, oft in Zusammenarbeit mit experimentellen  

Gruppen, ein breites Feld von der mathematischen Physik, der Quantenfeld- und String-Theorie, der 
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theoretischen Festkörper- und Teilchenphysik, der Quanteninformationstheorie bis hin zur computer-

gestützten Physik.  

In vielen dieser Gebiete steht das Departement Physik durch gemeinsame Projekte, gemeinsame 

Professuren und assoziierte Mitgliedschaften in engem Kontakt zu anderen Departementen der  

ETH Zürich und weiteren Institutionen des ETH-Bereichs. Insbesondere wird die Zusammenarbeit mit 

dem Paul Scherrer Institut (PSI) im Rahmen des strategisch wichtigen Schweizer Freien Elektronen 

Lasers «SwissFEL» weiter intensiviert werden. Eine weitere strategische Zusammenarbeit mit dem 

PSI stellt der Upgrade des CMS-Detektors am CERN dar, an dem beide Institutionen beteiligt sind. 

Dieses Upgrade ist Teil der strategischen Planung des ETH-Bereichs. 

Gemeinsam mit anderen Departementen der ETH Zürich entwickelt das D-PHYS neue, interdiszipli-

näre Forschungsrichtungen: «Planetary Science» mit dem D-ERDW, «Quantum Engineering» mit 

dem D-ITET und Materialwissenschaften mit dem D-MATL.  

7.9.4 Lehre 

Der Studiengang Physik vermittelt den Studierenden ein tiefes Verständnis der physikalischen Welt 

bis hin zur aktuellen Forschung und schult sie in der Analyse komplexer Probleme und im Entwickeln 

geeigneter Lösungsstrategien. Die Fähigkeiten und Kompetenzen der Absolventinnen und Absolven-

ten des D-PHYS sind auf dem Arbeitsmarkt sehr begehrt und für die Gesellschaft von grosser Bedeu-

tung.  

Es gehört zu den ständigen Herausforderungen, den Studiengang Physik den modernen Entwicklun-

gen der Forschung anzupassen. Durch effiziente Lehrmethoden und andere moderne Lehrinstrumen-

te wird die exzellente Ausbildung der Studierenden trotz stetig steigender Studierendenzahlen auf-

recht erhalten und weiterentwickelt. Dazu gehören etwa Podcasts von Vorlesungszusammenfas-

sungen und Musterlösungen der Übungsaufgaben, die es den Studierenden erlauben, dem Unterricht 

nach freier Zeiteinteilung zu folgen und einzelne Bestandteile beliebig oft zu wiederholen. Es ist dem 

Departement ein wichtiges Anliegen, dass diese Massnahmen auch der allgemeinen Qualitätssteige-

rung der Ausbildung in Physik dienen.  

Für die nächsten Jahre plant das D-PHYS eine konzeptionelle und inhaltliche Modernisierung der 

Praktika, die es erlauben, die Studierenden früh und nachhaltig an fortschrittliche experimentelle  

Methoden heranzuführen und mit modernen Messapparaturen vertraut zu machen. Ferner soll das 

Lehrangebot insbesondere für Studierende in den Ingenieur- und Materialwissenschaften erweitert 

werden. Diese sind auf fortschrittliche physikalische Konzepte angewiesen und können von dieser 

zusätzlichen Wissensvernetzung profitieren. 

Des Weiteren werden im MINT-Lernzentrum der ETH Zürich die bereits bestehenden Angebote von 

Unterrichtseinheiten, insbesondere für das Schulfach Physik, weiter ausgebaut. Damit werden 

Schweizer Gymnasial-Lehrpersonen Unterrichtsmaterialien mit empirisch geprüften, kognitiv aktivie-

renden Lernformen bereitgestellt, um anspruchsvolle naturwissenschaftliche Inhalte effizient und 

nachhaltig zu vermitteln. 

7.9.5 Outreach 

Das D-PHYS pflegt eine aktive Öffentlichkeitsarbeit mit den Zielen, der Öffentlichkeit naturwissen-

schaftliche Themen und Erkenntnisse näherzubringen, Rechenschaft über Resultate der Forschung 
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abzulegen und junge Menschen für ein naturwissenschaftliches Studium zu motivieren, indem sie für 

aktuelle wissenschaftliche Fragestellungen begeistert werden.  

7.9.6 Professurenplanung 

Im Rahmen seiner Professurenplanung strebt das D-PHYS insbesondere eine langfristige Verbesse-

rung der geschlechterspezifischen Diversität durch gezielte Rekrutierung exzellenter Professorinnen 

an.  

In der Planungsperiode 2017-20 stehen zudem thematisch die zuvor geschilderten Aspekte der 

Grundlagenphysik im Vordergrund. In der Periode 2021 bis 2024 ergeben sich für das Departement 

weitere neue Entwicklungsmöglichkeiten durch Wiederbesetzungen, die über das gesamte Spektrum 

an Forschungsrichtungen und Institute verteilt anstehen. Um die hinsichtlich Neubesetzungen be-

grenzt flexible Periode 2017 bis 2020 dynamisch zu gestalten, plant das D-PHYS weiterhin, ausge-

wählte Positionen als Assistenzprofessuren mit Tenure Track vorgezogen neu zu besetzen. Die lang-

fristige thematische Ausrichtung des Departements bleibt flexibel, da in der Periode 2025 – 2029 sie-

ben weitere Rücktritte anstehen.  

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-524 Gianni Blatter (2021), Theoretische Physik 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und -professoren 

P-569 Steven Johnson (2017, mit Tenure Track), Physik 

P-567 Christian Degen (2018, mit Tenure Track), Experimentelle Festkörperphysik 

P-570 Jonathan Home (2018, mit Tenure Track), Experimentelle Quantenoptik und Photonik 

P-584 Sebastian Huber (2018), Theoretische Festkörperphysik und Quantenoptik, SNF 

P-583 Kevin Schawinski (2018), Astrophysik von Galaxien und Schwarzen Löchern, SNF 

P-585 Rachel Grange (2018, verlängerbar), Photonik, SNF 

P-1475 Sebastiano Cantalupo (2020, verlängerbar), Kosmische Strukturbildung, SNF 

P-1476 Oded Zilberberg (2020, verlängerbar), Quantenphysik der Kondensierten Materie, SNF 

Laufende Verfahren 

P-1453 Observational Galactic Astrophysics (phys.433, Nf Meyer) 

Professuren in Planung 

P-558 Physik (phys.362, neu), mit PSI 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-521 Experimentelle Festkörperphysik (phys.155, Nf Batlogg) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-560 Experimentelle Quantenoptik und Photonik (phys.157, Nf Günter) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-568 Gebiet offen (AP mit Tenure Track, Nf Degen) 

P-1432 Gebiet offen (AP mit Tenure Track, neu) 

P-1433 Gebiet offen (AP mit Tenure Track neu) 

Planungsoptionen 

P-1321 Dark Matter Search (AP mit Tenure Track, neu) 

P-1320 Theoretical Cosmology (neu) 

P-1319 Experimental Astrophysics (neu) 
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7.10 Departement Chemie und Angewandte  
Biowissenschaften (D-CHAB) 

7.10.1 Mission 

Das Departement Chemie und Angewandte Biowissenschaften (D-CHAB) befasst sich mit seinen  

55 Professuren mit molekularen Aspekten des Lebens, der Gesundheit, der Umwelt und der Energie-

gewinnung sowie denjenigen von Materialien. Ausgehend von einer tiefen grundlagenwissenschaft-

lichen Durchdringung des eigenen Fachgebiets schlägt es interdisziplinäre Brücken zu den anderen 

naturwissenschaftlichen, den ingenieurwissenschaftlichen und den anwendungsorientierten Departe-

menten der ETH Zürich. Diese zentrale Brückenfunktion ergibt sich aus der Diversität des Departe-

ments. Es entwickelt neue Ansätze für die Synthese neuer Substanzen, Materialien, Katalysatoren 

und biologisch wirksamer Systeme, für das Verständnis ihrer physikalisch-chemischen Eigenschaften, 

ihre Anwendung im Gesundheitswesen und zum Design optimierter, ökologisch vertretbarer und in-

dustriell anwendbarer Herstellungsprozesse. Diese Breite der Forschung bildet sich in einem ebenso 

breiten Lehrportfolio ab, das Studiengänge der Chemie, Chemieingenieurswissenschaften, der phar-

mazeutischen Wissenschaften und der interdisziplinären Naturwissenschaften umfasst. Indem das  

D-CHAB auf höchstem Niveau einen Grossteil aller Absolventinnen und Absolventen in diesen Fach-

bereichen in der Schweiz ausbildet, trägt es entscheidend zum Erfolg der chemischen und pharma-

zeutischen Industrie und zur Sicherheit von Produkten und Umwelt in der Schweiz bei. 

7.10.2 Forschung 

Ausgehend von seiner Stellung an der vordersten Front in den Teilgebieten der Chemie und der an-

gewandten Biowissenschaften will das D-CHAB grundlagenwissenschaftliche Durchbrüche erreichen, 

indem es seine Forschung departementsintern verstärkt vernetzt. Dazu wird ein gemeinsamer 

Schwerpunkt des Departements gebildet, der das rationale Design und die Herstellung komplexer 

molekularer Funktionen zum Ziel hat. Dabei drückt sich das Verständnis, das mit Methoden der theo-

retischen und rechnergestützten Chemie und einer detaillierten experimentellen Charakterisierung der 

Struktur und Dynamik molekularer Systeme erarbeitet wird, in der wachsenden Fähigkeit aus, neue 

Moleküle und Molekülaggregate mit spezifischen Eigenschaften zu schaffen, die in der Katalyse, zur 

Untersuchung und Modifizierung biologischer Systeme und in der Medizin Anwendung finden. Dar-

über hinaus wird den technologie- und ressourcengetriebenen Veränderungen, die das Forschungs-

umfeld des D-CHAB in den letzten Jahren erfahren hat, ebenso Rechnung getragen wie Interessen-

verschiebungen in der Gesellschaft. So gewinnen Fragen zu Themen wie nachhaltige Entwicklung, 

Gesundheit, Energie- und Ernährungssicherheit im gesellschaftlichen Diskurs an Bedeutung. Das  

D-CHAB trägt dazu in erster Linie durch die Bereitstellung eines soliden Fundaments in der chemi-

schen und pharmazeutischen Grundlagenforschung bei, von dem aus neue Ansätze in der angewand-

ten Forschung aufgebaut werden können.  

Neue Forschungsansätze entwickelt das D-CHAB selbst oder durch interdisziplinäre Kooperationen, 

die insbesondere mit den Departementen MATL, BIOL, PHYS, MAVT, USYS und HEST weiter aus-

gebaut werden. Innerhalb des ETH-Bereichs zählen auch das PSI, die Empa, die EAWAG, und Grup-

pen verschiedener Fakultäten der EPFL zu den Kooperationspartnern, die weiter an Bedeutung ge-

winnen werden; weiter beteiligen sich Forschende des D-CHAB an den Schweizerischen Energiefor-

schungskompetenzzentren (SCCER). 
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Insbesondere auf den anwendungsnahen Forschungsgebieten erwartet das D-CHAB einen Innova-

tionsschub durch die Vernetzung mit thematischen Schwerpunkten der ETH Zürich und des ETH-

Bereichs. Das High-Throughput-Screening von Materialien wird von Entwicklungen im thematischen 

Schwerpunkt «Daten» der ETH Zürich profitieren, während Arbeiten auf dem Gebiet der chemischen 

Biologie und Strukturaufklärung biologischer Systeme mit physikalisch-chemischen Methoden zum 

Schwerpunkt «Medizin» beitragen werden. Das D-CHAB wird seine Aktivitäten in der Synthese orga-

nischer Materialien und von Nanomaterialien ausbauen, wozu die Kooperation mit der Empa verstärkt 

werden soll. Ein wichtiger Schwerpunkt soll dabei in der Energie- und Batterieforschung in Zusam-

menarbeit mit dem PSI liegen. Zu diesem Zweck wird die Elektrochemie in Forschung und Lehre ge-

stärkt. Um die Zusammenarbeit mit den Schweizer Universitäten ausserhalb des ETH-Bereichs aus-

zubauen, wird das D-CHAB sich mit seinen Partnern im Rahmen der nächsten Ausschreibung um 

Nationale Forschungsschwerpunkte um einen NFS auf dem Gebiet der Katalyse bewerben. 

Auf grundlagenwissenschaftlichem Gebiet wird das D-CHAB theoretische und experimentelle Ansätze 

zusammenführen, um zu einem rationalen Design molekularer Funktionen und zu rational entworfe-

nen Herstellungsprozessen molekularer Systeme zu gelangen. Zu diesem Zweck wurde durch die 

Berufungen der letzten Jahre die Grundlage geschaffen, Systeme mit komplexen Funktionen theore-

tisch zu beschreiben, rechnergestützt zu simulieren und experimentell zu charakterisieren, so dass 

insbesondere auch die Dynamik chemischer Reaktionen sowie biochemischer und biophysikalischer 

Prozesse besser verstanden werden kann. Eine hoch leistungsfähige Analytik ermöglicht die genaue-

re Charakterisierung der Systeme und ihrer Funktion. Dieses bessere Verständnis soll im D-CHAB zu 

einer wichtigen Informationsquelle für die Formulierung von Synthesezielen und das Design von Her-

stellungsprozessen werden. 

Das Institut für Pharmazeutische Wissenschaften (IPW) als jüngstes Institut im D-CHAB orientiert sich 

strategisch vermehrt in Richtung translationale Forschung und medizinische Applikationen. Eine neue 

Professur für Pharmakoepidemologie soll zusammen mit dem im Rahmen der «Hochschulmedizin 

Zürich» neu etablierten «Drug Discovery Network Zurich» (DDNZ) eine verstärkte Zusammenarbeit 

mit der Universität Zürich und den universitären Spitälern im Bereich der Medikamentenentwicklung 

ermöglichen. Weitere strategische Entwicklungen sind auf dem Gebiet der Immuno-Onkologie («from 

concepts to prototypes»), der Medikamentenfreisetzung durch 3D-Druck-Technologien und der Etab-

lierung von Technologieplattformen für präklinische Bildgebungsverfahren geplant. 

7.10.3 Lehre 

Sowohl in der akademischen Forschung als auch in der pharmazeutischen und chemischen Industrie 

nimmt der interdisziplinäre Charakter der Arbeit weiter zu, während gleichzeitig der Umfang des Spe-

zialwissens wächst. Deshalb werden die Inhalte und Lehrformen des Chemie-Curriculums einer er-

gebnisoffenen Analyse unterzogen. Der Wechsel in fast der Hälfte der Professorenschaft des D-CHAB 

seit der Einführung des gegenwärtigen Curriculums bietet erhebliches Potenzial für die Weiterentwick-

lung und Optimierung der Lehre. Um den unterschiedlichen Anforderungen von Interdisziplinarität 

einerseits und hoher Kompetenz auf einem Spezialgebiet andererseits gerecht zu werden, will das  

D-CHAB Angebote zur Mobilität zwischen Studiengängen und Vertiefungen erweitern und eine Aus-

bildungskultur entwickeln, die eine zu frühe und zu enge Spezialisierung vermeidet. Um der Diversität 

in den Laufbahnen seiner Absolventinnen und Absolventen Rechnung zu tragen, will das D-CHAB 

längere Industriepraktika ermöglichen, ohne daraus eine generelle Anforderung zu machen. Generell 

bestand das Grundprinzip der Entwicklung des Ausbildungsportfolios des D-CHAB schon bisher darin, 

zusätzliche Angebote zu schaffen und die Studierenden darüber zu beraten, ohne ihre Freiheit durch 

ein zu enges Korsett von Regularien zu beschränken. Die Beliebtheit der Studiengänge in den inter-

disziplinären Naturwissenschaften, in denen dieses Prinzip am stärksten zum Ausdruck kommt, be-

stärkt das D-CHAB, daran auch in Zukunft festzuhalten. 
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Die konzeptionelle Weiterentwicklung der Lehre geht davon aus, dass die gestuften Studiengänge im 

D-CHAB mittlerweile gut etabliert sind und von den Studierenden geschätzt werden. Die sich daraus 

ergebenden Möglichkeiten für eine ETH-interne oder internationale Mobilität werden gern genutzt. Die 

Ausbildung am D-CHAB ist durch eine international überdurchschnittlich intensive Laborpraxis und 

mathematisch-physikalische sowie theoretische Fundierung gekennzeichnet. Durch diese Kombina-

tion sind die Absolventinnen und Absolventen des D-CHAB im industriellen Arbeitsumfeld, im öffent-

lichen Gesundheitssystem, als Lehrerinnen und Lehrer der Chemie und der Naturwissenschaften, als 

Kantonschemikerinnen und Patentanwälte wie auch weltweit in der akademischen Forschung hoch 

begehrt. Die Praktika und Übungen involvieren die Studierenden stärker, als es allein mit Vorlesungen 

möglich wäre, und bereiten sie durch eine breite Grundlagenausbildung auf interdisziplinäre Diskus-

sionen vor. Der bereits weit fortgeschrittene Ausbau dieses Konzepts durch den Übergang von Fort-

geschrittenenpraktika zu intensiver betreuten, sehr forschungsnahen Semesterprojekten wird abge-

schlossen. Mit innovativen Lehrformen soll auch auf den theoretischen Gebieten der Grundlagenaus-

bildung der Anteil aktiven Engagements der Studierenden gegenüber dem Anteil passiver Rezeption 

erhöht werden.  

Das Curriculum Pharmazeutische Wissenschaften ist eingebunden in die Eidgenössische Medizinal-

gesetzgebung und gegenwärtig durch das Bundesamt für Gesundheit bis 2019 akkreditiert. Erforder-

liche Anpassungen, die sich durch veränderte Anforderungen an Pharmazeutinnen und Pharma-

zeuten ergeben, werden auch in Zukunft zeitnah vorgenommen.  

7.10.4 Outreach 

Das D-CHAB trägt bereits bisher über seine eigene Öffentlichkeitsarbeit und die Beteiligung an derje-

nigen der ETH Zürich wesentlich dazu bei, die Wahrnehmung der ETH Zürich in ihrem regionalen 

Umfeld und an den Mittelschulen zu stärken. Mit den sehr beliebten öffentlichen Experimentalvorle-

sungen, Kinderpraktika und jährlichen Tagen des Offenen Labors wird das D-CHAB auch in Zukunft 

Kinder und Jugendliche für die Chemie und die Arzneimittelwissenschaften begeistern und sein hohes 

Engagement für die Veranstaltungen von Science City fortsetzen. Das D-CHAB ist und bleibt eine 

bedeutende Berufsausbildungsstätte für Chemielaborantinnen und -laboranten, aber auch für andere 

Berufe. 

Einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag leisten die Professorinnen und Professoren des D-CHAB 

durch ihre Beratungstätigkeit für die chemische und pharmazeutische Industrie und für Instrumenten-

hersteller. Durch diese Beratung sowie durch konkrete Kooperationsprojekte mit der Industrie trägt 

das D-CHAB wesentlich zum Technologietransfer bei. Erstklassig ausgebildete Absolventinnen und 

Absolventen stellen dabei heute und auch in Zukunft den wichtigsten Beitrag des D-CHAB zum Wis-

sens- und Technologietransfer dar. 

Das D-CHAB bildet rund die Hälfte aller Chemie-Doktorierenden in der Schweiz aus. Die meisten da-

von werden in der Industrie tätig und prägen dadurch massgeblich die chemischen und pharmazeu-

tischen Unternehmen mit.  

Das D-CHAB wird auch in Zukunft eine Kultur pflegen, in der das Unternehmertum gefördert wird und 

Spin-Off Unternehmen gedeihen, wie dies am Institut für Chemie- und Bioingenieurwissenschaften 

(ICB) und am Institut für Pharmazeutische Wissenschaften (IPW) bereits der Fall ist. Zudem wird  

das D-CHAB auch künftig Absolventen zur Bewerbung für das «Pioneer Fellowship Program» der  

ETH Zürich ermuntern und während ihrer Beteiligung an diesem Programm unterstützen (s. Kapitel 

4.4). 
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7.10.5 Professurenplanung 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-600 François Diederich (2017), Organische Chemie 

P-602 Konrad Hungerbühler (2018), Umwelt- und Sicherheitstechnologie 

P-604 Alexander Wokaun (2018), Chemie, gemeinsam mit PSI 

P-608 Massimo Morbidelli (2019), Chemische Reaktionstechnik 

P-610 Beat H. Meier (2020), Physikalische Chemie 

P-598 Michele Parrinello (2020), Computational Science, Doppelprofessur mit USI 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und -professoren 

P-672 Maksym Kovalenko (2018, mit Tenure Track), Anorganische Funktionsmaterialien 

P-1291 Rudiyanto Gunawan (2018, mit Tenure Track),  

 Chemisches und Biologisches System Engineering 

P-673 Sereina Riniker (2018, verlängerbar, mit Tenure Track), Informatikgestützte Chemie 

P-674 Chih-Jen Shih (2019, verlängerbar, mit Tenure Track), Technische Chemie 

P-671 Pablo Rivera Fuentes (2019, verlängerbar), Organische Chemie 

P-664 Pablo Arosio (2020, verlängerbar, mit Tenure Track), Biochemisches Engineering 

P-599 Jeremy Richardson (2020, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Theoretische Molekulare Quantendynamik 

Laufende Verfahren 

P-601 Organische Chemie (chab.387, Nf Diederich) 

P-1473 Pharmacoepidemiology (chab.459, AP mit Tenure Track, neu) 

Professuren in Planung 

P-595 Functional Inorganic Materials (Nf Nesper) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-609 Chemisches und Biologisches System Engineering (Nf Morbidelli) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-591 Computergestützte Chemie (Nf van Gunsteren)  

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-603 Technische Chemie (Nf Hungerbühler) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1292 Biochemisches Engineering (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1486 Theoretische Molekulare Quantendynamik (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track) 

P-1469 Analytical / Biological / Organic Chemistry (AP, neu) 

P-1470 Molecular Inorganic Chemistry (AP mit Tenure Track, neu) 

P-605 Gebiet offen (Nf Wokaun), gemeinsam mit PSI 

P-611 Gebiet offen (Nf Meier) 

P-651 Catalysis and Reaction Engineering (neu) 

Planungsoptionen 

– 
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7.11 Departement Biologie (D-BIOL) 

7.11.1 Mission Statement 

Die Erforschung fundamentaler biologischer Prozesse gehört zu den Kernaufgaben des Departements 

Biologie (D-BIOL). Dabei geht es um das gesamte Spektrum: von der Forschung an einzelnen Mole-

külen und Proteinkomplexen über Zellen bis hin zu Organismen und deren Interaktionen. Mit Hilfe 

multi- und interdisziplinärer Ansätze werden biologische Prozesse in der gesamten Vielfalt von pro- 

und eukaryotischen Organismen untersucht. Der daraus resultierende Erkenntnisgewinn erfordert 

zunehmend die Anwendung und Entwicklung neuer Methoden und Technologien. Die Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftler am D-BIOL kooperieren intensiv mit anderen Departementen der  

ETH Zürich und bilden zusammen mit der Universität und dem Universitätsspital Zürich einen weltweit 

anerkannten Forschungsplatz im Bereich der Lebenswissenschaften und der Biomedizin. Das Ver-

ständnis grundlegender biologischer Mechanismen und Wechselwirkungen ist Voraussetzung, um 

neue wissenschaftliche Felder und Horizonte zu erschließen und Innovationen im Dienste der 

menschlichen Gesundheit und der Gesellschaft sicherzustellen. 

7.11.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Das D-BIOL liefert wichtige Beiträge in Forschung und Lehre zu verschiedenen thematischen 

Schwerpunkten der ETH Zürich. Das D-BIOL baute in den letzten Jahren den neuen Kernbereich 

Molecular Health Sciences auf und hat mit der Etablierung des gleichnamigen Instituts (IMHS) und 

des gemeinsam mit der Universität Zürich betriebenen Kompetenzzentrums für Personalisierte Medi-

zin (CC-PM) diesen zukunftsweisenden Bereich der biomedizinischen Forschung und Lehre fest ver-

ankert. Damit wurden Voraussetzungen geschaffen, um wesentlich zum thematischen Fokus «Perso-

nalisierte Medizin und Medizintechnik» des ETH-Bereichs und zum Schwerpunkt «Medizin» der  

ETH Zürich beizutragen. Das Modell der personalisierten Medizin, bei der die Therapiekonzepte auf 

die spezifischen molekularen Muster eines Patienten zugeschnitten sind, wird massgeblich durch 

neue Erkenntnisse über die molekularen Mechanismen der Krankheitsentstehung und durch neue 

Technologien zur umfassenden Erfassung von molekularen und phänotypischen Daten getrieben. Es 

setzt die Zusammenarbeit biologischer und klinischer Disziplinen unter Einbindung moderner Techno-

logien voraus. Mehrere departementale Schwerpunkte tragen entscheidend zu diesen biologischen 

und methodischen Grundlagen bei (s. unten). Insbesondere die beeindruckenden Fortschritte der 

modernen Genomik, Massenspektroskopie und bildgebenden Methoden bis hin zur atomaren Struktur 

ermöglichen eine dynamische und quantitative Analyse biologischer Prozesse mit erstaunlicher zeit-

licher und örtlicher Auflösung und Präzision bald bis zu Einzelzellen. Dabei werden grosse Mengen an 

Daten gewonnen, deren Sicherung und Interpretation neue Forschungsansätze benötigen. Die Perso-

nalisierte Medizin ist daher ein wichtiger Anwendungsbereich des thematischen Fokus «Big Data und 

Digitale Wissenschaften» des ETH-Bereichs und des Schwerpunkts «Daten» der ETH Zürich. Das  

D-BIOL besitzt eine grosse Tradition und Stärke in den Bereichen Pflanzen- und Mikrobiologie. Diese 

noch wenig erforschten Organismen machen mehr als 95% aller Lebensformen auf unserem Planeten 

aus. Die Pflanzenbiologie wird in den kommenden Jahren thematisch und personell neu ausgerichtet.     

Das D-BIOL strebt einen regelmässigen Austausch mit anderen Departementen der ETH Zürich und 

mit anderen Hochschulen an, um die Weiterentwicklung disziplinenübergreifender Initiativen voranzu-

treiben.  

In den kommenden Jahren will es deshalb den wissenschaftlichen Austausch in departementsüber-

greifenden Schwerpunkten durch die Organisation thematisch-orientierter Workshops, gemeinsamer 
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Projekte und Forschungsplattformen gezielt fördern. Insbesondere wird die Forschungsinteraktion auf 

der Achse Zürich-Tessin gestärkt durch die Besetzung einer Professur, die sowohl am «Istituto di  

Ricerca in Biomedicina» (IRB) in Bellinzona als auch an der ETH Zürich lehren und forschen wird.  

7.11.3 Forschung 

Kompetitive Forschung im Bereich Life Science erfordert zunehmend multi- und interdisziplinäre An-

sätze. Die ETH Zürich mit ihren anerkannten Stärken in wichtigen Bereichen der Natur- und Ingenieur-

wissenschaften kann und muss hier eine international führende Rolle anstreben. Die Komplexität bio-

logisch-medizinischer Themen erfordert aber neben Fachkenntnissen einen Zeit- und Ressourcen-

aufwand, der die Möglichkeiten einzelner ETH Professuren sprengt. Daher sind vermehrt fokussierte 

Forschungsprojekte mit gemeinsamen Zielen nötig, die nicht nur die biologischen Grundlagen, son-

dern auch deren mögliche Anwendungen in der Medizin und Industrie abdecken. Die rasanten Fort-

schritte in der Genomik, gepaart mit den revolutionären Methoden des «RNA-guided genome editing», 

ermöglichen es heute, genetische Mutationen nicht nur mit Phänotypen zu korrelieren, sondern auch 

mit molekularer Präzision zu korrigieren. Das D-BIOL wird die vorhandene Kompetenz in der Analytik 

molekularer Phänotypen (Proteomics, Lipidomics, Glycomics, Metabolomics) weiter ausbauen und 

Plattformen für die Anwendung in der personalisierten Medizin entwickeln. Die wissenschaftliche  

Breite des D-BIOL in Bezug auf biologische Systeme und Technologien erlaubt es, mit Hilfe dieser 

Daten fundamentale Fortschritte im Verständnis komplexer biologischer Systeme zu erreichen, die 

dann auch für klinische Anwendungen nutzbar werden. 

Biologische Fragestellungen benötigen neben 

biologischen Fachkenntnissen in einem geeigne-

ten (Modell-) System die stetige Entwicklung 

neuer Methoden und Technologien, um kritische 

Parameter zu identifizieren und zu quantifizieren. 

Mit Hilfe der Kombination neuester Technologien, 

bereitgestellt durch leistungsstarke Technologie-

plattformen, werden biologische Prozesse auf 

molekularer, zellulärer und organismischer Ebene 

erforscht. Daneben entwickeln technologisch 

ausgerichtete Forschungsgruppen neue Methoden und Technologien für den Einsatz in der biolo-

gischen Forschung. Um den Standortvorteil seiner Forschungsgruppen noch besser zu nutzen, wird 

das D-BIOL die Interaktion zwischen Entwicklung, Plattform und Nutzer optimieren und gezielte Inves-

titionen in zukunftsträchtige Technologieentwicklung fördern.   

Unter Berücksichtigung des nötigen Gleichgewichts zwischen Grundlagenforschung und Technologie-

entwicklung definiert das D-BIOL für die Planungsperiode 2017 – 2020 Biologie-fokussierte und me-

thodisch orientierte Forschungsschwerpunkte
57

. Dabei steht die Erforschung grundlegender Konzepte 

auf molekularer, zellulärer und organismischer Ebene im Vordergrund, verbunden mit der Untersu-

chung der Plastizität und Variabilität biologischer Systeme.  

Die moderne biologische Forschung ist gekennzeichnet durch eine der Fragestellung angepasste 

Nutzung von Modellsystemen, welche aber gleichzeitig eine definierte Forschungsinfrastruktur  

 
57

 Biologische Schwerpunkte: RNA biology, genomic and phenotypic variability, biological diversity and dynamics, cellular and organis-

mal plasticity, structural and biophysical basis of cellular processes, quantitative and digital biology, disease mechanisms 
Technologisch/methodische Schwerpunkte: single cell technologies, computational methods and big data, genome engineering, imaging 
at all scales, large scale methods in biology, hybrid methods in structural biology, chemical biology 
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benötigen (z.B. Mikrobiologie, Pflanzenbiologie, Zellbiologie, etc.), die in historisch gewachsenen  

Organisationseinheiten optimal bereitgestellt wird. Durch die Definition von Institutsübergreifenden  

Forschungsschwerpunkten fördert das D-BIOL die Zusammenarbeit der Forschungsgruppen innerhalb 

des Departements und über die Departementsgrenzen hinaus.  

7.11.4 Lehre 

Das 2016 etablierte «Center for Active Learning» (CAL) unterstützt die Dozierenden des D-BIOL bei 

der Modernisierung der Unterrichtsformen und bei der Einführung innovativer Lehrmethoden. Das 

CAL entwickelt und unterhält computerunterstützte Lehr- und Lernplattformen und unterstützt die  

Weiterentwicklung des Biologie-Curriculums. Im Auftrag interessierter Dozierender entwickelt das  

CAL Lehrmodule, unterstützt sie bei der Gestaltung neuer Lehrveranstaltungen und analysiert den 

Lernerfolg von Studierenden. Dazu wurden bereits Analyse-Methoden entwickelt, mit welchen Dozie-

rende Lernschwierigkeiten rasch identifizieren und entsprechend ansprechen können. 

Ein Schwerpunkt der Planungsperiode wird die Entwicklung der Lehrbeiträge des D-BIOL für den 

neuen Bachelorstudiengang Medizin der ETH Zürich sein (s. Kapitel 3.1). Dies geht einher mit der 

Entwicklung des D-BIOL in Richtung eines Anbieters von Service-Lehrveranstaltungen für diverse 

Studiengänge der ETH Zürich, die das biologische Wissen ihrer Studierenden vertiefen möchten. Das 

D-BIOL nimmt diese Entwicklung sowohl als Herausforderung als auch als Chance war, bei der dem 

CAL eine zentrale Rolle zukommen. 

Im Rahmen der «Critical Thinking Initiative» (s. Kapitel 3.5) möchte das D-BIOL seine Studierenden 

bei der aktiven Diskussion gesellschaftsrelevanter Themen im Bereich Biologie unterstützen. Pro  

Semester soll ein Thema durch die Studierenden definiert werden, welches in mehreren Diskussions-

runden mit internen und externen Exponenten kontrovers erörtert werden kann. Das D-BIOL wird die 

Studierenden vor allem logistisch unterstützen. 

Generell fördert das D-BIOL den Kontakt und die Zusammenarbeit mit seinen Studierenden und deren 

Verband (VeBiS). Der Einbezug der Studierenden in Planung, Ausarbeitung und Evaluation von Lehr-

aktivitäten wird den Austausch der Studierenden untereinander, aber auch zwischen Studierenden 

und Dozierenden, stimulieren. Dadurch wiederum wird generell das Lernen und eine kritischere Aus-

einandersetzung mit den Lerninhalten gefördert. 

7.11.5 Outreach 

Das D-BIOL ist einer der Hauptträger der Plattform «Life Science Zurich», welche die Zusammen-

arbeit der Forschenden auf diesem Gebiet in der Region Zürich fördert. Wichtigste Elemente dieser 

Organisation sind die äusserst erfolgreiche «Life Science Zurich Graduate School», welche der Rekru-

tierung und der Ausbildung von Doktorierenden dient, und das «Life Science Zurich Learning Center», 

welches Mittelschullehrpersonen unterstützt und ausbildet. Insbesondere die «Life Science Zurich 

Graduate School» ermöglicht es den Forschungsgruppen, auf internationaler Ebene die besten Dokto-

rierenden zu gewinnen.  

Das D-BIOL organisiert Informationsanlässe für die Alumni und die Öffentlichkeit, in denen For-

schungsthemen von aktueller Bedeutung vorgestellt und diskutiert werden.  

Das D-BIOL fördert den Technologietransfer gezielt. Diese Tradition, die über die vergangenen Jahre 

zur Ausgründung einer beträchtlichen Anzahl Firmen geführt hat, wird aktiv fortgesetzt.       
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7.11.6 Professurenplanung 

Das D-BIOL hat für jede Fachrichtung ein wissenschaftliches Konzept entwickelt, welches wissen-

schaftliche Ziele und Visionen und die damit verbundenen Infrastruktur-  und Technologiebedürfnisse 

der Professuren darlegt. Jede Professur ist in die Strategie des D-BIOL eingebettet.  

Mit seinem Assistenzprofessurenkonzept (AP-Konzept) fördert das D-BIOL den wissenschaftlichen 

Nachwuchs und trägt den dynamischen Entwicklungen im Bereich Life Science Rechnung. Es will 

optimale Rahmenbedingungen für die Entwicklung aller Assistenzprofessuren schaffen, unabhängig 

von der jeweiligen Finanzierungsquelle. Die Assistenzprofessorinnen und -professoren bringen nicht 

nur neue Forschungsansätze ins Departement, sondern bewegen auch viel in Bezug auf interdiszipli-

näre Forschungsprojekte und Technologieentwicklungen. Zudem ist das AP-Konzept ein wesentliches 

Element in den Bestrebungen des D-BIOL, den Frauenanteil in seiner Professorenschaft zu erhöhen.  

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-694 Wilhelm Gruissem (2017), Pflanzenbiotechnologie 

P-693 Antonio Lanzavecchia (2017), Humane Immunologie 

P-686 Kurt Wüthrich (2018), Biophysik 

P-697 Rudolf Aebersold (2020), Systembiologie, Doppelprofessur mit UZH 

P-699 Markus Aebi (2020), Mykologie 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und Assistenzprofessoren 

P-744 Beat Christen (2017, verlängerbar), Experimentelle Systembiologie 

P-748 Joao Matos (2017, verlängerbar), Zelluläre Biochemie 

P-775 Volodymyr Korkhov (2018, verlängerbar), Membranproteine und Signaltransduktion 

P-745 Martin Pilhofer (2018, verlängerbar), Zellbiologie 

P-747 Gerald Schwank (2018, verlängerbar), Stammzellen und Krankheitsprozesse 

P-746 Antia Rodriguez Villalon (2018, verlängerbar), Entwicklungsbiologie der Pflanzen 

P-766 Benoît Kornmann (2019), Biologie der Zellorganellen 

P-767 Paola Picotti (2019), Biologie von Proteinnetzwerken 

P-743 Manfred Claassen (2019), Rechnergestützte Biologie 

P-1153 Clara Sánchez-Rodríguez (2019, verlängerbar), Zellbiologie der Pflanzen 

P-1146 Shinichi Sunagawa, (2020 verlängerbar), Mikrobiomforschung 

P-1479 Berend Snijder (2020, verlängerbar), Molekulare Systembiologie 

Laufende Verfahren 

P-695 Molecular Plant Science (biol.458, Nf Gruissem I) 

P-1102 Genome Biology (biol.358, Nf Gruissem II), teilweise Drittmittel 

P-750 RNA Biology and Disease (biol.161, AP, neu), NCCR 

Professuren in Planung 

P-727 Particle EM / Cryo-Elektronenmikroskopie (neu) 

P-698 Quantitative Massenspektrometrie (Nf Aebersold) 

P-700 Microbe- or Virus-Host Interactions, (Nf Aebi) 

P-1105 Computerbasierte Genomanalyse (neu), teilweise Drittmittel 

P-… Gebiet offen (diverse AP) 

Planungsoptionen 

– 
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7.12 Department Erdwissenschaften  
(D-ERDW) 

7.12.1 Mission Statement 

Die Forschung und Lehre des Departments Erdwissenschaften werden vom Bestreben nach einem 

tieferen Verständnis aller Bereiche unseres Heimatplaneten geleitet. Ein ganzheitliches Systemver-

ständnis vom Inneren der Erde über die Kontinente, den tiefen Untergrund, die Ozeane und die Bio- 

und Atmosphäre, sowie die Entwicklung dieser Systeme in der Zeit ist für die Menschheit von zuneh-

mend kritischer Bedeutung. In Verbindung mit einer forschungsgeleiteten Lehre und in Kooperation 

mit der Industrie entwickelt das D-ERDW Lösungen für die vielfältigen Herausforderungen der Zu-

kunft, sowohl auf regionaler als auch auf globaler Ebene. Dazu zählen u.a. auch die Sicherung natürli-

cher Ressourcen, das Umgehen mit Naturgefahren, der Klimawandel ebenso wie ökologische Heraus-

forderungen, Altlasten und der Baugrund im Tunnel- und Grundbau.  

Das D-ERDW geniesst internationale Anerkennung als eines der weltweit führenden Zentren für For-

schung und Lehre im Bereich der Erdwissenschaften. Seine Ambition ist es, eine führende Position zu 

halten, was nur durch ständige Selbsterneuerung und fortgesetzte Kombination von internationaler 

Forschung und forschungsgeleiteter Lehre auf Spitzenniveau möglich ist. Seine Aktivitäten zielen da-

rauf ab, neues Wissen zu schaffen, unseren wie auch andere Planeten ganzheitlich zu erforschen, 

und international die erste Adresse für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, für Doktorierende 

und Studierende zu sein. 

7.12.2 Strategie und Zielsetzungen 2017 – 2020 

Der Grundsatz des D-ERDW ist, neue Forschungsfelder auf- und auszubauen und gleichzeitig in den 

als zentral erkannten Themen im Forschungs- und Bildungswettbewerb Massstäbe zu setzen. Gleich-

zeitig muss die Lehre in den erdwissenschaftlichen Kernfächern gestärkt werden. Prioritäres Ziel ist 

der Aufbau eines neuen strategischen Forschungs- und Ausbildungsschwerpunktes in Planetologie, 

um die ETH Zürich in diesem Bereich als eine der führenden Institutionen zu etablieren. Weitere Ziele 

sind der Aufbau einer Geomikrobiologie, der Erhalt und die Erneuerung der Lehre und der Forschung 

auf den Gebieten der Strukturgeologie und Tektonik sowie der mineralischen Ressourcen, die feldbe-

zogene Lehre und Forschung in der Schweiz, insbesondere den Alpen, und die Weiterentwicklung der 

experimentellen und rechnergestützten Infrastrukturen. 

Das D-ERDW plant die folgenden strategischen Massnahmen in der Periode 2017 – 2020: 

Planetologie: Angestrebt wird eine Professur zur Absicherung der Beteiligung an zukünftigen plane-

taren Missionen und Ausbau der Forschung zu geologischen und geophysikalischen Aspekten der 

Entstehung und Entwicklung erdähnlicher Planeten und Monde. Weiter strebt das Departement die 

Etablierung eines internationalen Masterstudiengangs in Planetologie an. Der Aufbau des Schwer-

punktes erfolgt in Zusammenarbeit mit dem D-PHYS, der UZH und allenfalls weiterer Universitäten in 

der Schweiz. 

Geomikrobiologie und Klimawandel: Klimaänderungen in der Menschheits- und Erdgeschichte 

bleiben ein definierendes Thema der Erdwissenschaften. Hier plant das D-ERDW den Ausbau seiner 

Forschung im Bereich der Wechselwirkungen zwischen Bio- und Geosphäre, insbesondere der kom-

pletten Veränderung und Bewohnbarkeit der Erdoberfläche und Atmosphäre zu Beginn des Lebens. 
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Die Aktivitäten erfolgen in Zusammenarbeit mit dem D-USYS, mit welchem das D-ERDW einen  

gemeinsamen Masterstudiengang führt. 

Geoenergie: Mit der Etablierung einer Professur in diesem Bereich wurde ein wesentlicher Schritt zur 

Stärkung dieses Forschungsbereichs getan. Das D-ERDW führt das SCCER «Strombereitstellung»  

(s. Kapitel 3.3 und 5.1.5) und arbeitet eng mit anderen Departementen der ETH Zürich zusammen.  

7.12.3 Forschung 

Spitzenforschung sowohl in Grundlagen als auch anwendungsorientiert bildet das zentrale Kompe-

tenzfeld des D-ERDW. Die weltweite Sichtbarkeit im globalen Forschungswettbewerb wird durch die 

einzelnen Gruppen sowie durch strategische Kooperationen im Department und im ETH-Bereich ge-

währleistet. Dabei kommt der Beteiligung an Weltraummissionen und die Forschung in Planetologie 

eine zentrale Bedeutung zu, um seine Spitzenposition zu erhalten. Um seine Forschungsziele auf der 

Erde zu erreichen, nutzt das D-ERDW Feldkampagnen im In- und Ausland, umfangreiche analytische 

und experimentelle Labors, Computersimulationen und Fernerkundungsmethoden. Die an der  

ETH Zürich vorhandenen und auf kompetitiver Basis zur Verfügung gestellten Ressourcen ermög-

lichen es dem D-ERDW, technologisch eine führende Rolle einzunehmen, insbesondere im experi-

mentell-analytischen Bereich.  

Nur kontinuierliche technologische Innovation erlaubt es, zukünftige Herausforderungen zu bewäl-

tigen: Es gilt, eine langfristige Kontinuität der Beteiligung an planetaren Weltraummissionen zu sichern 

(zurzeit: InSight, GRACE, LISA Pathfinder). Die Beteiligung an LISA Pathfinder (erfolgreicher Start 

Dezember 2015) und die projektierte Arbeit an den Schwerewellendetektoren der Mission LISA (Start 

2034) sind beispielhaft für die langfristigen Planungshorizonte solcher Missionen.  

Der geplante Schwerpunkt Planetologie betrifft eines der spannendsten und für die Menschheit hoch-

relevanten Grundlagenthemen: Die Entwicklung und Diversität der erdähnlichen Planeten und grossen 

Monde des Sonnensystems, die Entdeckung und Untersuchung vergangener oder heutiger Umwelt-

bedingungen, welche Leben ermöglichen, und die Entstehung von Planeten ausserhalb des Sonnen-

systems. Die Departemente ERDW und PHYS der ETH Zürich und der Fachbereich Physik an der 

UZH verfügen über eine einzigartige Kombination geologischer, mineralogischer, geophysikalischer 

und astronomischer planetenrelevanter Kompetenzen. Mit der Besetzung einer neuen Professur soll 

die zukünftige Beteiligung an Weltraummissionen gewährleistet werden. Die Inbetriebnahme des 

Marsbebenzentrums am D-ERDW (2018) wird ein weiterer Schritt zum Ausbau der Forschung in diese 

Richtung sein.  

Im Schwerpunkt Geomikrobiologie und Klimageologie sollen grundlegende Fragen der Wechselwir-

kung zwischen Mikroben und Gesteinen untersucht werden, von heute bis zu den Anfängen des  

Lebens. Organismen in einer möglicherweise grossen Vielfalt von extremen, als lebensfeindlich ein-

gestuften Lebensräumen standen wahrscheinlich am Ursprung des Lebens. Der Einfluss mikrobieller 

Tätigkeit auf Oberflächenbedingungen hat in der geologischen Vergangenheit die Entwicklung der 

heutigen Erdoberfläche geprägt. Neue Technologien zur Identifizierung und Charakterisierung von 

Lebensformen in alten geologischen und in modernen Umgebungen führen zu neuen Entwicklungen. 

Die Geomikrobiologie ist stark klimarelevant, verbindet die Geo-, Umwelt- und Biowissenschaften und 

beantwortet grundsätzliche Fragen nach den Wechselwirkungen von Geo- und Biosphäre. Ange-

wandte Fragen zum Einsatz von Mikroorganismen in industriellen Prozessen, z.B. in der Rohstoff-

extraktion oder Schadstoffentfernung, spielen eine immer grössere Rolle.  

In der tiefen Geothermie werden grosse Infrastrukturen in untertägigen Felslabors zur Entwicklung 

sicherer Stimulationsmethoden des geologischen Untergrundes benötigt. Das Gesteinsphysik-Labor, 
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in dem z.B. weltweit einzigartig die Auslösung von Erdbeben im Druckbereich der tiefen Geothermie 

experimentell untersucht wird, erhält eine neue Organisationsstruktur. Durch das Engagement von 

mehreren Professuren in der Geoenergieforschung wird das D-ERDW einen substanziellen Beitrag 

zur Erforschung der Nutzung und Technologie tiefer geothermischer Energie in der Schweiz leisten. 

Diesen bringt es auch in das SCCER «Supply of Electricity» ein (SCCER SoE, s. Kapitel 5.1.5). 

7.12.4 Lehre 

Das strategische Entwicklungsziel des D-ERDW ist ein breites, fächerübergreifendes, integriertes 

Lehr- und Studienangebot. Das Studienangebot soll sowohl besonderen Wert auf den Praxisbezug 

und die Feldarbeit legen als auch eine forschungsgeleitete Lehre und systematische Integration von 

Forschungsergebnissen garantieren, letzteres insbesondere auf Masterstufe. Mit einem vielfältigen 

Angebot an Lehrveranstaltungen und umfangreichen Wahlmöglichkeiten wird die Flexibilisierung von 

Studienwegen weiter zunehmen. Dadurch sind die Absolventinnen und Absolventen des D-ERDW im 

Arbeitsmarkt erfolgreich. Rund die Hälfte der Masterabsolventinnen und -absolventen des D-ERDW 

beginnen ihre Berufslaufbahn in der Praxis in geologischen Büros, ein Drittel strebt ein Doktorat an, in 

der Schweiz oder weltweit. Die für die Lehre unabdingbaren Themen «Strukturgeologie & Tektonik» 

und «Mineralische Ressourcen» müssen fortgeführt werden. 

Weiter strebt das D-ERDW unter Einbindung aller in der Schweiz an Planetologie interessierten Kräfte 

die Etablierung eines nationalen, an der ETH Zürich verankerten Masterstudienganges in Planetologie 

an.  

Schliesslich will das D-ERDW künftig moderne technologiebasierte Lehr- und Lerntechnologien effek-

tiv und effizient nutzen. Hierfür hat das Departement einen Lehrspezialisten eingestellt, der Lehrent-

wicklung und -technologie begleitet. Für die Qualitätssicherung werden die an der ETH Zürich vorhan-

denen Instrumente genutzt. In den nächsten Jahren wird das D-ERDW ein integriertes Qualitäts-

managementsystem aufbauen, das u.a. die Curriculumsentwicklung, Evaluation, Feedbackmanage-

ment etc. beinhaltet, die Qualität des Lehr- und Studienangebotes kontinuierlich dokumentiert und so 

den Qualitätsregelkreis schliesst.  

In Hinblick auf die wissenschaftliche Weiterbildung wird das Angebot in angewandten Geowissen-

schaften unter Berücksichtigung der Bedürfnisse der Praxis fortgesetzt und ggf. ausgebaut. Die Kon-

takte zum Umfeld und den Arbeitgebern der Absolventinnen und Absolventen sind weiter zu stärken. 

Diese Aktivitäten führen zu Wissenstransfer, zu einer intensiveren Absolventenbindung und zu einer 

besseren systematische Vernetzung mit der geologischen Praxis, insbesondere mit Geologischen 

Büros, deren Dachverband, Konzernen im Energiebereich sowie kantonalen und Bundesämtern.  

7.12.5 Outreach 

Im Bereich des Wissenstransfers hat das D-ERDW mit focusTerra, der erdwissenschaftlichen Ausstel-

lung der ETH Zürich, einen sehr erfolgreichen Partner geschaffen. focusTerra unterstützt und betreibt 

Information und Kommunikation von Erd-, Umwelt- und Naturwissenschaften an der ETH Zürich ge-

genüber Medien und einer breiten Öffentlichkeit. focusTerra soll vermehrt durch spezifische Angebote 

für Lehrende, Schulklassen und für besonders begabte Schülerinnen und Schüler den wechselsei-

tigen Dialog mit der Kernzielgruppe der Maturandinnen und Maturanden weiter fördern. 

Auf nationaler Ebene bildet die Nutzung und Bewirtschaftung des Untergrundes einen Schwerpunkt, 

der mit dem Sachplanverfahren zur Endlagerung radioaktiver Abfälle und der Energieinitiative  

weiterhin äusserst wichtig bleibt. Dies betrifft auch die Bewältigung von Naturgefahren und -Risiken, 



121 

insbesondere die Analyse und Bewertung geologischer Massenbewegungen (Rutschungen, Sturzer-

eignisse) sowie primäre und sekundäre Auswirkungen von Erdbeben. Einige Professuren sowie der 

am D-ERDW angesiedelte Schweizerische Erdbebendienst (SED, s. Kapitel 3.3 und 4.5) und die 

Schweizerische Geotechnische Kommission (SGTK) arbeiten intensiv mit der Energie- und Wasser-

wirtschaft, der NAGRA, mit Bundesämtern und wichtigen industriellen Akteuren zusammen.  

Strategische internationale Kooperationen pflegt das D-ERDW mit der ESA, der NASA und der JAXA 

hinsichtlich planetarer Missionen. Das Departement will diese Partnerschaften weiter ausbauen, um 

Synergien in den neuen strategischen Stossrichtungen voll zu nutzen. Die Zusammenarbeit mit Erdöl-

firmen und der Rohstoff-Industrie bleibt von Bedeutung, auch für das internationale Berufsbild der 

Absolventinnen und Absolventen. Diese Zusammenarbeit betrifft grundlegende Entstehungsmecha-

nismen wie auch praktische Exploration von Ressourcen, der Lagerung von CO2 sowie von Prozessen 

in Speichergesteinen und Deckschichten. 

7.12.6 Professurenplanung  

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-782 Jean-Pierre Burg (2018), Geologie, Doppelprofessur mit UZH 

P-784 Christoph A. Heinrich (2019), Mineralische Rohstoffe und Prozesse des Erdinnern,  

 Doppelprof. mit UZH 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und -professoren 

P-818 Andreas Fichtner (2019, mit Tenure Track), Rechnergestützte Seismologie 

P-821 Lucie Tajcmanová (2018), Metamorphe Petrologie, ERC 

P-1477 Nathalie Dubois (2020, verlängerbar), Paläolimnologie, SNF 

Laufende Verfahren 

P-1483 Structural Geology and Tectonics (erdw.440, AP mit Tenure Track, neu) 

Professuren in Planung 

P-1484 Mineralressourcen (Nf Heinrich) 

P-788 Rechnergestützte Seismologie (Nf Giardini) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

Planungsoptionen 

P-809 Planetary Science (neu) 

P-1150 Geomikrobiologie (neu)  
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7.13 Departement Umweltsystem-
wissenschaften (D-USYS) 

7.13.1 Mission Statement 

Das Departement Umweltsystemwissenschaften (D-USYS) der ETH Zürich erforscht Zustand und 

Funktionen von Umweltsystemen einschliesslich ihrer gesellschaftlichen Relevanz. Es entwickelt Stra-

tegien und Methoden für ihre nachhaltige Bewirtschaftung und trägt zu nachhaltigen Lösungen von 

lokalen, regionalen und globalen Umweltproblemen bei, die Fachwissen, interdisziplinäre Zusammen-

arbeit und gesellschaftlichen Diskurs erfordern. Es bildet zukünftige Generationen von Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftlern und von Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträgern in  

Gesellschaft, Industrie und Politik aus, mit Fokus auf Nachhaltigkeit und Dialog. Das Handeln des  

D-USYS basiert auf Integrität, Verantwortung, Fairness und Transparenz und entspricht den höchsten 

Qualitätsstandards in Forschung und Lehre. 

7.13.2 Strategie und Zielsetzungen 2017 – 2020 

Die Entwicklung einer nachhaltigen Gesellschaft ist eine der grössten Herausforderungen unserer 

Zeit. Das D-USYS wird seine weltweit anerkannten Kernkompetenzen weiter entwickeln und zum  

Nutzen der Gesellschaft einsetzen. Dazu hat das D-USYS fünf strategische Themenbereiche definiert, 

die im Zentrum seiner Forschung und Lehre stehen und auch themenübergreifend bearbeitet werden. 

Ökosystemprozesse und -leistungen: Ökosystemprozesse sind für das Überleben der Menschheit 

unentbehrlich. Hierzu gehören z.B. die Primärproduktion, die Bodenbildung sowie die Wasser- und 

Nährstoffkreisläufe. Das D-USYS untersucht diese Prozesse in aquatischen und terrestrischen Öko-

systemen, insbesondere in Agrar- und Waldökosystemen. Dabei werden auch sozio-ökonomische und 

gesellschaftspolitische Faktoren berücksichtigt, welche die Bereitstellung von Ökosystemleistungen 

wie z.B. Kohlenstoffspeicherung oder Wasserreinigung ermöglichen. 

Nachhaltige Ressourcennutzung: Eine effiziente und nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen 

ist unentbehrlich, um die Verfügbarkeit von Lebensmitteln und nachwachsenden Rohstoffen, die Er-

haltung fruchtbarer Böden und sauberen Trinkwassers auch zukünftig zu gewährleisten. Im Fokus 

stehen die fundamentalen Prozesse von molekularer bis Ökosystem- und Landschafts-Ebene sowie 

ihre Robustheit gegenüber sich (rasch) ändernden externen Einflüssen. Hierfür werden natur-, inge-

nieur- und politikwissenschaftliche mit sozio-ökonomischen Forschungsansätzen kombiniert. 

Ernährungssicherheit: Klimawandel, Bodendegradation und Ressourcenknappheit bei gleichzeitig 

wachsender Weltbevölkerung machen es zunehmend schwieriger, qualitativ hochwertige Lebens- und 

Futtermittel in ausreichender Quantität zu produzieren. Das D-USYS nutzt prozess- und systemorien-

tierte Ansätze, um Agrarökosysteme besser zu erfassen, die Nahrungsmittelproduktion zu verbessern 

und so eine nachhaltige Intensivierung zu erreichen. Zudem stehen die Belastbarkeit von Agrarsys-

temen, die optimierte Nutzung genetischer Ressourcen, die Entwicklung integrierter Produktionssys-

teme sowie die Analyse sozio-ökonomischer Einflussfaktoren im Vordergrund seiner Forschung. 

Klimawandel: Das Klimasystem beeinflusst die Umwelt, z.B. Wasser- und Nährstoffkreisläufe, ex-

treme Wetterereignisse, Walddynamik und Agrarsysteme, in fundamentaler Weise. Daher stellt der 

an-thropogene Einfluss durch Treibhausgase, Aerosole und Landnutzung eine gewaltige Herausfor-

derung dar. Die Forschung des D-USYS zielt auf ein verbessertes Verständnis und auf bessere  
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Vorhersagen des Klimasystems ab, unter Berücksichtigung der physikalischen, chemischen und bio-

logischen Prozesse in Atmosphäre und Ozeanen sowie auf Land und Eisschilden. Zudem werden 

Strategien entwickelt, um den Einfluss des Menschen auf das Klimasystem zu mildern, z.B. durch 

bestmögliche Anpassungen von Landnutzung und Gesellschaft. 

Biologische Vielfalt und Anpassung: Die genetische Diversität und die Vielfalt von Arten und Öko-

systemen sind grundlegende Komponenten der Biosphäre. Das D-USYS untersucht evolutionäre und 

ökologische Prozesse, welche diese Vielfalt erzeugen und erhalten und somit die Reaktionen der 

Ökosysteme auf Umweltveränderungen regulieren. Wichtige Ziele sind das Verständnis der Dynamik 

infektiöser Krankheiten, biologischer Invasionen und rückläufiger Populationen sowie deren Vorher-

sage und Kontrolle. 

7.13.3 Forschung 

Die Forschung des D-USYS ist auf die o.g. fünf strategischen Themenbereiche ausgerichtet und wird 

institutsübergreifend in sechs Instituten durchgeführt: Agrarwissenschaften, Atmosphäre und Klima, 

Biogeochemie und Schadstoffdynamik, Integrative Biologie, Terrestrische Ökosysteme und Um-

weltentscheidungen. In allen fünf Themenbereichen werden bereits bestehende Aktivitäten im Hinblick 

auf die thematischen Schwerpunkte der ETH Zürich und des ETH-Bereichs «Nachhaltigkeit» (insbe-

sondere Risiko und Resilienz sowie Energie) und «Daten» weiter ausgebaut. Um gemeinsam gesell-

schaftspolitische Strategien zu erarbeiten, z.B. für den umweltschonenden Umbau bestehender Ener-

giesysteme, die Verringerung von Umwelt- und Gesundheitsrisiken oder die Erhöhung der Resilienz in 

Ernährungssystemen, wird das D-USYS die Zusammenarbeit mit dem D-GESS und dem D-MTEC, 

den ingenieurwissenschaftlichen Departementen der ETH Zürich (insbesondere mit dem D-BAUG) 

und der Universität Zürich stärken. Zudem wird sich das D-USYS weiterhin im «Institute of Science, 

Technology and Policy» (ISTP) und im «Agrovet-Strickhof Bildungs- und Forschungszentrum» feder-

führend engagieren. Das D-USYS wird seine aktive Führungsrolle in der Weiterentwicklung bestehen-

der Kompetenzzentren («Genetic Diversity Center» (GDC); «Center for Climate Systems Modeling» 

(C2SM, s. Kapitel 3.3); «Zürich-Basel Plant Science Center» (PSC); «World Food System Center» 

(WFSC, s. Kapitel 3.3) beibehalten und sich massgeblich an deren Aktivitäten beteiligen. 

7.13.4 Lehre / Ausbildung 

Basierend auf den beiden Studiengangsinitiativen UMNW2022 (2015 abgeschlossen) und AGROfutur 

(bis Mitte 2017) werden die zwei Studiengänge des D-USYS weiterentwickelt. 

Umweltnaturwissenschaftlerinnen und -wissenschaftler erwerben in ihrer Ausbildung ausgeprägte 

Kenntnisse und Fähigkeiten in den systemorientierten Naturwissenschaften sowie in den Bereichen 

Technologie, Ökonomie, Politik und Gesellschaft. Sie verfügen über spezifische Kompetenzen, um 

den Wandel zu nachhaltiger Entwicklung mitzugestalten und dabei ihre fundierten naturwissenschaft-

lichen Kenntnisse einzubringen. Die angebotenen Vertiefungen in den Bereichen Atmosphäre und 

Klima, Biogeochemie und Schadstoffe, Ökologie und Evolution, Wald und Landschaft, Umweltsysteme 

und Politikanalyse sowie Gesundheit, Ernährung und Umwelt decken die relevanten Themen ab. Die 

aktuellen Studierendenzahlen entsprechen der Zielgrösse. 

Agrarwissenschaftlerinnen und -wissenschaftler leisten in Forschung, Wirtschaft und Politik zentrale 

Beiträge, um die wachsende Weltbevölkerung gesund, sicher und schmackhaft zu ernähren und dabei 

Umwelt und natürliche Ressourcen zu schonen. Der Studiengang vermittelt Kenntnisse der modernen, 

nachhaltigen Landwirtschaft in der Schweiz und weltweit. Dabei werden die Fachkenntnisse in  

Agrarökonomie und Tier- und Pflanzenwissenschaften durch Kenntnisse in den Sozial-, Natur- und 
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Ingenieurwissenschaften ergänzt. Der Nachfrage des Arbeitsmarktes entsprechend wird ein modera-

tes Wachstum der Studierendenzahlen angestrebt. 

Im Rahmen der «Critical Thinking Initiative» der ETH Zürich (s. Kapitel 3.5) sind alle Dozierenden der 

beiden Studiengänge aufgefordert, vermehrt CTETH-Elemente wie z.B. die kritische Analyse von For-

schungsmethoden und -ergebnissen (Gute Wissenschaftliche Praxis) in ihre Lehre aufzunehmen. 

Eine besondere Rolle in der Lehre übernimmt das TdLab, welches die Sichtweisen der Praxis mit 

Erkenntnissen der Wissenschaft transdisziplinär (td) in Lehrveranstaltungen integriert. 

7.13.5 Outreach 

Das D-USYS führt seine sehr aktive Öffentlichkeitsarbeit fort, insbesondere durch eine verstärkte Prä-

senz in den elektronischen Medien. Mit Formaten wie z.B. der Klimarunde werden Themen bewusst 

platziert und der Dialog mit der Öffentlichkeit gestärkt. Weitere Elemente sind die Mitarbeit in nationa-

len und internationalen Institutionen und Gremien (z.B. FAO, GEWEX, ICSU, IPCC, SPARC, UNEP, 

WCRP; BAFU, BLW, ProClim, SCNAT), in den themenübergreifenden Kompetenzzentren und im 

TdLab.  

Die Zusammenarbeit mit Partnern aus der Politik und der Wirtschaft bilden wichtige Pfeiler der For-

schung und des Wissenstransfers. Durch die Beteiligung am «Agrovet-Strickhof Bildungs- und For-

schungszentrum» wird zudem ab 2017 der Kontakt mit der Praxis und den Akteuren des landwirt-

schaftlichen Wissens- und Innovationssystems vertieft und ausgebaut. 

7.13.6 Professurenplanung 

Die enge Zusammenarbeit von Natur-, Ingenieur-, Geistes- und Sozialwissenschaften spielt für die 

Zielerreichung in allen fünf strategischen Themenbereichen eine zentrale Rolle. Daher strebt das  

D-USYS die Erhaltung der sozialwissenschaftlichen Kompetenzen in gemeinsamen Professuren mit 

D-GESS und D-MTEC und im ISTP an. 

Zwischen 2017 und 2020 werden im D-USYS vier Professuren aus den Bereichen Wald, Landschaft 

und Boden vakant. Die entsprechenden Kernkompetenzen sollen erhalten und gestärkt werden,  

da die Wald- und Bodenwissenschaften für Forschung und Lehre in allen strategischen Themen-

bereichen von grosser Bedeutung sind. 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren  

P-880 Peter Edwards (2017), Pflanzenökologie, Direktor SEC 

P-886 Rainer Schulin (2017), Bodenschutz 

P-890 Hans Rudolf Heinimann (2020), Forstliches Ingenieurwesen 

P-884 Konrad Steffen (2020), Klima und Kryosphäre, Direktor WSL, Doppelprofessur mit EPFL 

P-892 Dani Or (2020), Umweltphysik Terrestrischer Systeme 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-928 Alexander Hall (2019, verlängerbar, mit Tenure Track), Pathogenökologie 

P-1171 Lenny Winkel (2018, mit Tenure Track), Anorganische Umweltgeochemie, SNF 

P-931 Mark Lever (2018, verlängerbar, mit Tenure Track), Umweltmikrobiologie 

P-935 Loïc Pellissier (2019, verlängerbar, mit Tenure Track), Landschaftökologie,  

 gemeinsam mit WSL 
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Laufende Verfahren 

P-1305 Ökologische und evolutionäre Prozesse in Waldökosystemen  

 (usys.441, AP mit Tenure Track, neu) 

P-887 Bodenressourcen (usys.401, Nf Schulin)  

P-1156 Agrar- und Ressourcenökonomie (mtec.285, AP mit Tenure Track oder VP, neu), 

 Joint Professorship mit D-MTEC 

Professuren in Planung 

P-1461 Landnutzung und Ökosystemleistungen (AP mit Tenure Track, Nf Heinimann) 

P-885 Gebiet offen (Nf Steffen) 

P-893 Physik der Böden und Terrestrischen Ökosysteme (Nf Or) 

P-920 Pathogenökologie (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1172 Anorganische Umweltgeochemie (Nf Wehrli), gemeinsam mit Eawag 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track) 

P-883 Umweltmikrobiologie (Nf Zeyer) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-923 Landschaftsökologie (neu), gemeinsam mit WSL 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

Planungsoptionen 

P-1157 Umweltpolitik (Nf Engel), Joint Professorship mit D-GESS oder D-MTEC 

P-934 Polar Cryosphere Sciences (AP mit Tenure Track, neu), gemeinsam mit WSL 

P-933 Psychology of Environmental Decisions (AP mit Tenure Track, neu)  
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7.14 Departement Gesundheitswissen-
schaften und Technologie (D-HEST) 

7.14.1 Mission Statement 

Ziel des D-HEST ist es, als international führende akademische Einrichtung an der Schnittstelle von 

Gesundheitswissenschaften und Technologie die Grundlagen für die Erhaltung und Verbesserung der 

Lebensqualität der Menschen bis ins hohe Alter zu schaffen. Das D-HEST beschleunigt den Wissens- 

und Technologietransfer in Klinik, Industrie und Gesellschaft und bildet eine neue Generation von 

Studierenden an der Schnittstelle von Naturwissenschaft, Technologie und Medizin aus. 

7.14.2 Strategie und Zielsetzungen 2017 – 2020 

Der Erhalt von Gesundheit und Lebensqualität stellt unsere Gesellschaft und vor allem unser Ge-

sundheitssystem vor grosse Herausforderungen angesichts der demografischen Entwicklung, der 

fortschreitenden Überalterung der Bevölkerung und der Zunahme des Anteils Übergewichtiger. Die 

Prävention daraus resultierender Erkrankungen, die Entwicklung wirksamer Therapien und technolo-

gischer Hilfen sowie die Ausbildung kompetenter Fachleute verlangen einen systemischen und multi-

disziplinären Ansatz. Dabei müssen alle Ebenen, vom Molekül über die Zelle und den Organismus bis 

hin zu Umwelt und sozialem Umfeld integriert und auch geschlechtsspezifische Aspekte berücksichtigt 

werden.  

7.14.3 Forschung 

Das D-HEST vernetzt und integriert vier strategische Forschungsbereiche. Als fachliche Pfeiler des 

Departements entwickeln diese Bereiche ihre eigenen Profile weiter. Strategische Forschungsschwer-

punkte verbinden sie. Damit führt das D-HEST vorhandene Stärken zusammen, erschliesst ein gros-

ses Synergiepotenzial und unterstützt mit seiner Forschung und Lehre die entsprechenden Themen-

schwerpunkte und Fokusbereiche der ETH Zürich und des ETH-Bereichs. 

7.14.3.1 Bewegungswissenschaften und Sport 

Körperliche Aktivität ist essenziell für die optimale kindliche Entwicklung, den Erhalt physischer und 

kognitiver Leistungsfähigkeit auch im Alter sowie die Prävention und Rehabilitation vieler Zivilisations-

krankheiten. Der Bereich Bewegungswissenschaften und Sport erforscht Anpassungsvorgänge auf 

neuro-muskulärer, kardio-pulmonaler und metabolischer Ebene sowie deren Wechselwirkungen mit 

dem passiven Bewegungsapparat und dem Gehirn. Zentrale Fragen sind, welche Mechanismen der 

Adaptation und Regenerationsfähigkeit von Organen zugrunde liegen, wie sich diese Prozesse über 

die Lebensspanne verändern und wie sie optimal beeinflusst werden, z.B. durch physisches / kogni-

tives Training oder gezielte Stimulation. Akute und chronische, molekulare, zelluläre und  

(neuro)physiologische Anpassungsvorgänge werden mittels neuster Technologien am Menschen und 

im Tiermodell untersucht, um die Interaktion zwischen verschiedenen Organsystemen zu erforschen, 

gesundheitsrelevante Biomarker zu identifizieren und optimale Interventionen zu definieren. Ein  

wichtiges Ziel ist die Translation in die Bereiche Sport, Rehabilitation und Prävention, um eine hohe 

Lebensqualität bis ins Alter zu erhalten und Pflegebedürftigkeit zu minimieren. Die interdisziplinäre 

Zusammenarbeit mit anderen Bereichen des D-HEST, klinischen und industriellen Partnern begünstigt 
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Forschung im Bereich der integrativen Humanphysiologie auf höchstem, internationalem Niveau und 

trägt einem anspruchsvollen, modernen Lehrkonzept Rechnung. 

7.14.3.2 Lebensmittelwissenschaften und Ernährung 

Der gesicherte Zugang zu gesundheitlich unbedenklicher, schmackhafter Nahrung sowie eine ausge-

wogene Ernährung sind unabdingbar für die Gesundheit und eine hohe Lebensqualität. Weltweit ver-

ursachen ernährungsbedingte Erkrankungen enorme Gesundheitskosten. Die Aufklärung der zugrun-

deliegenden pathophysiologischen Mechanismen erfordert fundiertes Wissen über mögliche mikro-

bielle oder toxische Kontaminationen sowie den Stoffwechsel der Nährstoffe. Visionäre Lösungsan-

sätze bedingen eine genaue Kenntnis der Struktur von Lebensmitteln und deren Bestandteilen sowie 

innovative Technologien und Prozesse zu deren Analyse und Herstellung. Die Gesellschaft sieht die 

Auswirkungen von Lebensmittelproduktion und -konsum auf Umwelt und Gesundheit immer kritischer, 

weshalb ein detailliertes Verständnis dieser Auswirkungen auf die Ernährung, die Physiologie und die 

Immunologie von zentraler Bedeutung ist. Andererseits erwarten die Konsumentinnen und Konsumen-

ten eine immer grössere Berücksichtigung ihrer persönlichen Präferenzen und Bedürfnisse. All dies 

unterstreicht den Bedarf an gesunden und qualitativ hochwertigen Lebensmitteln wie auch die Not-

wendigkeit höchster Standards hinsichtlich Nachhaltigkeit, Qualität, Sicherheit und Effizienz bei deren 

Herstellung, Verpackung und Verteilung. Hierzu werden umfassendes technologisches Knowhow und 

innovative Lösungsansätze erarbeitet, wobei die Interaktionen mit den anderen drei Bereichen im  

D-HEST vielversprechende Synergiepotenziale eröffnen. 

7.14.3.3 Medizintechnik 

Innovationen in der Medizin entstehen insbesondere dank Fortschritten in den Bio- und den Ingeni-

eurwissenschaften. Die Forschung im Bereich der Medizintechnik am D-HEST reichen von der Grund-

lagenforschung bis zur klinischen Anwendung, vom Molekül bis zum Menschen. Das Methoden-

spektrum umfasst die Untersuchung des Einflusses mechanischer Kräfte auf biologische Gewebe 

(Mechanobiologie), die Entwicklung modernster quantitativer Diagnose- und Patientenüberwachungs-

systeme (medizinische Gerätetechnik) sowie neuer Materialien, zellbasierter Therapien und roboti-

scher Technologien, die die Rehabilitation und Regeneration von Patienten unterstützen (regenerative 

Technologien). Künftige Aktivitäten konzentrieren sich auf die Erforschung der Struktur, Degeneration 

sowie Regeneration des Bindegewebes, des muskuloskelettalen und kardiovaskulären Systems sowie 

des zentralen und peripheren Nervensystems, also auf vier der wichtigsten Strukturen im Alterungs-

prozess. Für den interdisziplinär ausgerichteten Bereich Medizintechnik ist die enge Vernetzung in-

nerhalb des Departements, mit anderen Departementen der ETH Zürich und den Forschungsanstalten 

des ETH-Bereichs, mit der Medizinischen Fakultät der Universität Zürich sowie lokalen und regionalen 

Spitälern von zentraler Bedeutung.  

7.14.3.4 Neurowissenschaften 

Zentrales Ziel der Neurowissenschaften im D-HEST ist das Verständnis der Funktionen des Nerven-

systems und des Gehirns und der Mechanismen, die den Krankheiten des Nervensystems zu Grunde 

liegen. Die Anwendung neuer qualitativer und quantitativer Messverfahren und eines breiten Metho-

denspektrums führt gegenwärtig zu raschen Fortschritten und neuen Erkenntnissen über die Gehirn-

strukturen und die molekularen und zellulären Mechanismen, die Zellerneuerung, Geweberegenera-

tion, Verschaltungsplastizität, Erinnerungsvorgänge und komplexe Verhaltensweisen steuern. Verhal-

tenssteuerung und Regulation des peripheren Stoffwechsels sind wichtige Funktionen des Gehirns. 

Störungen dieser Prozesse führen zu neurologischen und psychiatrischen Erkrankungen sowie zu 

kognitiven Störungen. Zentrale Forschungsthemen sind der Erkenntnisgewinn von Zusammenhängen 
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zwischen Genotyp, Umweltfaktoren und phänotypischen Verhaltensmerkmalen, die Integration der 

Neurorehabilitationsrobotik an der Schnittstelle zwischen Gehirn, Informatik und Klinik, die Entwick-

lung verbesserter Neuroprothesen, die Analyse und Modellierung komplexer neuronaler Schaltkreise, 

die Erforschung der molekularen Mechanismen des Alterns und der Geweberegeneration sowie die 

Entwicklung von Therapien neurologischer und psychiatrischer Krankheiten. Durch die Verbindung 

von biologischer Grundlagenforschung, technologischer Entwicklungen und klinischer Anwendung 

sind die biologisch orientierten Neurowissenschaften ein integraler Teil der Forschung und Lehre im 

D-HEST. 

Der für die erfolgreiche Umsetzung der Strategie unabdingbare systemische und multidisziplinäre 

Ansatz ist kennzeichnend für Forschung und Lehre im D-HEST. Dieser integrative Ansatz basiert auf 

Forschung direkt am Menschen ebenso wie auf translationalen Zellkultur- oder Tiermodellen. Er ver-

bindet Naturwissenschaft eng mit Technologie und berücksichtigt geschlechtsspezifische Faktoren.  

Die strategischen Forschungsschwerpunkte reflektieren und adressieren fundamentale Themen und 

Fragen an den Schnittstellen der vier erwähnten Bereiche. Sie stützen sich auf vorhandene fachliche 

Kompetenzen und technologisches Know-how und realisieren Synergien.  

In diesem Rahmen definiert das D-HEST für die Planungsperiode 2017 – 2020 die folgenden vier 

strategischen Forschungsschwerpunkte: 

– Healthy Aging 

– Healthy Food and Nutrition 

– Neural Control, Plasticity and Rehabilitation 

– Biomaterials and Regenerative Technologies 

Diese vier übergreifenden Forschungsschwerpunkte sind eng mit den Fokusbereichen «Personali-

sierte Medizin und Medizintechnik» und «Moderne Produktionsverfahren» des ETH-Bereichs und den 

Themenschwerpunkten der ETH Zürich, insbesondere «Medizin», «Nachhaltigkeit» und «Fertigungs-

technologien» verknüpft.  

Das D-HEST ist zudem ein zentraler Partner von «Hochschulmedizin Zürich», um die Zusammen-

arbeit mit der Universität Zürich und allen universitären Spitälern Zürichs (Universitätsspital Zürich, 

Universitätsklinik Balgrist, Kinderspital Zürich und Psychiatrische Universitätsklinik Zürich) zu stärken. 

7.14.4 Lehre 

Das D-HEST bildet eine neue Generation von Fachkräften an der Schnittstelle von Wissenschaft und 

Technologie in Gesundheit und Ernährung aus. Das Departement setzt dabei auf die Qualität der be-

stehenden Studiengänge und Weiterbildungsprogramme, die auch die Basis für den Aufbau des neu-

en Bachelor-Studienganges in Medizin bilden: 

– BSc/MSc in Gesundheitswissenschaften und Technologie 

– BSc/MSc in Lebensmittelwissenschaft 

– BSc in Medizin (geplant ab HS 2017) 

Mit dem geplanten neuen Bachelorstudiengang Medizin mit zunächst 100 Studienplätzen, angeboten 

durch das D-HEST als Leading House, wird die ETH Zürich ab Herbstsemester 2017 einen wichtigen 

Beitrag zur Erhöhung der Zahl der Ausbildungsplätze für Humanmedizin in der Schweiz leisten  



129 

(s. Kapitel 3.1). Die naturwissenschaftlich-mathematische Kernkompetenz der ETH Zürich wird den 

Absolventinnen und Absolventen dieses Studiengangs ein besonderes Qualifikationsprofil verleihen, 

um später sowohl in einer immer stärker technologiegestützten Gesundheitsversorgung als auch in 

der Spitzenforschung tätig zu sein. Für die zusätzliche Lehre wird vorerst mit externen Medizindozie-

renden zusammengearbeitet. Die klinische Master-Ausbildung wird an mehreren Universitäten der 

Schweiz fortgesetzt werden können. 

In der Lehrentwicklung macht das D-HEST mit mehreren Projekten die heute verfügbaren technolo-

gischen Möglichkeiten für seinen Unterricht nutzbar. Dank interaktivem Vorlesungsmaterial sollen sich 

die Studierenden noch intensiver mit dem Lehrstoff auseinandersetzen, wofür Videoaufnahmen, Fra-

genpools (Lernkontrolle) und Simulationen sowie Educational Games zu erarbeiten sind. Die Leis-

tungskontrollen sollen künftig noch vermehrt computergestützt stattfinden. 

Den Transfer von gesundheitsbezogenem Wissen in die Gesellschaft und in die Lehrerausbildung 

gewährleistet das D-HEST über diverse Weiterbildungsprogramme:  

– MAS in Ernährung und Gesundheit 

– CAS in Ernährung und Gesundheit 

– Lehrdiplom Sport (Sekundarstufe II) 

– Didaktik-Zertifikat in Gesundheitswissenschaften und Technologie 

– Didaktik-Zertifikat in Lebensmittelwissenschaft 

Auch wenn das D-HEST kein eigenes Doktoratsprogramm anbietet, sind zahlreiche Professuren Mit-

glieder in anderen etablierten Doktoratsprogrammen, z.B. «Life Science Zurich Graduate School» und 

«Microbiology and Immunology PhD Program». 

7.14.5 Outreach  

Das D-HEST richtet seine Outreachaktivitäten auf vier Bereiche aus. Erstens wird der Wissens- und 

Technologietransfer in die Klinik durch zahlreiche Kooperationen mit Partnern der Hochschulmedizin 

Zürich fortgesetzt (über 110 Kooperationen, Stand 2016). Zweitens wird auch die Zusammenarbeit mit 

den fachverwandten Departementen der ETH Zürich gepflegt. Drittens steht auch die Fortführung der 

vielen Industriepartnerschaften im Fokus. Schliesslich organisiert das Departement fachspezifische 

Veranstaltungen und beteiligt sich an Veranstaltungen für ein breites Publikum (z.B. Scientifica) 

7.14.6 Professurenplanung 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren: 

P-980 Wolfgang Langhans (2018), Physiologie und Verhalten 
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Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und -professoren: 

P-1007 Marcy Zenobi-Wong (2018, mit Tenure Track), Knorpeltechnologie und -regeneration, 

 Drittmittel 

P-1010 Alexander Mathys (2019, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Nachhaltige Lebensmittelverarbeitung, Drittm. 

P-1154 Walter Karlen (2018, verlängerbar), Mobile Gesundheitssysteme, SNF 

P-1478 Collin Yves Ewald (2020, verlängerbar), Regeneration von Extrazellulärer Matrix, SNF 

P-1480 Karin Würtz-Kozak (2020, verlängerbar), Immunoengineering und Regenerative Medizin,  

 SNF 

Laufende Verfahren 

– 

Professuren in Planung: 

P-1491 Exercise Physiology (neu, AP mit Tenure Track 

P-1468 Food Biotechnology (neu, AP mit Tenure Track) 

P-1298 Nutrition and Chronic Disease (neu, AP mit Tenure Track) 

P-1326 Food Immunology (neu, AP mit Tenure Track) 

P-983 Nachhaltige Lebensmittelverarbeitung (Nf Windhab) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1002 Knorpeltechnologie und -regeneration (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

Planungsoptionen 

P-1297 Biomaterials Immuno-Engineering (AP mit Tenure Track, neu) 

P-1296 Healthy Aging (neu) 

P-1295 Mobile Health Systems (neu)  
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7.15 Departement Management, Technologie 
und Ökonomie (D-MTEC) 

7.15.1 Mission Statement 

Die zunehmende weltweite Vernetzung ökonomischer Aktivitäten und Akteure, die stetig wachsende 

Komplexität neuer Technologien und die immer tiefgreifenderen menschlichen Einwirkungen in öko-

logische Systeme bedingen wissenschaftliche und praktische Herangehensweisen, die ein ganzheit-

liches Problemverständnis und integrale Lösungsansätze hervorbringen. Entsprechend ist das Kern-

anliegen des Departements Management, Technologie und Ökonomie (D-MTEC), die Wechsel-

wirkungen zwischen Technologien, Organisationen und Gesellschaft sowie deren Einfluss auf die 

nachhaltige Nutzung natürlicher und menschlicher Ressourcen zu verstehen, zu gestalten und Studie-

renden zu vermitteln. Im Departement wird Grundlagen- und angewandte Forschung betrieben, die 

Unternehmen und öffentliche Entscheidungsträger darin unterstützt, die Innovationsfähigkeit der 

Schweizer Wirtschaft angesichts vielschichtiger technologischer, sozialer und ökonomischer Entwick-

lungen und der darin enthaltenen Opportunitäten und Risiken zu erhalten und wo möglich zu steigern.  

7.15.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Das D-MTEC ist seit seiner Gründung 2004 kontinuierlich gewachsen und hat in Forschung, Lehre 

und Dienstleistung beachtlichen Erfolg. Für die Periode 2017 – 2020 steht die noch stärkere Vernet-

zung innerhalb der ETH Zürich unter besserer Ausnutzung und punktueller Verstärkung der interdis-

ziplinären Kompetenzen des Departements im Vordergrund. 

Ein prioritäres Ziel des Departements ist die Gründung eines «Zentrum für Innovation». Die Bünde-

lung und Verstärkung der Innovationsforschung an der ETH Zürich ist angesichts des hohen Stellen-

werts von Innovation und Unternehmertum für die Schweizer Wirtschaft von zentraler Bedeutung. 

Neben der Stärkung der Forschung ist ein wesentliches Ziel des Zentrums auch die unmittelbare Un-

terstützung von Unternehmertum in studentischen Projekten, in Ausgründungen und im Wissen- und 

Technologietransfer. Das «Zentrum für Innovation» wird deshalb in enger Zusammenarbeit mit den 

bestehenden «Innovation & Entrepreneurship Labs» (ieLabs) und den daran beteiligten Departemen-

ten in den Ingenieur- und Biowissenschaften an der ETH Zürich sowie den in den Aufbau von 

«Switzerland Innovation Park Zurich» involvierten Stellen geplant.  

Darüber hinaus will das D-MTEC durch seine Forschung die thematischen Schwerpunkte der  

ETH Zürich und des ETH-Bereichs stärken. In den Bereichen «Daten» und «Nachhaltigkeit» werden 

die disziplinäre und interdisziplinäre Grundlagen- und anwendungsorientierte Forschung am Departe-

ment und die bereits bestehenden Kooperationen mit anderen Departementen (z.B. im «Energy  

Science Center» und im «ETH Risk Center») fortgeführt und weiter vertieft. Insbesondere möchte das 

Departement in diesen Bereichen einen Beitrag zur proaktiven Mitgestaltung von Forschungs- und 

politischen Strategien durch die ETH Zürich leisten. Im Bereich «Fertigungstechnologien» will das  

D-MTEC Grundlagen für nachhaltige Innovation schaffen, die technische wie auch wirtschaftliche, 

soziale und gesellschaftliche Einflussfaktoren berücksichtigt. In den Schwerpunkten «Nachhaltigkeit» 

und «Medizin» will das D-MTEC seine sozialwissenschaftlichen Kompetenzen einbringen, um die 

Perspektive in Richtung der Herausforderungen alternder Gesellschaften zu erweitern.  

Die Zusammenarbeit mit einzelnen Departementen der ETH Zürich wird auch durch eine Reihe neuer 

Aktivitäten gezielt erhöht. Dazu zählt die geplante Zusammenarbeit mit dem D-USYS im Bereich  
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Ökonomie, dem D-HEST im Bereich Management im Gesundheitswesen und dem D-GESS im Rah-

men des «Institute of Science, Technology and Policy» (ISTP). Durch die neue «Swiss School of 

Public Governance» (SSPG) werden sowohl die Verbindungen zum D-GESS gestärkt als auch neue 

Kooperationen mit externen Partnerinstitutionen aufgebaut (s. Kapitel 3.3). 

7.15.3 Forschung 

Im D-MTEC wird die Forschung zu management- und ökonomiebezogenen Themen gebündelt, was 

eine klare Positionierung der ETH Zürich in diesen Gebieten ermöglicht. Durch seine interdisziplinäre 

Zusammensetzung bei gleichzeitigem Fokus auf Gestaltung, Führung und Betrieb technologieintensi-

ver Unternehmen ist das Departement ein entscheidendes Bindeglied zwischen der ingenieur-und 

naturwissenschaftlichen Forschung der ETH Zürich einerseits und Entscheidungsprozessen in Gesell-

schaft, Politik und Unternehmen andererseits. Die Forschungsbereiche des D-MTEC – Energie und 

Klimawandel, Risiko und Komplexität sowie Innovation und Wachstum – tragen unmittelbar zur Errei-

chung der strategischen Ziele der ETH Zürich bei. In den drei Bereichen wird wissenschaftliche Tiefe 

und Breite durch die Verknüpfung makro- und mikroökonomischer Ansätze mit Management- und 

Organisationswissenschaften erreicht. 

Energie und Klimawandel: Kern der Forschungstätigkeit bleibt es, unternehmerische und politische 

Lösungen für den Umgang mit der prognostizierten Energieknappheit und den sich abzeichnenden 

Veränderungen in der Elektrizitätsversorgung sowie für die effiziente und effektive Energienutzung zu 

erarbeiten. Diese Forschung wird in enger Zusammenarbeit mit anderen Forschungsgruppen an der 

ETH Zürich, im ETH-Bereich und dem SCCER CREST
58

 durchgeführt, um den strategischen Fokus-

bereich «Energie» des ETH-Bereichs bestmöglich zu unterstützen. Die MTEC-Professuren im Bereich 

Energie und Klimawandel sind zudem intensiv an den Aktivitäten des «Energy Science Center» betei-

ligt. Die gemeinsam mit dem D-USYS zu etablierenden Ökonomieprofessuren wie auch die geplante 

Professur Management öffentlicher Institutionen werden hier zusätzliche Impulse liefern können. 

Risiko und Komplexität: Die Forschung zu systemischen Risiken wird – unter anderem durch die in-

tensive Beteiligung am SEC-Projekt «Future Resilient Systems» (s. Kapitel 3.3 und 5.2) – um konzep-

tionelle und methodische Ansätze für die Förderung resilienter Systeme erweitert, was die Aktivitäten 

des «ETH Risk Centers» sinnvoll ergänzt. Das D-MTEC strebt zudem die Schaffung einer neuen Pro-

fessur an, um seinen Kompetenzen im Bereich Risiko und Komplexität zu stärken. Es ist zudem be-

absichtigt, Professuren des D-MTEC aus dem Bereich Energie und Klima stärker in die Aktivitäten des 

«ETH Risk Centers» einzubinden.  

Innovation und Wachstum: Der Aufbau des «Zentrum für Innovation» wird die Integration der Innova-

tionsforschung im Departement und ETH-weit fördern. Dadurch kann das D-MTEC eine noch zentra-

lere Rolle in der Vermittlung zwischen technischen Innovationen und unternehmerischen, gesellschaft-

lichen und individuumsbezogenen Bedürfnissen und Interessen spielen. Dies betrifft z.B. digitale 

Technologien und die dadurch ermöglichten Geschäftsmodelle sowie die zunehmende Verknüpfung 

von Produktion und Dienstleistung im Rahmen der Personalisierten Medizin. Um diesen integrativen  

Ansatz angesichts steigender Komplexität von Produkten und Prozessen zu unterstützen, strebt das 

D-MTEC eine neue Professur in diesem Bereich an. 
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7.15.4 Lehre 

Das Alleinstellungsmerkmal des Masterstudiengangs Management, Technologie und Ökonomie ist 

der kombinierte Fokus auf quantitativen Methoden, auf das Management technologieintensiver Unter-

nehmen und auf die Förderung disziplinübergreifender Wissensintegration. Ausgehend von der 

Grundidee einer Wirtschaftsingenieurausbildung wird der Studiengang im Zuge des Wachstums des 

Departements durch mehr Möglichkeiten für Schwerpunktsetzungen noch weiter ausgebaut. Zudem 

werden Kooperationen mit Industrieunternehmen verstärkt, die einen besonders praxisnahen Unter-

richt erlauben. Die Rekrutierung und Auswahl der Studierenden zielt darauf ab, eine gute Balance 

zwischen Absolventinnen und Absolventen aus ETH-Bachelorstudiengängen und anderen nationalen 

und internationalen Bachelor-Programmen zu erreichen, wobei als Grundprinzip weiterhin Qualität vor 

Quantität gilt. Dazu werden die inhaltlichen und administrativen Schnittstellen zwischen der Ausbil-

dung und den technisch-naturwissenschaftlichen Bachelorprogrammen der ETH Zürich angepasst, 

um bessere Übergänge zu ermöglichen. Der Fokus auf die Qualität der Studierenden zeigt sich be-

reits darin, dass mehr ESOP
59

-Stipendien an Studierende des D-MTEC vergeben wurden. Zudem 

werden die den Absolventinnen und Absolventen des Masterstudiengangs Management, Technologie 

und Ökonomie vermittelten integrativen Fähigkeiten an der Schnittstelle zwischen Technologie,  

Wirtschaft und Gesellschaft auf dem Arbeitsmarkt stark nachgefragt. Die Doktoratsausbildung in  

Management und Ökonomie ist gut angelaufen und soll noch weiter ausgebaut werden, um die  

Chancen der Doktorierenden des D-MTEC auf dem akademischen Arbeitsmarkt zu stärken, aber auch 

um die Kooperation und Zusammengehörigkeit auf dieser Stufe über die Fachbereiche hinweg zu 

vertiefen. 

Die beiden Studiengänge im Nachdiplombereich (in Supply Chain Management, MBA SCM ETH, und 

in Management, Technologie und Ökonomie, MAS MTEC ETH) werden als eigenständige Einheiten 

geführt. Sie sind aber durch die übergeordnete Strategie verknüpft, Studierenden mehrere Einstiegs-

punkte in eine Erweiterung ihrer technisch-naturwissenschaftlichen Kompetenzen in Richtung wirt-

schaftlicher, führungsbezogener und integrativer Kompetenzen zu ermöglichen. Die Nachfrage für 

diese beiden Studiengänge ist weiterhin hoch. Kleinere Anpassungen des MAS-Programms sind ge-

plant, um den Studierenden einen noch breiteren Einblick in das globale Wirtschaftsgeschehen zu 

geben (z.B. durch kleinere Lehrmodule in Asien). 

Zusätzlich wird das D-MTEC ab 2017 zwei Zertifikatskurse (CAS) im Rahmen der «Swiss School of 

Public Governance» (SSPG) anbieten. In diesem neuen Ausbildungsprogramm wird technisch-

naturwissenschaftliches, wirtschaftliches und politisches Wissen integriert, um die Verhandlungs- und 

Entscheidungsfähigkeit von Führungskräften in öffentlichen Institutionen zu stärken. Das Programm 

wird in enger Kooperation mit dem ISTP entwickelt und durchgeführt. 

7.15.5 Outreach 

Wissenstransfer und Dienstleistungen sind zentral für das Departement, da viele Fragen des Zusam-

menwirkens von Technologie, Wirtschaft und Gesellschaft nur in enger Kooperation mit Praxis-

partnern beantwortet werden können und diese Antworten möglichst unmittelbar auf operativer und 

strategischer Ebene in der Praxis genutzt und weiterentwickelt werden sollten. Neben der Konjunktur-

forschungsstelle (KOF) als bedeutendster Dienstleistungseinheit des Departements ist das D-MTEC 

massgeblich an mehreren departementsinternen und ETH-weiten Zentren beteiligt, die alle auch auf 

Wissenstransfer ausgerichtet sind (z.B. «Center of Economic Research», «ETH Risk Center»,  
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«Energy Science Center»). Das geplante Zentrum für Innovation wird ebenfalls eine wesentliche 

Funktion im Wissenstransfer einnehmen, indem Unternehmensgründungen wissenschaftlich und prak-

tisch begleitet und unterstützt werden. Dazu gehört auch die gezielte Unterstützung von Spin-off-

Unternehmen der ETH Zürich. Zudem ist das Departement selbst sehr aktiv bei der Unternehmens-

gründung sowie in mehreren gemeinsam mit Industriepartnern betriebenen Forschungsgruppen. 

Das «Executives-in-Residence»-Programm wird fortlaufend erweitert, da es eine sehr wirkungsvolle 

Wechselwirkung zwischen Praxis, Lehre und Forschung ermöglicht. Der wechselseitige Wissens-

transfer in der Lehre wird bereits heute durch gemeinsame Veranstaltungen mit Praxispartnern ge-

fördert. Diese Unterrichtsform wird künftig weiter ausgebaut, da sie sowohl für die Studierenden als 

auch für die beteiligten Unternehmen sehr gewinnbringend ist, z.B. durch die Bearbeitung aktueller 

Problemstellungen der Unternehmen in didaktisch eng begleiteten Fallstudien. 

7.15.6 Professurenplanung 

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-1024 Paul Schönsleben (2017), Betriebswissenschaften 

 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und -professoren 

P-1051 Wanda Mimra (2018, mit Tenure Track), Risiko- und Versicherungsökonomie, Drittmittel 

P-1052 Sebastian Rausch (2019, mit Tenure Track), Ökonomie/Energiewirtschaft 

P-1053 Petra Claudia Schmid (2019, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Verhalten in Organisationen 

P-1025 Torbjörn Netland (2020, verlängerbar, mit Tenure Track),  

 Produktions- und Operations-Management 

Laufende Verfahren 

P-1156 Agrar- und Ressourcenökonomie (mtec.285, AP mit Tenure Track oder VP, neu), 

 Joint Professorship mit D-USYS 

P-1460 Management Information Systems (mtec.434, AP mit Tenure Track, Nf Sutanto) 

Professuren in Planung 

P-1328 Public Management (neu) 

P-1043 Risiko- und Versicherungsökonomie (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1046 Ökonomie/Energiewirtschaft (Nf Rutherford) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1017 Verhalten in Organisationen (Nf Wehner) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1456 Produktions- und Operations-Management (Nf Schönsleben) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

Planungsoptionen 

P-1157 Umweltökonomie und Umweltpolitik (Nf Engel), Joint Professorship mit D-USYS 

P-1047 Digital Health Care Operations Management (neu) 

P-1048 Systemic Risk and Resilience (neu) 

P-1329 Negotiation and Conflict Management (neu)  
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7.16 Departement Geistes-, Sozial- und 
Staatswissenschaften (D-GESS) 

7.16.1 Mission Statement 

Das D-GESS beschäftigt sich mit Lernen und Interagieren, Steuern sowie Reflektieren aus der Kom-

petenz unterschiedlicher sozial- und kulturwissenschaftlicher Disziplinen heraus und mit Blick auf die 

Natur- und Technikwissenschaften sowie die Architektur. Die Professuren am D-GESS sind den vier 

Bereichen «Behavior», «Governance», «Law and Economics» und «Knowledge» zugeordnet. 

Die Erforschung des Lernens und Interagierens geschieht unter Berücksichtigung evolutionärer, sozia-

ler und kultureller Prozesse sowie gesellschaftlicher Institutionen. Forscher aus den Disziplinen  

Psychologie und Soziologie, die zum «Behavior»-Bereich gehören, untersuchen, wie sich die in Wis-

sens- und Informationsgesellschaften verfügbaren technischen Möglichkeiten auf die Kompetenzent-

wicklung, das Verhalten und die Wertvorstellungen von Individuen und Gruppen auswirken.  

Die Steuerung gesellschaftlicher Prozesse geschieht durch Wahlen, Gesetzgebung, Verwaltungshan-

deln und Rechtsprechung unter Einfluss von Interessengruppen, zivilgesellschaftlichen und internatio-

nalen Organisationen. Politik-, Ökonomie- und Rechtsprofessuren aus den Bereichen «Governance» 

und «Law and Economics» untersuchen diese Steuerungsprozesse, von denen auch technische Ent-

wicklungen und Innovationen betroffen sind.  

Die Reflexion naturwissenschaftlich-technischen Wissens unter erkenntnistheoretischen, ethischen, 

historischen und kulturwissenschaftlichen Perspektiven ist Voraussetzung für verantwortungsvolles 

Handeln in einer Wissens- und Informationsgesellschaft und kann vor den Blindheiten ideologischer 

Wissenschafts- und Technikfeindlichkeit oder -begeisterung schützen. Aus dieser Perspektive befas-

sen sich die Historiker, Literaturwissenschaftler und Philosophen des «Knowledge»-Bereichs mit  

Wissenschaft und Technik. 

7.16.2 Strategie und Ziele 2017 – 2020 

Die Wissenschaftler am D-GESS werden weiterhin ihren dualen Auftrag erfüllen, indem sie einerseits 

zur Stärkung der interdisziplinären Forschung und Lehre in für die gesamte ETH Zürich strategisch 

wichtigen Themenfeldern beitragen, und andererseits Forschungsleistungen erbringen, die den höchs-

ten Standards ihrer eigenen Disziplin gerecht werden. 

In den nächsten Jahren stehen drei Ziele im Fokus des Departements:  

1. Höchste Priorität in der Lehre hat die Reform des früheren Pflichtwahlfach- und heutigen  

«Science in Perspective» (SiP)-Angebots, die auf eine wesentlich engere Verzahnung des 

Lehrangebots mit den Fachdepartementen abzielt. In diesem Zusammenhang wird das  

D-GESS eine tragende Rolle bei der Verankerung der von der Schulleitung lancierten «Critical 

Thinking Initiative» (s. Kapitel 3.5) übernehmen. 

2. Im 2015 gegründeten «Institute of Science, Technology and Policy» (ISTP, s. Kapitel 3.3) wird 

das D-GESS gemeinsam mit anderen Departementen erforschen, inwiefern die gesellschaft-

lichen Herausforderungen einer technisch geprägten Welt durch eine integrierte Betrachtung 

von technischen Lösungsansätzen und institutionellen, sozio-ökonomischen und politischen 

Rahmenbedingungen bewältigt werden können. Der vom ISTP angebotene Masterstudiengang 
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ist dem D-GESS zugeordnet, und mehr als die Hälfte der Professorenschaft des D-GESS trägt 

dazu bei. Die sich ergebenden Synergiepotenziale mit den bestehenden Public Policy-

orientierten Bereichen der Sicherheitspolitik («Center for Security Studies» CSS) und der Ent-

wicklungsökonomie und -politik («Center for Development and Cooperation» NADEL) sollen 

sowohl im Bereich der Ausbildung als auch in der praxis- und politikorientierten Forschung  

genutzt werden. Ausserdem wird eine enge Zusammenarbeit mit der «Swiss School of Public 

Governance» (SSPG, s. Kapitel 3.3) angestrebt. 

3. Bereichsübergreifend befasst sich das D-GESS mit den Auswirkungen der Informationsexplo-

sion (insbesondere der Digitalisierung) einerseits und der zunehmenden globalen Verflechtung 

andererseits. Digitale Technologien eröffnen neue Möglichkeiten des Lernens und der sozialen 

Interaktion, die aber auch zu oberflächlicher Informationsverarbeitung sowie zu einem Kontroll-

verlust führen können. Ebenfalls als Folge digitaler Technologien erleben politische Systeme 

und Institutionen im Zeitalter der Globalisierung einen grenzüberschreitenden Strom von Men-

schen, Gütern und Ideen, der teilweise kulturellen Wandel und wirtschaftlichen Wohlstand be-

flügelt, aber auch neue Probleme mit sich bringt. Digitalisierung und Globalisierung stellen Indi-

viduen wie auch Akteure und Systeme der politischen Steuerung vor neue Herausforderungen 

und es ergeben sich neue ethische Fragen. 

Um die drei genannten Ziele realisieren zu können, sind mehrere Neuberufungen geplant.  

7.16.3 Forschung 

Die Forschung am D-GESS wird auch künftig die Einbettung in eine Hochschule mit natur- und inge-

nieurwissenschaftlichem Schwerpunkt widerspiegeln. Die Beteiligung an departementsübergreifenden 

Forschungsschwerpunkten der ETH Zürich wird ausgebaut. Im Bereich komplexer Systeme erfor-

schen Mitglieder des D-GESS im «ETH Risk Center» Probleme des integrierten Risikomanagements 

in komplexen sozialen Systemen (u.a. Sicherheits- und Armutsrisiken). Im Projekt «Future Resilient 

Systems» am «Singapore-ETH Centre» (SEC) wirkt das D-GESS an der Entwicklung nachhaltiger 

kritischer Infrastrukturen mit, die eine integrierte Betrachtung technischer und sozialer Aspekte erfor-

dern. Im Rahmen des «World Food System Center» untersuchen Forschende des D-GESS Ernäh-

rungs- und Armutsfragen in Entwicklungsländern, um so langfristig zu einer weltweit nachhaltigen 

Ernährungssicherheit beizutragen. Mit Blick auf den Klimawandel wird am D-GESS das Entschei-

dungsverhalten von Konsumenten beim Kauf energieeffizienter Haushaltsgeräte und die Auswirkun-

gen globaler Energiemärkte auf Konflikt und Kooperation in unterschiedlichen Weltregionen unter-

sucht. Im Rahmen des «Future Cities Laboratory» erforschen Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler des D-GESS am SEC in Singapur, welche Auswirkungen die zunehmende Verdichtung  

urbaner Bebauung auf menschliche Wahrnehmung, Kognition und Verhalten sowie auf Wohlstand und 

Gesundheit haben. Zu den genannten Aktivitäten wird auch das bereits begonnene, bereichsüber-

greifende D-GESS-interne Forschungsvorhaben «Confronting categorical injustice» beitragen.  

Das Departement wird zudem bereits bestehende Forschungsplattformen für interdisziplinäre Koope-

ration ausbauen. Im «Decision Science Laboratory» untersuchen Forschende unterschiedlicher Dis-

ziplinen mit Hilfe experimenteller Methoden Determinanten menschlichen Entscheidungs- und Lern-

verhaltens sowie menschliche Informationsverarbeitung. Im «Zentrum Geschichte des Wissens» wer-

den moderne Wissenssysteme und -gesellschaften aus kulturwissenschaftlicher, historischer und 

philosophischer Perspektive untersucht. Im «Zentrum für Lehren und Lernen in den MINT-Fächern» 

(EducETH) wird der Frage nachgegangen, wie kognitionswissenschaftliche Erkenntnisse die Lern-

wirksamkeit von mathematisch-naturwissenschaftlichem Unterricht in allgemeinbildenden Schulen 

verbessern können.  
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Im ISTP wird sich das D-GESS in der Entwicklung unterschiedlicher Datenplattformen engagieren, die 

zur Durchführung interaktiver, Internet-basierter sozialwissenschaftlicher Experimente sowie zur kri-

tisch-reflektierten reflexiven Analyse bestehender Datenmengen eingesetzt werden können. 

7.16.4 Lehre 

Die ETH Zürich möchte nicht nur hochqualifizierte Spezialistinnen und Spezialisten aus den Natur- 

und Ingenieurwissenschaften ausbilden, sondern Persönlichkeiten, welche in ihren Berufen reflektiert 

entscheiden und verantwortungsvoll handeln. An diesem Auftrag wird sich die Lehre am D-GESS 

auch weiterhin ausrichten. Dabei sind einige Neuerungen geplant, ohne dass bestehende Verpflich-

tungen reduziert werden. Im «Science in Perspective»-Angebot, für welches das D-GESS die Verant-

wortung trägt (s. Kapitel 3.5 und 4.1.1), werden pro Semester rund 4500 Studierende in Themen  

unterrichtet, welche ihre erkenntnistheoretischen und ethischen Reflexionskompetenzen erweitern. 

Ferner bedient das D-GESS Studiengänge von nationaler Bedeutung: den BA Staatswissenschaften 

sowie das DAS MILWISS für die Berufsoffiziere (ca. 50 Studierende), den MAS und CAS Entwicklung 

und Zusammenarbeit (ca. 70 Studierende), sowie Studiengänge der didaktischen Ausbildung mit  

ca. 500 Studierenden, die u.a. auf eine Tätigkeit als Gymnasiallehrperson vorbereiten.  

Professorinnen und Professoren des D-GESS tragen zudem mit Serviceveranstaltungen aus den Be-

reichen Recht, Ökonomie und Soziologie zu Bachelor- und Masterstudiengängen anderer Departe-

mente bei (Servicelehre). In den Departementen ARCH, BAUG, HEST und USYS sind die Leistungen 

Teil der Basisprüfung. Etwa 1500 Studierende legen jährlich in den Serviceveranstaltungen eine Prü-

fung ab. 

Darüber hinaus betreiben zwei Bereiche des Departements spezialisierte Masterstudiengänge in  

Kooperation mit der UZH: den MA CIS in Politikwissenschaft und den MA GPW in Geschichte und 

Philosophie, in denen gegenwärtig 75 Studierende eingeschrieben sind. 

Neue Herausforderungen ergeben sich aus dem neuen Studiengang ISTP sowie aus der Reform des 

«Science in Perspective»-Angebots. Letztere zielt darauf ab, die bereits bestehende Zusammenarbeit 

in der Lehre mit anderen Departementen der ETH Zürich auszubauen. Dazu sollen «Science in  

Perspective»-Veranstaltungen entwickelt werden, die sich speziell an die Studierenden einzelner 

Fachdepartemente richten und teilweise im Co-Teaching mit Kolleginnen und Kollegen aus diesen 

Departementen durchgeführt werden. Das D-GESS betrachtet die «Critical Thinking Initiative» der 

ETH Zürich als Chance, seine seit langem verfolgten Lehr- und Lernziele, vor allem im Pflichtwahl-

fach, besser umzusetzen und eine noch grössere Sichtbarkeit an den Fachdepartementen der  

ETH Zürich zu erreichen. 

Zudem soll die am D-GESS gepflegte Vielfalt von Lehrformen (klassische Vorlesungen und Seminare, 

Kolloquien, Einzelunterricht, Web-basierte Unterrichtsformen, Veranstaltungen mit angeleitetem 

Selbststudium) mit Unterstützung des Lehrspezialisten durch neue technische Möglichkeiten weiter 

optimiert werden. 

7.16.5 Outreach 

Schnittstellen zwischen gesellschaftlichen Aufgaben und Wissenschaft haben an den Professuren des 

D-GESS eine lange Tradition. In Kooperation mit der Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit 

(DEZA) bildet das NADEL seit mehr als 40 Jahren Nachwuchskräfte aus. Eine strategische Zu-

sammenarbeit gibt es zwischen dem «Center for Security Studies» (CSS) und den Eidgenössischen  

Departementen für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) sowie für auswärtige  
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Angelegenheiten (EDA). Mit der mehr als 100 Jahre alten Ausbildungspartnerschaft mit der Militär-

akademie an der ETH Zürich (MILAK) trägt das Departement wesentlich zu einer modernen Armee-

ausbildung bei. Mit dem MINT-Lernzentrum und dem Studiengang zur Ausbildung von Gymnasiallehr-

personen fördert das D-GESS den mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht an allgemeinbil-

denden Schulen auf allen Unterrichtsstufen. Die Forschungsaktivitäten des ISTP schliesslich haben 

das Potenzial für zusätzliche evidenzbasierte Politikberatung. 

7.16.6 Professurenplanung 

Da in Forschung und Lehre neue Aufgaben übernommen werden, ohne dass bestehende Verpflich-

tungen aufgegeben werden können, strebt das Departement ein Wachstum an.  

Rücktritte von Professorinnen und Professoren 

P-1063 Gérard Hertig (2018), Rechtswissenschaft 

P-1452 Gerd Folkers (2018), Wissenschaftsforschung mit besonderer Berücksichtigung der  

 Geschichte der Chemie und Pharmazie 

P-1066 Renate Schubert (2020), Nationalökonomie 

P-1065 Hans-Dieter Daniel (2020), Sozialpsychologie und Hochschulforschung,  

 Doppelprofessur mit UZH 

Rücktritte von Assistenzprofessorinnen und –professoren 

P-1098 Christoph Stadtfeld (2018, verlängerbar, mit Tenure Track), Soziale Netzwerke 

P-1099 Tobias Schmidt (2019, verlängerbar, mit Tenure Track), Energiepolitik 

Laufende Verfahren 

P-1062 Sociology (gess.152, Nf Diekmann) 

P-1299 Politikanalyse (gess.368,Nf Chen) 

P-1356 Law with an Interdisciplinary Orientation (gess.437, AP mit Tenure Track, neu) 

P-1357 Law with an Interdisciplinary Orientation (gess.437, neu) 

Professuren in Planung 

P-1090 Soziale Netzwerkanalyse (neu) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

P-1067 Energiepolitik (Nf Schubert) 

 Landeplatz für AP mit Tenure Track 

Planungsoptionen 

P-1157 ev. Umweltpolitik (Nf Engel), Joint Professorship mit D-USYS 

P-1358 Gebiet offen (Bereich Knowldge, AP mit Tenure Track 


